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Meber die » » groHe Versichivörnnü '
schreibt uns unser englischer Korrespondent ä. ä. London , den
18. September :

Die englische Presse verhält sich gegenüber den mit so großem
Geräusch kundgegebenen Verhciftiingen von Dynamitverschivörern
im ganzen recht vernünftig . Von Versuchen , politisches Kapital
ans ihnen zu schlagen , ist wenig zu merken . Es ist auch nicht
recht abzusehen , welche englische Partei ein Interesse an
der Produktion eines Dynainitschreckens haben sollte . Die kon -
servative Partei denkt an nichts weniger als eine Wiederaufnahme
der Repressionspolitik in Irland . Selbst die Handvoll irischer
Landlords , die der irischen Landbill der Regierung in der letzten
Session so wüthende Opposition machten , haben an einer solchen
kein Interesse . Diese Herren sind gute Geschäftsleute , die
wissen , daß man beim Handel schreien muß , um nicht
größere Zngeständniffe machen zu müssen als absolut
nöthig , und darum schrieen sie und erreichten mindestens
so viel , daß den irische » Pächtern nicht mehr gegeben
wurde , al § ihr guter Freund Balfour vorgeschlagen . Aber
welches Interesse hätten sie, eine Repressionspolitik herauf -
zubeschwören ? Die unausbleibliche Gcgenbewcgung würde ihnen
nur das Geschäft verderben ; die Landkausbill ist Gesetz und
hinter daS , was sie den Pächtern bietet , kann keine spätere Re

gierung zurückgehen . Eine Frliktifizirung „fenischer * Attentats
anschlage ist um so mehr ausgeschlossen , als kein zurechnungs
fähiger Mensch — niemand , der auf Zurechnungsfähigkeit An -
spruch macht , eine der großen irischen Parteien in einem
Moment mit ihnen identifiziren wird , wo die extremste dieser
Parteien , die Redmondisten , der Regierung im allgemeinen und
dem Staatsminister des Innern rm besonderen Lobeshymnen
singt . Für die innere Politik sind die Dynamitentdeckungen
absolut belanglos .

Das schließt indeßnicht aus , daß die gemeldeten Verschwörungen
Polizeimache fein mögen . Das englische Asylrecht
ist vielen Leuten ein Greuel , und es hat auch nicht lange ge¬
dauert , bis die ganze europäische Polizeipresse einstimmig ans
den Entdeckungen den Schluß gezogen hat , daß Karthago zerstört ,
d. h. die bisherige Praxis des englischen Asylrechts aufgegeben werde »
müsse . Organe , die solchen Unkenrufen willig als Echo dienen ,
fehlen in England nicht ; auch nicht solche , die ihnen gerne zuvor -
kommen . Diese Reaktionsvögel sind aber in der verschwindenden
Minderheit , die große Masse der Zeitungen sehen sich die Dinge
erst genauer an , ehe sie sich in einen Dynamitschrecken hinein «
jagen lassen . Und die Kntik verträgt der diesmalige Fang nur schlecht .
Wenn das „ große Komplott " darauf berechnet war . politisches
Kapital zu liefern , dann ivar es merkwürdig ungeschickt
angelegt . Man vergesse aber nicht , daß jedes Institut seinen Trägern
Selbstzweck ist , und wenn die internationale politische Polizei
nicht bei einem Anlaß wie dem jetzigen einen große » Fang zu
machen versteht , wer möchte da » » noch an ihren Nutzen und ihre
Vorlrefflichkeit glauben ? An Schuften und Narren , die ihr das

andwerk erleichtern , fehlt es ja leider nicht . Mit berechtigter
erachtung sprechen selbst radikale hiesige Blätter von dem

� Vienzi .
Der letzte der römischen Bolkstribune » .

Es lag etwas in der Art , niit der dieses letzte Wort

ausgesprochen wurde , welcher Raimund nicht ividerstcheu
konnte . Er seufzte und murmelte einige Worte zwischen
den Zähnen , folgte jedoch dem Tribunen . Als sie durch
die Säle gingen , erhob sich die Gesellschaft auf allen Seiten .

Rienzi erwiderte ihre Grüße mit freundlichem Lächeln
und gewinnender Höflichkeit . Jung , wie er noch war ,
und von schönem und edlem Aeußern , das durch einen

prächtigen Anzug gehoben wurde und noch mehr durch
den geistigen Ausdruck seines Blickes und seiner Züge ,
der den weniger gebildeten Männern jenes finstern Zeit -
alters nothwendigerweise fehlte , erschien er mitten in seinem
Hofe als einer , der würdig war , ihn zu bilden , und

geeignet , ihm vorzustehen ; und seine angebliche Abkunft
von einem deutschen Kaiser , die man seit seinem Empor -
kommen allgemein verbreitet und geglaubt hatte , schien den

freniden Herren unverkennbar zu sein in der Majestät und

in der leichten Gewandtheit seines Benehmens .
„ Herr Präfekt, " sagte er zu einem finster blickenden

Mann , dem mächtigen und stolzen Johann di Vico , dem

Präfekten Roms , „ wir freuen uns , einen so edlen Gast in

Rom zu finden ; wir müssen Eure Höflichkeit erwidern ,
indem wir Euch bald in Eurem eigenen Palast überrasche ».
Auch Ihr , edler Herr ( wendete er sich zu dem Abgeord -
neten von Tivoli ) werdet uns einen Aufenthalt unter

Euren Grotten und Wasserfällen in der Weinlese gestatten .
Mich dünkt , Rom , vereinigt mit dem anniuthigen Tivoli ,
ist den Musen günstig . " — „ Euer Gesuch ist bewilligt ,
Signor Venoni , der Rath erkennt es als begründet an ,
aber ich behielt mir vor , es Euch an diesem festlichen Tage
erst mitzutheilen . — Ich denke , Ihr macht mir deshalb

keine Vorwürfe . " — Diese Worte wurden mit freundlicher
Vertraulichkeit einem würdigen Bürger zugeflüstert, der die

Aufmerksamkeit des Tribunen unter einer so großen Ver -

sannnlung nicht erregt haben würde , wenn es nicht seine

besondere Politik geivcsen wäre , auch den Handelsstand an

sich zu fesseln . Nachdem er sich einige Augenblicke mit dem

Kaufmann unterhalten , erblickte er die hohe Gestalt des

alten Colonna .

Kneipen - Revolutionarismns in New - Aork und anderwärts , der
vom Ankündigen welterschülternderThoien ebenso ein Geschäft macht ,
wie das Spitzelthum vom Ausspüren solcher . Brandmarkt man das
internationale Lockspitzelthum , so heißt das noch nicht die trau -
rigen Gesellen entschuldigen , die im Gewände des leidenschaft -
lichen Patrioten einem leichlgläubigcn Publikum das Geld für
Unternehmungen ans der Tasche ziehen , von deren Sinnlosigkeit
sie in der Regel selbst überzeugt sind . Sagen , daß diese Dynamit -
apostcl , diese Fabrikanten blutrünstiger Proklamationen alle von
der Polizei bezahlt sind , heißt ihnen am Ende »och zu viel Ehre
anlhun , so schwer es ist , den gesinnnngstüchligen Aben -
teurer vom „pflichtgetreuen Beamten " zu unterscheiden .
Wer die Geschichte der Verschwörungen kennt , weiß auch .
wie schnell in solchen der Ucbcrgang vom einen zum andern
gemacht wird . Und sicher am schnellsten dann , wenn die Zeit -
Verhältnisse dem ehrliche » Rcvolntionseulhusiasnius so wenig
Stoff lirfern , wie zur Zeit bei den Jrländern . Im Augenblick
eine irische Revolution für möglich hallen , von einem Dynamit -
attentat selbst nur indirekten Vortheil sür Irland erwarten , kann
nur ein total Verrückter .

Daß „Nihilisten " mit diesen Tynamithändeln nichts zu thun
gehabt , wird jetzt allgemein zugegeben . Der vielgenannte Dynamit -
„ Professor " Metzeroff ist ein biederer Jrländer , der für gewöhn -
lich auf den Name » Flaherty hört .

Beiläufig ist es nicht uninlercssant , daß fast sämmtliche
Polizei - Agente » , die das neueste „ feuische " Komplott aufgedeckt
» nd seine Theilnchmer hinter Schloß und Riegel gebracht haben ,
Jrländer sind , von den Inspektoren Melville und Quinn in der
Zentrale in Scotland Uard bis zum Lokal - Detektive O' Brien ,
der die „ Dynamitsabril " in Antwerpen „entdeckte " . Bei der

Verhaslung Bell - Jvvty ' s i » Glasgow spielten zwei irische
Polizeisergeanten die Hauptrolle , und „ Nummer Eins " - Ty » a »
wurde in Boulogne vom Lokal - Telektivc Riley und dem Polizei -
Inspektor Walsh verhaftet — ebeufalls beides katholische Jrländer .
Es wäre absurd , darin mehr als «iue » Zufall erblicke » zu wollen ,
aber als solcher mag dieses Zusamnientreffen doch de » ursächlichen
Zusanimenhang zwischen Spitzelthum und Verschwörungsspielerei
illusiriren . Im übrigen hat der große Koup ein positives
Resultat ergeben . Der fürchterliche Verschwöriings - Hanplmann
Tynan , der solange als „ Numiner Eins " des irischen Rcvolutions -
bundes figurirte , hat sich , wenn die Berichte über seine Reise -
abenteuer nicht lügen , als lustiger Possenvcrschivörer heraus -
gestellt , ein Aufschneider , der dem Whisky und den Bierniädchen
gefährlicher ist , als irgend sonst jemandem , und der durch seine
Schwatzhasligkeit der Schrecken seiner Begleiter war .

* *

So weit unser Londoner Korrespondent . Wir lassen nun
den gestern erwähnten . Die „ große Verschwörung " über -
schriebenen Leitartikel der „ Salnrday Revietv " folgen :

Weder die Tagcsblätter noch das , was man das Nachrichten -
Bureau von Scotland Uard — der Sitz der englische » Polizei
— nennt , sind Schuld daran , daß das englische Volk sich nicht
in einem Zustand wilder Panik über den letzten Dynamit -
schreck befindet . Während der flauen Jahreszeit , wo

„ Edler Herr, " sagte er mit einer tiefen Verneigung seines
Hauptes , aber mit bedcntsamem Tone , „ Ihr werdet doch
heute Abend nicht ansbleiben ? "

„ Tribun, " begann der Colonna —

„ Wir nehmen keine Entschuldigung an, " unterbrach ihn
Rienzi schnell und ging weiter .

Er verweilte noch einige Angenblicke bei einer kleinern

Gesellschaft einfach gekleideter junger Männer , die ihn mit

großer Theilnahme beobachteten , denn auch sie waren Ge -

lehrte und sahen in Rienzi ' s Emporkommen einen neuen
Beioeis jenes wunderbaren und schnellen Uebergewichts ,
das der Geist über die rohe Kraft zu erhalten begann .
Mit diesen gleichgestininiten Geistern zeigte der Tribun sich
vertraulich , und der strenge Ernst wich von seiner Stirne .

Seine Laufbahn wäre vielleicht glücklicher gewesen , sein
Leben der Nachwelt iveniger zweideutig erschienen , wäre er
der Laufbahn dieser Männer wie ihren Neigungen und

ihrem Geschmack treu geblieben .
„ Ah, carissirne ! " sagte er zu dem einen , indem er

seinen Arm in den seiniaen legte , „ und wie geht es mit
Deiner Erklärung der alten Inschriften — schon halb ent -

ziffert ? Das sreilt mich ! Besprich Dich nur , wie in früheren
Zeiten mit mir darüber , ich bitte Dich ! Morgen — nein
— übermorgen oder doch in der nächsten Woche , werden

wir einen Abend für uns haben . " Zu einem andern sagt .
er : „ Deine Ode hat mich in die Tage des Horaz zurück -
versetzt , doch dünkt mich , wir thun unrecht , unsere Sprache
mit der lateinischen zu vertauschen . Meinst Du nicht ?

Gut , Petrarca theilt Deine Ansicht ; sein großes episches
Gedicht bewegt sich mit Riesenschritten — so höre ich von

seinem Freunde , und hier ist er . " — „ Mein Lälins !

nennt Euch nicht so Petrarca ? wie soll ich meinen

Dank ausdrücken über seinen trostreichen , seinen be -

geisterten Brief . Ach , er überschätzt zwar nicht meinen

Willen , aber doch meine Kraft . Wir wollen noch weiter

darüber sprechen . "
Die Stirne des Tribunen verfinsterte sich etwas bei

diesen Worte » , und als er weiter ging , rief bald eine lange
Reihe von Fürsten und Patriziern zu beiden Seiten die

äußere Würde zurück , die er unter seinen früheren Ge -

fährten aufgegeben hatte . So ging er durch die Menge und

entfernte sich.

es an Stoff fehlt , kann man den Journalisten
manches verzeihen , aber sie haben ja die „ armenischen Greuel " .
die spanisch - kubanischen Metzeleien , die amerikanischen Wahlen
und die Rundreise des Zaren — da ist ihr hysterischer Versuch .
uns gruseln zu machen , gar nicht zu entschuldigen .

Führe » wir die Dinge auf die Thatsachen zurück , waS ist ' s,
was sich ereignet hat ? Vier Männer sind ans Veranlassung der

englische» Polizei verhaftet worden — zwei in Rotterdam , einer
in Boulogne und einer in Glasgow . Es kann nachgewiesen werden ,
daß zwischen diesen Männer » ein geheimes Einvernehmen bestand ,
soweit bei solchen Leuten von einem Geheimniß die Rede sein kann ;
und daß die zwei , die in Holland gefangen wurden , die Inhaber
eines Hauses i » einer Vorstadl von Antwerpen waren , und daß
in diesem Hause Material sür Sprengstoffe gefunden ward . Das

sind die wesentlichen Thatsachen dieser , wie der „ Daily Telegraph "
es nennt , „ ausgedehnte » und gefährliche » Verschwörung " . Nackt

hingestellt , bilden sie unziveifelhast eine mögliche Grundlage
für etwas sehr Ernsthaftes . Aber je genauer wir zusehen , desto
weniger gewichtig erscheinen die Thatsachen .

Von de » verhafteten Männern gehören drei der Klasse
jener irisch - amerikanischen Schreihälse und Prahlhänse an , deren

blödsinniges Geschwätz und unsinniges Handeln den verstorbenen
Major L e C a r o n mit einem reichlichen Einkommen versah .
( Dieser Le Caron , von dem später noch die Rede ist , war ein

englischer Lockspitzel , der alle irisch - amerikanischen VerschwörungS -
iäden mit seinen Getreuen spann , wob und — entdeckte . ) Von

Tynan , der Hauptperson unter den Verhasteten , wird behauptet ,
er sei die berühmte „ Nummer Eins " .

- - -

Allein das ist mehr als fraglich . Tynan hatte mit der

Phönixpark - Verschwörung wenig oder nichts zu thun — er
lebte in Amerika von Verschivörungen , und als das nicht mehr
ging , schrieb er ein albernes Buch , in welchem er alles , was er
wußte , auskramte — und noch viel mehr . Das Buch brachte nichts
ein , und vor einigen Monaten trat er i » Verbindung mit dem

Eigenthümer eines Trink - Ealons in Brooklyn , und suchte Wahl -

agent Mac Kinley ' s zu werden . Tynan , ein Trunkenbold , der
sei » bischen Verstand längst in Schnaps ersäuft hat . renommirte
in allen Kneipen mit seiner „ Nummer EinS " . Das brachte ihm
jedoch nicht viel ein , da er zu viel Konkurrenten hatte — über
ein Dutzend .

WaS die in Antwerpen Verhafteten angeht , so wird der
eine hinreichend durch die Thatsache gekennzeichnet , daß er ,
Kearney , der sich Wallace nannte , in der Tasche seine Visiten -
karte trug mit der Adresse : „ John F. Kearney , der (!) irische
Nationalist , Bowery , New - Jork . " Er selb st und sein
Kamerad Haines stehen unter den amerika «

» is che » Iren seit langer Zeit in dem Rufe ,
Agenten der englischen Regierung zu sein .
In diesem Ruf stehen beiläufig sämmtliche Mitglieder
der sogenannten „ xb�Zicol force ( Gewalt - )
Partei " dort drüben , und es würde uns garnicht
Wunder nehmen , wenn es sich herausstellte , daß diese
Biedermänner alle drei einmal oder ver -

schiede ne Male „ Information " an die

„ Er weiß sich gut zu benehmen, " sagte der Eine von

den Gästen , als sie sich wieder gesetzt hattep . „ Bemerktet
Ihr das Wir — den königlichen Stil ? "

„ Aber man muß gestehen , daß er ihm gut ansteht, "
sagte der Gesandte des Visconti , „ weniger Stolz würde sür
diesen stolzen Hof verletzend sein . "

„ Weshalb, " fragte ein Professor aus Bologna , „ nennt
man den Tribunen stolz ? ich kann eS nicht finden ! "

,Lch auch nicht, " sagte ein reicher Goldarbeiter .

Während diese und noch widersprechendere Bemerkungen
über den Tribunen geniacht wurden , trat er in den Saal ,

wo Nina präsidirte , und hier gewann seine schöne Gestalt
und seine süße Beredtsamkeit noch allgemeinere Gunst bei

den Damen , indem die förmlichen und langweiligen
Komplimente des guten Bischofs , der ihm bei solchen Ge -

lcgenheiten als eine vortreffliche Folie diente , nicht wenig
mit seinem gewandten Benehmen im Gegensatz standen .

Sobald jedoch diese Zeremonien beendigt waren , und

Rienzi sein Pferd bestiegen hatte , kehrte ein strenger und

düsterer Ausdruck in sein Wesen zurück .
„ Vicar, " sagte er zum Bischof , „ wir bedürfen jetzt Eurer

Gegenwart . Wißt , daß im Kapital der Rath in diesem
Augenblick über einen Mörder zu Gericht sitzt. Nur dem

Schutz des Himmels verdanke ich es , daß ich in der

vorigen Nacht nicht unter dem Dolch eines besoldeten
Bösewichts gefallen bin . Wißt Ihr noch nichts davon ? "

Und er wendete sich so schnell gegen den Bischof , daß
dieser vor Schrecken nnd Erstaunen fast vom Pferde ge -

fallen wäre .

„ Ich ? — ich ! " sagte er .

Rienzi lächelte . „ Nein , würdiger Herr , ich sehe, daß
niit Mördern nichts zu thun habt , aber zur Sache !

mit es nicht scheinen niöge , als handle ich in . meiner eigenen
Angelegenheit , so befahl ich, während meiner Ab -

Wesenheit ihn zu verhören . In seinem Verhör ( Ihr be -

merktet , daß während des Bankets mir ein Brief gebracht
wurde ) "

„ Ja , und Ihr wechseltet die Farbe . "
„ Ich hatte wohl Ursache . In seinem Verhör hat er

gestanden , daß neun der angesehensten Patrizier Roms ihn
gedungen haben . Sie werden mit mir zu Abend

speisen . Vicar , vorwärts ! " (Forts , folgt . )

hr
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» nglische Regierung verkauft hätten . ( Jnformer
nennt man i » England den Spitzel , welcher der Polizei „ In -
fornmtion " ertheilt . das heißt ihr für Geld verrcith . was er weiß . )

Der vierte Mann , Bell oder Jvory , der in Glasgow ver -
haftet wurde ( also der einzige , de » die englische Polizei wirklich
hat ) , gehört offenbar zu dem Typus der Halbverrückten , die von den
irische » „ Verschwörern " für die gefährliche Arbeit benutzt zu werden

pflege ». Diese Sorte ist uns früher schon oft vorgekommen ; sie füllten
die Zuchthäuser und hatten für andere zu leiden . Uno wir
dürfen versichert sein , wenn in dieser „ ausgedehnten und
fürchterlichen Verschwörung " überhaupt ein ernster Kern ist , so
findet er sich in diesem blöde grinsenden Bell .

Aber liegt ein ernster Kern vor ? Betreffs der auf
dem Kontinent Verhafteten können wir von vornherein
jede Vermuthung beiseite setzen . als hätten sie irgend
andere Interessen und Ziele als die ,
ihre Taschen zu füllen . Sie waren vor kurzem
noch sehr arm . und nach ihrer Ankunft in Europa warfen sie das
Geld mit vollen Händen um sich , und bei ihrer Verhaftung
hatten sie die Taschen voll Gold und Papiergeld . Sie müsse »
also von ihren pltysiesl force = Kumpanen gut ausgestattet
worden sein . Zu welchem Zweck ? Wollten sie etwas thun ?
Hatten sie die Absicht . Bell zu opfern und irgend eine Demon -
stralion zu machen , die den ungebildeten Fanatikern unter ihren
Landsleuten gefallen und wieder Geld in die Kriegskasse gebracht
hätte ?

Um diese Fragen zu beantworten , muß man vor allem
daran erinnern , daß die Polizei von der beabsichtigreu Reise der
„ Verschwörer " nach Europa unterrichtet war . ehe sie ankamen ,
und daß sie ihnen , seitdem sie in verschiedenen festländischen Häfen
gelandet sind , als Schatten gefolgt ist . Einige Zeitungen sind außer
sich vor Bewunderung über die „ großartige Umsicht " , mit welcher die

Herren von Scolland Iard die ganze Angelegenheit geleitet haben .
Wir müssen gestehen , daß wir in dem , was die Herren von
Scolland Iard thaten , gar nichts besonderes sehen . Ihre
Spitzel sandten schon im voraus von Amerika Beschreibungen
dieser Leute und bezeichneten die Orte , wo sie ankommen werde » .
So unterrichtet , war der Rest Kinderspiel , und selbst wenn
Schwierigkeiten entstanden wären , so konnte nian sich in diesem
Fall auf die angeborene Dumniheit des Wildes verlassen . Die
Geschichte von dem Verhalten Tynan ' s in Boulogne ,
wo er jede Nacht betrunken war und in der Schänke mit jedem
Sausbruder von seinen geheimnißvollen Plänen gesprochen hat , ist
an sich schon genug , um die Legende von der übernatürlichen Weisheit
der Polizei zu zerstören . Es ist aber mehr als nur dieses über
die Polizeizu sagen .

Seil Major Le Caron in dem Zeugenstand — während
deS Parnell - Prozcsses gegen die „ Times " — die innigen Be -
ziehungen zwischen der Polizei und den Mit »
gliedern des Clau - na - Gael ( dem Geheimbund der
uischeu physical - force - Lcute ) aufdeckte , hat sich in England ein sehr
unbehagliches Gefühl herausgebildet . Zweifellos ist es wichtig und
im öffentliche » Interesse , daß unsere Beamten wissen . was in
dem Lager unserer ausgesprochenen Feinde vorgeht ; aber die

ganze Maschinerie , die man dazu verwendet , ist nicht allein an
sich ekelhaft ( loutstsovas ) , sie macht auch den Argwohn rege ,
daß sie zu Operationen gebraucht wird , für die wir Engländer
nicht gerne die Verantwortlichkeit tragen möchten . Wer ist
zum Beispiel sicher , daß dieselben Spitzel , welche die
Polizei von der Ankunft Tynan ' s und seiner Gefährten unter «
richteten , diesen nicht das Geld schickten , um ihnen
daS Herüberkommen zu ermöglichen ? Man kann
sich leicht die Möglichkeit denke » , daß nach Abzug der
Summe , die man Tynan zu feiner Expedition gab ,
für dieJn form er noch ein hübscher Ueberschuß
bleibt . Wir wollen nicht gesagt habe » , daß es so war ; seit
Le Caron ' S Enthüllungen kann aber die Möglichkeit einer solchen
Handlungsweise nicht verneint werde » . Der Begriff des
. ' iZont provooutsur ist uns fremd und für uns Engländer ab »
stoßend , er ist jedoch leider auf dem Festland heimisch und
wir dürfen uns nicht darüber täuschen , daß der Bodensatz des
irisch - amerikanischen Rowdythums , in dem Spione und
Dynaniitarden sich gleich kriechendem Gewürni mit einander

herumwälzen , ohne daß man sie unterscheiden kann , gewiß zum
mindeste » ebenso verkomniene Elemente enthält , wie sie in Paris
und Berlin zu finden sind . Als vor zehn Jahren die Beschuldi -
gung erhoben wurde , daß der Dynamitarde D a l y das Opfer
eines Polizeimanövers sei , wurde die Nachricht von jedermann
alS unsinnig mit Verachtung zurückgewiesen .

Selbst als einer der obersten Polizeibeamte » von Birmingham
Erklärungen machte , die diese Anklagen stützten , so schenkte doch
weder das Parlament noch das Publikum den Aussagen auch
nur einen Augenblick Glauben . Jetzt wiederholt Daly , der vor
kurzem freigelassen ward , was er damals sagte und gieht weitere
Einzelheiten , um zu zeigen , daß das ganze ilomplott von damals
Polizeiarbeit war . Das ist freilich noch kein Beweis . Fest steht
aber , daß das Publikum heute derartigen Aussagen mehr Werth
beilegt , als vor 10 Jahren der Fall war . Wenn die Parnell -
Kommission nichts anderes leistete , so doch dies , daß sie dem englischen
Volk enthüllt hat , wie die englischePolizei und die Bau -
diten des Elan - na - Gael einander in die Hände
spielen . Und je näher wir uns die Sache be -
trachten , desto weniger gefällt sie uns . Und
unseres Erachtens war eS sehr unklug , daß die Polizei das
wunderbare Geschick , daS sie in dieser letzten Affäre bewiesen hat ,
so reklamenhaft vergrößerte oder durch Reporter vergrößern ließ .

Vom Gxilsenzkomxf '
vor mosttuiMen MleinfiMer .
Höchst sonderbare Erfahrungen über das Walten der Staats -

gemalt haben die Kleiusischer in dem masurische » Seengebiet in

Ostpreußen gemacht . Man sollte meinen , daß die preußischen
Behörden nach all den Versicherungen des Wohlwollens für den
Mittelftand , die wir von ihrer Seite gewohnt sind , in dem

Existeuzkampf der Kleinbetriebe gegen die Großbetriebe sich
mindestens einer wohlwollenden Neutralität zu ärmsten der kleinen
Leute befleißigen würden . Die Geschichte deS Bernstein - Prozeffcs
hat diese Annahme allerdings keineswegs bestätigt , und was wir

jetzt über die Leiden der masurischen Fischer erfahren , stimmt
noch weniger mit der Sage vom patriarchalischen Walten der

Staatsgemalt überein .
Nach längeren fruchtlosen Rechtsstreitigkeiten haben die

Bauern einiger Ortschaften in der Nähe des Spirdingsees sich
entschlossen , ihre Beschwerden der Oeffentlichkeit zu unterbreiten .
Ein von ihnen aufgesetztes Schriftstück ist der hiesigen „ Volks -
Zeitung " zugegangen , die die Darlegung der Fischer - Beschwerden
mit der Bemerkung begleitet , sie sei ersucht worden , „ die Sache
eventuell eine in sozialdemokratischen Abge -
ordneten zu übergeben . "

Diese Bitte zeigt , von woher jetzt bereits allein die be -

drängten maffurischen Fischer eine thatkrästige Vertretung er -

hoffen .
Nach der Darstellung der „VolkS - Zeitung " handelt «S sich

bei ihren Beschwerden um folgendes :
Die große » Seen in Ostpreußen gehören dem FiskuS , der sie

in Loosen von mehreren tausend Hektaren an Unternehmer ver -

pachtet . Diese Art von Bewirthschastung ist zwar vom bureau -

kratischen Standpunkte anS sehr einfach , schädigt aber nicht nur
die Bevölkerung des ganzen Landes auf das empfindlichste ,
sondern führt auch unweigerlich zum Ruin des National -

Vermögens , das in den Seen steckt . Denn die Pächter be -

treiben die Fischerei mit mächtigen Garnen so intensiv , daß der

Fischbestand der Gewässer mit unheimlicher Schnelligkeit
abnimmt . Die Unzweck Mäßigkeit des Fischerei -

g e s e tz e s leistet dieser Schädigung des Fischbestandes Bor -

schub. Die Schonzeit für die Sommerlaichfische , die vom

15. April bis zum 15. Juni dauert , wurde nämlich für die Haffe ,
an denen eine nur auf den Fischfang angewiesene Bevölkerung
lebt , für je drei Tage der Woche aufgehoben . Es gelang den
Pächtern der Binnenseen , diese Vergünstigung auch für ihren
Großbetrieb zu erlangen und die Folge davon ist . daß
während der Schonzeit nicht nur Massen laichreifer Fische weg -
gesangen , sondern auch bereits abgesetzter Rogen vernichtet ,
somit der Fischbestand aufs höchste gefährdet wird .
Vergeblich bekämpft der Fischereiverei » für Ost - und Westpreußen
diese Durchlöcherung der Schonzeit , deren verderbliche Folgen
klar zu tage treten .

Die Verpachtung der Seen an einige große Unter -
n e h m e r entzieht außerdem den Anwohnern die Gelegenheit zu
lohnendem Erwerb . Die Pächter beschäftigen nur eine Zahl
schlecht gelohnter Arbeiter und verwerlhen jeden in Preußen
gefangenen Fisch in Russifch - Polen ; die Bewohner
des wasserreichsten Landstriches sehen also
fortwährend das gute , billige Nahrugrgs »
mittel fortschaffen , ohne eine Aenderung dieses wider -
natürlichen Zustandes herbeiführen zu können . Für die Re -
gierung scheint eben nur das fiskalische In t e r e s s e .
d. i. die Erzielung der Pachtbeträge maßgebend zu sei . Denn
es läßt sich wohl eine Art von Verpachtung durchführen ,
die auch den Anwohnern gerecht wird , nämlich die

Konsignirung einzelner Gezenge für einen bestimmten Be -

zirk , wie sie an den Haffen schon lange im Gebrauch
ist . Diese Art ist allerdings nicht so bequem , wie die

jetzige , bei der die Regierung nur mit einzelnen großen
Unternehmern zu thun hat , und es könnte vielleicht während der
Uebergangszeit ein Ausfall in den Pachterträgen eintreten !

Diese Befürchtung ist aber kaum gerechtfertigt , denn die

Zahl der Fischereiberechtigten , die „ zu Tisches Nolhdurft " nach
altem Privileg mit kleinem Gezeug fischen dürfen , ist dank
der energischen Wirlhschaftspolitik der Regierung ganz bedeutend
zusammengeschmolzen . Ehe sichs ein solcher Berechtigter ver «
sieht , hat er einen Prozeß am Halse , der in vielen Fällen mit

Aberkennung der alten Gerechtsame endigt . So erstand ein

Besitzer in der Subhastation die Sitzstelle eines aufgetheilten
Bauernguts mit der daran haftenden Fischereiberechtignng . In
der gerichtliche » Verkaufsankündignng sowie im Grundbuch war
das Privileg ausdrücklich anerkannt . Beides half ihm nichts ; in
dem von der Generalkommission angestrengten Prozeß wurde ihm
das Privileg aberkannt .

Denjenigen aber , die ihr Recht behaupten , geht die Lust zur
Ausübung ihrer Gerechtsame sehr bald verloren . Wenn früher
jeder Berechtigte mit kleinem Gezeug fischte , wird jetzt
das Recht nur der ganzen Gemeinde zuerkannt : entfernter
Wohnende , die ihr Recht durch beauftragte Leute die lange »
Jahre hindurch unangefochten ausübte » , müssen den Nachweis
führen , daß diese Leute zu ihrem Gesinde gehören u. s. w.
Und schließlich kommt noch die Aussicht hinzu , die gerade
den Berechtigten gegenüber mit ganz besonderer
Scharfe durchgeführt wird .

Ei » Kampf ums Recht , der in mehr als einer Beziehung an
den vielbesprochenen Bernstelnmonopol - Prozeß erinnert , spielt sich
gegenwärtig im Kreise Johannisbn rg ab . Die Einzel -
heuen desselben , wie sie sich aus den uns vorliegenden Akten und
Schriftstücken ergebe », werden wohl überall berechtigtes Aussehen
erregen .

Aus dem Roschsee , der durch einen Kanal mit dem Spirding -
see in Verbindung steht , führt der P i s f e k f l u ß an der Stadt

tohannisburg
vorbei das überschüssige Wasser dieses mächtigen

eengebietes zum Gebiet der Weichsel ab . Naturgemäß ziehen
durch diese » Fluß die laichreifen Aale in den Frühjahrsmonaten
stromabwärts zum Meer , um dort zu laichen . Es wäre geradezu
falsch — um keinen stärkeren Ausdruck zu gebrauchen — den
Aalfang der allgemeinen Schonzeit zu unterwerfen , denn in unseren
Binnenseen und Flüssen lebt nur der weibliche Aal , der drei -
oder vierjährig nach Eintritt der Geschlichtsrelse stromabwärts
nach dem Meer zieht , wo der kleinere rostbraune männliche Aal
sich aufhält . Von den weiblichen Aalen kehrt keiner wieder in
die Seen zurück , sie sterbe » nach Vollendung des Laichgeschäfts
ab . Dafür ziehen unzählbare Massen junger Aale stromauf -
wärt ? , ein Gegenstand zärtlicher Fürsorge vieler Iischerei - Jnter -
essenten und Fischereivereine , die dem beliebten Speisefisch de »
Aufstieg über die Mühlenwehre nach Möglichkeit zu erleichtern
suchen .

Erst der Gumbinner Regierung war eS vorbehalten , eine
theilweise Schonzeit für den Aal einzuführen , aber auch nur
im Kampf gegen die Fischereiberechtigten , zu
gunsten des Pächters . Die Sache kam so : Einige
Bauern der Ortschaften Bogninille », Turoiven , Willen und
Sparken haben noch aus der Zeit des Ritterordens das Recht ,
im Pissekfluß Säcke zu stellen . Sie haben dies Recht seit u n >

' denklichen Zeiten unangefochten ausgeübt . Seit
ehva fünf Jahren jedoch haben sie einen erbitterten Kamps zu
führen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß es sich hierbei um
Vorgänge handelt , die das öffentliche Rechtsgefühl in hohem
Grade herausfordern .

Also : Jin Jahre 1891 , es war eine warme , dunkle , aber
windige Nacht , die einen guten Fang erhoffen ließ , hatten
die Bauern ihre Säcke gestellt . Da erschien Oberwachtmeister
DröSke aus Johannisburg und pfändete die auf -
gestellten Säcke . Mit welchem Recht ? Das haben die
Bauern nie erfahren . Es gelang ihnen erst , nachdem
sie eine Deputation zu dem Präsidenten S t e i n m a n n
geschickt hatten , ihr Gezeug wieder zu erhalten .
Natürlich war inzwischen die beste Zeit für den Aal -
fang verstrichen . Es mag hier gleich eingeschaltet werde » .
daß der — inzwischen verstorbene — Präsident Steinmann bei
diesen Konfiskationen , die er anscheinend nicht verhindern konnte ,
denn der Einfluß des Pächters war wohl stärker alS der feinige ,
den Bauern stets zir ihrem Gezeug wieder ver -
Holsen hat . Daß der Einfluß des Pächters im Spiele war ,
ist jedenfalls daraus ersichtlich , daß die Säcke der Bauern nur
dann konfiszirt wurden , wenn dieselben vor den Säcken des
Pächters eingestellt wurden .

Die Konfiskationen wiederholten sich also mehr -
malS in jedem Jahre und hatten den praktischen Erfolg ,
daß den Banern die Ausnutzung ihrer Fischereiberechtigung
unmöglich gemacht wurde . Da die Bauern aber hartnäckig
ihr Recht verfochten , kam man auf die Idee , die all -
gemeine Frühjahrs - Schonzeit auch auf den Aalsang
anzuwenden , das heißt den Bauern gegenüber . Nu »
gingen diese wieder zum Präsidenten . An stelle Stein -
mann ' Z war inzwischen Herr Hegel getreten . Er ist der
Oeffentlichkeit infolge seines Eintreten ? für den Polizisten
Wilsche ! in Tilsit wohl nicht ganz unbekannt . Dieser Herr schien
sehr verwundert über das mit seiner Unterschrift ergangene Ver -
bot , in der Schonzeit Aalsäcke zu stellen ; nachdem er jedoch den
betreffenden Dezernenten , den Regierungsassessor Klein gesprochen ,
erklärte er sich mit der Verfügung einverstanden . Der Bauer ,
der diese Unterredung führte , hatte nicht unterlassen , zu fragen ,
ob für den Pächter andere Gesetze beständen , als für den Be -

rechtigten .
Nun kam der nächste Akt . Der FiSkuS wollte den

Bauern die Berechtigung abprozesfiren . Er stellte
die Behauptung auf , daß dre Berechtigung , Säcke zu stellen , sich
nicht auf Aalsäcke erstrecke und auch nicht auf das Stellen der
Säcke oberhalb der vom Pächter eingerichteten Fangvorrichtung .
Erfreulicherweise schützte das Gerecht in allen
Instanzen die Bauern vor der Verkürzung ihres
Privilegs . Aber sie waren schon so mürbe geworden , daß
sie den Aalfang im Pissekfluß zu pachten beschlossen , um allen
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen . Sie boten 200 M.

mehr , als der bisherige Pächter , erhielten aber den Zuschlag
nicht , da die Regierung es nicht über ihr Herz bringen konnte .
den Pächter , der auch den großen Spirdingskomplex gepachtet

hat und noch bei anderen Loosen betheiligt ist , vor de » Kopf
zu stoßen . Darauf zeigten die Bauern den Pächter an , daß
er zwei Johannisburger Kaufleute , die mit der Absichl ,
den Aalfang zu pachte » , im Bietungstermin erschiene »
waren , durch Geld von dieser Absicht abgehalten hätte . Die
Bauern wollen durch Zeugen unter Beweis stellen , daß diese
Behauptung wahr sei . Jedenfalls erhielt der bisherige Groß -
Pächter Kaczinski den Zuschlag .

Nun begaben sich die Bauern auf den Beschwerdeweg ,
mußten aber die Erfahrung machen , daß ihre Eingaben gerade
von der Behörde erledigt wurden , über die sie sich beschwert
hatte » !

Auch in diesem Jahre fand die Konfiskation des Gezenges
wie alljährlich statt . In der Nacht vom 5. zum 6. Mai er -
schien der Fischerci - Anfseher Hoffmann und pfändete die Säcke
mit den Aalen . Nach einigen Tagen erhielten die Bauern zwar
von dem Landrath ihr Gezeng in zerrissenem Zustand
zurück , aber nicht die Aale . Sie getrauten sich nicht mehr ,
ihr Recht auszuüben . Sie sind , wie sie uns schreiben , zwar
überzeugt , daß sie in schlechten Nächten , in denen kein Fang
zu erwarten steht , unbehelligt ihre Säcke stellen dürfen —

wofür sie übrigens Beweise haben — wollen jetzt aber erst
den einzigen Weg , der ihnen noch offen steht , die Beschwerde
vorder Oeffentlichkeit , betreten , ehe sie etwas anderes
unternehmen .

So steht die Sache jetzt . Sie hat deshalb ein allgemeines
Interesse , weil sie zeigt , wie die großen Unternehmer in ihrem
Vernichtungskampfe gegen die Kleinbetriebe ohne Skrupel sich
aller Mittel zu bedienen verstehen . Die Thatsachen erweisen sich
auch da stärker , als die offiziellen Wünsche unserer Staatshüter
und Staatsretter .

polikifche Mebevstchk .
Berlin , 22 . September .

Das Vereinsrecht und die bürgerlichen Parteien .
Wie wenig sich die Bourgeoisparteien um die Bestimmungen
des Vereinsgesetzes zu kümmern brauchen , dafür mögen nach -
stehende Thatfachen sprechen :

Wie die „ Post " vorige Woche mittheilte , hatte „ der
Deutsche Bürgerverein Blücher einstimmig eine Resolution
genehmigt , welche das Verfahren des Vorsitzenden des deutsch -
konservativen Wahlvereins — derselbe hat eine Broschüre gegen
Stöckergeschrieben — auf das entschiedenste mißbilligte und ihn
aufforderte , sein Amt niederzulegen . Dieser Beschluß hat , wie

der Vorsitzende des Vereins „ Blücher " , Kaufmann Baum «

gärtner , in einer Versammlung mittheilte , zur Folge gehabt ,
daß die Vertreter des Vereins von den Vertrauens -

mcinner - Sitzungen des Berliner deuts ch - to nser vativen

Wahlvereins ausgesperrt worden sind . "
Hier wird also das Jnverbindungtreten der Vertreter

der verschiedenen konservativen Vereine offen zugestanden
und der ausgesperrte Verein faßte sogar einen Beschluß ,
worin er gegen die ihm auferlegte Behinderung , das Ver -

einSgesetz zn verletzen , „ Verwahrung " einlegt und den

„ Parteirath der deutsch - konservativen Partei ersucht , diese
Maßnahme des Vorstandes des WahlvereinS scharf zu

rügen und den Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen . "
Ein anderes Bild : Die „ Magdeburger Zeitung ' läßt

sich aus Burg unterm 16 . September schreiben : „ Der
„ Nationalliberale Verein " hielt am gestrigen Abend im

„Hotel Roland " seine Hauptversammlung ab . In ihr
erfolgte nach dem Rechnungsbericht des KasstrerS die Neuwahl
des Vorstandes , welche folgendes Ergebniß hatte ( folgen
die hier gleichgiltigen Namen ) . . . . Zum Vertreter

für den vom 3. bis 5. Oktober in Berlin stattfindenden
Delegirtentag der national liberalenPartei
wurde der Rentier L. Diestau gewählt .

Also auch hier wieder eine direkte Verletzung der gesetz «
lichen Bestimmungen und zwar berichtet von einem Organ
der eigenen Partei , das es also für selbstverständlich zu halten
scheint , daß seine Anhänger sich um das Gesetz nicht zu
kümmern brauchen . Wo bleibt denn diesen offenkundigen
Gesetzesverächtern gegenüber der Staatsanwalt ? —

DaS Ministerium Meline in Frankreich steht nur

deshalb noch auf den Beinen , weil niemand da ist , der eS um -

werfen kann , oder richtiger , weil die , welche es umwerfen
wollen und können , infolge der Kammervertagung keine Gelegen -
heil dazu haben . Die Hoffnung des Ministeriums , sich während der

Parlainentsferien so zu kräftigen , daß es dem Wiederzusammentritt
der Kammer mit Ruhe entgegensehen könne , hat sich biS jetzt
nicht erfüllt . Jin Gegentheil , das plumpe Vorgehen gegen die

Sozialisten und die feige Nachgiebigkeit gegen die Klerisei hat
die Unpopularität des Ministeriums noch vermehrt und

die Erwartungen , welche sich an den Besuch deS

russischen Kaisers knüpfen , werden aller Voraussicht

nach ebensoviel Enttäuschungen sein . Die Herabwürdigung ,
die für daS an der Spitze der Zivilisation marschirende Frank -
reich ( in Frankreich ward die Phrase erfunden ) in dem Kriechen
vor Rußland und dem Wettkriechen mit Deutschland liegt , wird

denn doch in immer weiteren Kreisen begriffen , und das Gefühl
der Beschämung ist um so tiefer , je klarer es zu tage tritt .

daß das russische Bündniß zwar sehr Ihencr ist ( bis jetzt
hat es etwa 8000 Millionen Franken gekostet ) , den Franzosen
aber weder bisher praktische Vortheile gebracht hat . noch solche
in Zukunft verspricht . Die Rückeroberung von Elsaß - Loihringen ,
an die der Chauvinismus bei der russischen Allianz zuerst denkt ,

erweist sich doch als ein gar tolles und zweifelhaftes Ziel , sobald
man es , wie das jetzt anläßlich deS Zarenbesuches der Fall ,
ernstlich ins Auge faßt .

Dazu kommt nun die allgemeine Empörung über daS „ große
internationale Komplott " , das von der internationalen Polizei so

täppisch in Szene gefetzt worden . Und vor allein die wachsende
Finanznoth und das gähnende Defizit . Die

Einkommensteuer läßt sich nicht vermeiden . Und macht Herr
Meline einen neuen Versuch , dieselbe in der einen oder anderen

Form einzuführen , so hat er die Hälfte seiner Anhänger ver -
loren .

GueSde besprach dieser Tage in einer Volksversammlung die

Lage und äußerte sich dahin , daß der Sturz des Ministeriums
bald nach dem Wiederzusammentritt der Kammer sicher bevor -

stehe . Der „ Temps " verspottet ihn deshalb . Nun — wir werden

ja sehen ! —

Tie Auslieferung Tynan ' S ist jetzt von der englischen
Regierung beantragt worden ; die französische Presse hält eS aber

für gewiß , daß das Ministerinm Meline den Antrag ablehnen
wird . In bezug aus die Beurtheilnng der „ großen Verschwörung " .
an die nur noch die Tante Voß glaubt , verweisen wir auf die

Korrespondenz und den — gestern schon von unS erwähnten —
Artikel an der Spitze unseres heutigen BlalteS . —

Chronik der MajestätsbeleidigungS * Prozesse .
Wegen MajestätSbetetdigung ist vom Landgerichte
Gera am II . Mai der Verlagsbuchhändler JuliuS Becker zu
2 Monaten Festungshaft verurtheill worden . DaS Delikt soll
begangen sein durch Veröffentlichung der Broschüre „ Thing !
Kurt Reuß in öffentlicher Audienz bei Sr . Majestät dem

Kaiser " . — Die vom Angeklagten eingelegte Revision kam
am Sonnabend vor dem 3. Strafsenat « des ReichsgcrichteS zur
Verhandlung . Auf Antrag des Reichsanwaltes wurde wegen zn
befürchtender Gefährdung der öffentliche » Ordnung die Oeffenl -
lichkeit der Verhandlung ausgeschlossen . — Das Urtheil lautete



dahin , daß die Revision dem Antrage de » MeichSanwalteß «nt -
sprechend verworfen worden sei .

» *

Deutsches Reich .
— Der Entwurf der neuen Militär - Straf -

prozeß - Ordnung unterliegt , wie die „Etaatsbürger - Ztg . "
in Erfahrung gebracht haben will , gegenwärtig im Kriegs -
Ministerium einer nochmaligen Durchsicht . Der Grundsatz der
Mündlichkeit wird . wofür wir der „ Staatsbürger - Zeitung " die
Verantwortung für die Richtigkeit der Meldung überlassen , ohne
jede Einschränkung zur Anerkennung gelangen , dagegen wird
die Oeffentlichkeit durch die Rücksicht auf das mili -
tärische Interesse beschränkt sein . Berufsmäßige Zivil -
vertheidiger bleiben nach wie vor ausgeschlossen , ebenso bleibt
dem Kaiser das Recht der Urtheilsbestäligung vorbehalten . Be -
züglich des Vorverfahrens sollen zu gllnsten des Angeklagten im
wesentlichen dieselben Kautelen geschaffen werden , wie sie der
Zivil - Strafprozeß nach Annahme der dem Reichstage vor -
liegenden Novelle enthalten wird . Aus diesem Grunde wird der
Entwurf auch erst nach Erledigung jener Novelle dem Reichstage
zugehen . —

— Zur DenunziationS - Chronik der „ Post " .
Daß das Organ des Herrn v. Stumm sich die Gelegenheit der
sozialdemokratischen Parteitagswahlen nicht entgehen lassen
würde , um abermals den zum Delegirten gewählten Genossen
Arons dem Kultusministerium zur Amtsenthebung zu empfehlen ,
liegt so sehr im Charakter dieses Deilimzianten - Blattes , daß wir
es nicht der Mühe werth hielten , diese abermalige Bethätigung
der staatsretterischen Talente der „ Post " zu erwähnen .
Mittlerweile ist aber die Denunziation fast von der ge -
sainmten bürgerlichen Presse weiter kolportirt worden , in der
liberalen Presse meist , wie wir gern zugebe » wollen , mit wenig
schweichelhafte Bemerkungen für die Denunzianten verknüpft .
Die Blätter glauben nun aus der Denunziation der „ Post "
herauslesen zu können , daß der preußische Landtag eine Vorlage
des Kultusmiuisters zu erwarten hat , durch die der Regiernng
die uneingeschränkte Befugniß zur Amtsenthebung der Privat -
dozenten zugewiesen werden soll . Geschieht das , so wird der
Landtag die Vorlage auch annehmen , denn aus Angst vor der
Sozialdemokratie wären diese Politikusse sogar im stände , sich
selbst den Hals abzuschneiden , geschweige denn ihre viel gerühmten
Universitäten zu schädigen . —

— Einen seltsamen „ weißen Raben " hat der
„ Hambnrgische Correspondent " entdeckt , nämlich einen Engländer ,
der den letzten deutschen Manövern als Berichterstatter zusah ,
und dabei zu der Ucberzeugung gelangt ist , daß «solche große
Felddienstübung « » einer Nation zum großen N n tz e n ge -
reichen . " Worin der „ Nutzen " besteht , wird freilich nicht ver -
rathen . Der „ weiße Rabe " , der in seinem Land nicht viele
Gläubige finden wird , ist «in Korrespondent der „Daily -
News . " —

Halle a . S . In Sachen der Bürgerentrechtung
beschloß die sozialdemokratische Parteiversammlung am Donnerstag
einstimmig , folgende Eingabe an das Stadtverordneten - Kollegium ,
dem in Fragen der Bürgerrechtsentziehung die endgiltige Eni -
fcheidung zusteht , zu richten .

I . Das Stadtverordneten - Kollegium wolle erklären , daß der
Begriff „ Veranlagung zur Einkommensteuer " aus das
Einkommen an sich zu beziehen ist , nicht aber darauf , daß
von dem veranlagten Einkommen nach Berücksichtigung
der gesetzlichen Abzüge noch so viel übrig bleibt , daß der
betreffende Steuern zu zahle » hat .

L. Alle diejenigen , welche dieses Jahr aui der Bürgerliste
gestrichen worden sind infolge falscher Anwendung des
Begriffs „ zur Einkommensteuer veranlagt " , find wieder in
die Liste aufzunehmen und zwar auch dann , wenn sie
nicht gegen die Streichung protestirt haben .

8. Alle diejenigen , welche schon einmal BürgerrechtSgeld be -
zahlt haben , aber infolge eines gesetzlichen Grundes aus
der Liste gestrichen werden mußte » , erhalten sofort wieder
ohne nochmalige Zahlung des Bürgerrechisgeldes die
Qualifikation eines wahlberechtigten Bürgers , sobald der
EtreiqungSgrund in Wegfall gekommen ist .

An der Stellung , welche die Stadtverordneten zu dieser
Eingab « einnehmen , wird ermessen werden können , ob auch sie an
dem Zug gegen daS Wahlrecht der Arbeiterschaft theilnchmen
wollen oder nicht . Ueber die weiteren Ausführungen , welche am
Donnerstag zur Bürgerentrechtung gemacht wurden , giebt der
Spezialbericht Auskunft . Ebenso «inmüthig , wie die Annahme
der vorstehenden Eingabe erfolgte die Zustimmung zu dem An -
trage , eS solle das entschiedene Mißfallen ausgesprochen werden
über die offenbare Leichtfertigkeit , mit welcher zum theil bei den
Streichungen vorgegangen worden ist . —

— Die Verkümmerung deS ländlichen Erb¬
recht ? zu gunsten der ältesten Söhne der Bauern , also die
Errichtuna einer Art von Bauernmajoraten , ist auch
eins der Mittel zur Feudalisirung des Grundbesitzes . 1SS4 waren
sämmtliche Gerichte und Landrathsämter zu eingehenden Berichten
in betreff der thatsächlichen Vererbung des Grundbesitzes ver -
anlaßt worden . Demnächst werden nach der „ Nordd . AUg . Ztg . "
die Ergebnisse dieser Bericht « provinzweise veröffentlicht werden .
Alsdann soll den Landwirlbschaftskammern eine die Formen deS

ländlichen Erbrechts betreffende Vorlage zur Begutachtung zugehen .
In Ausarbeitung ist nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " be -

griffen ein Gesetz über das Anerbenrecht bei Landgütern in
der Provinz Westfalen und den Kreisen Rees , Essen
Land , Essen Stadt . Duisburg und Mühlheim a. d. Ruhr , nach
dem Vorgang des Gesetzes , betreffend das Anerbenrecht bei
Renten - und Ansiedluugsgüler » vom 8. Juni d. I . Die „ Nord -
deutsche Allg . Ztg . " beruft sich für diesen Gesetzentwurf auf de »

nahezu einstimmigen Beschluß deS westfälischen Provinzial - Land -
tages , welcher am 18. Februar auf Anregung des westfälischen
Bauernvereins gefaßt worden sei . ES soll in dem Gesetz das

Anerbenrecht , welches jetzt nur gilt für die in die Landgüterrolle
eingetragenen Güter , als Intestaterbrecht auf alle Güter ohne
Unterschied Anwendung finden . Zugleich soll dt » Verfügungs -
freiheil des Anerben beschränkt werden , um die Erhaltung deS
Gutes in der Hand des Anerben zu sichern .

Ferner fall ein Gesetzentwurf vorgelegt werden , betreffend
das F ü r st e n t h u m Lüneburg , um den Eigenthümern
aller Güter einer gewissen Größe die Befugniß einzuräumen , die

Eintragung deS Gutes in die Stammgüterrolle zu beantragen
und ihm dadurch mit Wirksamkeit für die Rechtsnachfolger die

Eigenschaft eines Stammgutes beizulegen . Die charaklerlstischen
Merkmale eines solchen Stammgutes sollen in Beschränkungen
hinsichtlich der Veräußerung , der Belastung und der Zwangs -
Vollstreckung bestehen und mit der Einführung deS Anerbenrechts
unter Annahme des Renlenprinzips für die Erbabstndungen der
Milerben verbunden werden .

Auf solche Weise werden vielleicht einige Bauerngüter künst -

lich erhallen , aber auch die Proletaristrung der minder Wohl -

habenden beschleunigt . Die Vertreter jener Pläne werden das

Gegentheil ihrer Wünsche erreichen . - »

— Rückgang deS JnnungSwefen » . E » geht fort¬

während bergab mit dem Jnnungsrummel . DaS „Düsseldorfer
Amtsblatt " meldet :

„ Die Thäligkeit der Maler - und Anstreicher - Innung zu
Krefeld aus dem Gebiete deS Lehrlingswesens hat sich nicht be -

währt .
Das dieser Innung ans grund des ß I <X>o Nr . 8 der Reichs -

Gewerbe - Ordnung eingeräumte ausschließliche Recht des HaltenS
von Lehrlingen wird daher hiermit zurückgezogen .

Düsseldorf , den 26. August 1386 .
Der Regierungspräsident . I . V. : Schreiber .

Und dabei gehören die Maler - und Bnstreicher - Jnnungen

noch zu den thätlgsten auf dem Gebiete deS Lehrlingswesens ! —

— Ueber kaum glaubliche Zustände in Ober »
s ch l e s i e n wird uns berichtet : In Beuthen ist Genosse
T usker der Vertreter fämmtlicher Gewerkschaften . Wenn er
seine Bureaustunden abhält , steht die Polizei Wache , um die
aus - und eingehenden Leute beobachten zu können ; ja
noch mehr , sie hält die Personen an und revidirt
sie , ob der eine oder andere Schriften bei sich habe . So ist von
der Generalkommisflon der Gewerkschaften Deutschlands ein
Flugblatt herausgegeben worden , worin die arbeitende Bevölke -

rung Oberschlesiens aufgefordert wird , sich zu organisiren . Ge -
nosse Tusker , der dieses Flugblatt ebenfalls zu verbreiten hat .
bestellte sich die Mitglieder der einzelnen Gewerkschaften nach seinem
Bureau und übergab ihnen Exemplare desselben zur Weiter -
Verbreitung . Die Polizei aber visitirte die Leute , sobald sie das

Haus verlieben und nahm ihnen bis jetzt regelmäßig alles ab .
Weiter wurden zwei Töpfer und ein Tischler abgefaßt und nach
der Polizeiwache transportirt , wo man ihnen 11 Exemplare des

Organs der Töpfergesellen „Der Töpfer " und 2 Exemplare des
„ Grundsteins " abnahm . Dem Genossen Tusker selbst ist es
passirt , daß ihn Polizeibeamte anhielten , ihm Gewerkschastsflug -
blätter , die er nicht gutwillig herausgeben wollte , mit Gewall
entrissen . Seine Beschwerden beim Oberbürgermeister Beuthens ,
Herrn Dr . B r ü n n i g , wurden nicht einmal beantwortet . Da
von der Lokalbehörde nichts zu hoffen ist , bleibt nichts weiter

übrig , als die Erwartung , daß die Regierung mit aller

Strenge einschreiten werde , um die gewerk »
schaftlich thätige » Arbeiter Beuthens vor
den Belästigungen durch Polizeibeamte zu
schützen .

Tie Regierung wird schwerlich auf ZeitungSmeldnngen hin
in dieser Sache etwas thun . Es ist daher wohl das beste , wenn
die Arbeiter Beuthens auf die als Belästigungen empfundenen
Maßnahmen von Polizeibeamten konsequent mit Beschwerden an
die Verwaltungsbehörden antworten und diese Beschwerden ,
wenn nöthig , bis zur letzten Instanz weiterführen .

Leipzig . Bei der jüngsten Streikbewegung der Glaser -
gchilfen haben eine Anzahl Mitglieder der Glaserinnung den
von den Gehilfen aufgestellten Lohntarif nicht bewilligt . Acht -
zehn Jnnungsmeister jedoch erkannten die Lohnforderunge » der

Gehilfen an und ließen zu deren Forderungen arbeiten . Dieses
Vorgehen hatte die Jnnungsmeister stark verschnupft und in
einer Jnnnngsversammlung wurde beschlossen . die

achtzehn Meister auszuschließen . Hiergegen war
jedoch von einigen der Betroffenen Beschwerde erhoben worden ,
die insofern Erfolg hatte , als der Ausschluß der achtzehn Mit -

glieder von der Behörde als gesetzlich nicht z u l ä s s i g erklär :
wurde . Die Innung muß demnächst ihren früheren Beschluß
wieder zurücknehmen . —

Gotha , 22 . September . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " ) .
Auch im 8. Landkreise haben wir bei den Landtagswahlen die
Gegner vollständig geschlagen . Vier Mandate haben wir schon
erstritten , die Eroberung von weiteren drei ist noch zu ge -
wcUtigen .

Wir beglückwünschen unsere Genossen in Gotha zu den
außerordentlichen Erfolgen , die ihnen und der Gesammtpartei zur
Ehre gereichen . —

Stuttgart , 21 . September . ( E! g. Bei . ) Der 88 . Ver »

bandstag der württembergischen Gewerbe -
vereine in Stuttgart befaßte sich mit der Zwangsorganisation
des Handwerks . Nach eingehenden Referaten von Professor
G i e ß l e r und Landrichter H a i d l e n , die sich gegen die

Zivangsorganikationen wandten und ihre Stellungnahme ein -

gehend erläuterten , entstand eine tbeilweise sehr erregte
Diskussion und wurde am Schluß eine Resolution mit 61 gegen
6 Stimmen angenommen , worin der Verbandstag sich
gegen die Einführung von Zwangsorganisationen wendet .
da dieselben «inen Rückschritt bedeuten . Eine weitere
Resolution windet sich noch gegen den süddeutschen
Haudwerkertag , welcher in Heidelberg stattgefunden hat und be-
zeichnet es als eine Anmaßung , daß daselbst den Gewerbevereinen
die Berechtigung und die Fähigkeit , Fachschulen zu errichten und

zu leiten , in frivoler Weise abgesprochen wurde .

— Ein OrtSvorsteher als Brandstifter ver -
haftet . Dieser seltene Fall ereignete sich in Schretzheim ( Wärt . ) .
In einer Disziplinarsache gegen den dortigen OrtSvorsteher
wurden die betreffenden Akten versiegelt in einem Zimmer des
Rathhauses aufbewahrt ; um nun diese zu vernichten und den
Thatbestand zu verschleiern , zündete der Ocdnungemann das
Rathhaus an , so daß dasselbe ziemlich schwer beschädigt wurde
und ein Theil von Urkunden rc. verbrannte . —

Oesterreich .
Wie « , 21 . September . Der christlich - sozial « antisemitische

Arbeiterverein hielt heute Abend in der Vorstadt Margarethen
eine öffentliche Volksversammlung ad , bei welcher es zu großen
Demonstrationen der Sozialdemokraten kam , welchen die
Christlich - Sozialen den Zutritt zu der Versammlung verwehrten .
Zahlreiche Arbeiter wurden verwundet . Die Polizei zerstreut «
die Demonstranten , welche hieraus , 8000 Mann stark , eine ver -
sammlnng im Freien abhielten und gegen da ? Vorgehen der
Christlich - Sozialen protestirten . —

Frankreich .
— M e l i n e treibt fortwährend Eozialistenjagd . sJetzt soll der

Gemeinderath von Bordeaux gemaßregelt werden , weil er bei
der Beerdigung eines Arbeiters „sozialistische Reden und eine

rothe Fahne zuließ . "
I n P a r i S ist ein Heuschreckenschwarm von russischen

Polizisten und Spitzeln eingetroffen , die , im Bund mit den
französischen Kollege », eine große Razzia vorbereiten , die vor
„ Väterchens " Ankunft losgehe und ihm die „gefährlichen Ele -
menle " vom HalS schaffen soll . —

Italien .
— Scherzhaftes aus der „ Germania " . Am

Sonntag waren es 26 Jahre her . daß das päpstliche Jammer -
regiment in Rom durch das national - königliche abgelöst wurde .
Diese Gelegenheit benutzt die katholische „ Germania " zu einem
kleinen spaßigen Geschimpfe , in dem eS heißt :

Die heilige , die ewige Stadt Rom muß ihrer geschichtlichen
Bedeutung zurückgegeben werden , muß wieder Eitz des freien .
in der Ausübung seiner Funktionen ungehinderten PapstthumS
werden . Der Papst muß frei , muß frei und unabhängig sein ,
er darf am Sitze seiner geistigen Herrschaft nicht «ingeengt , er
darf nicht gehemmt werden durch «ine fremde weltliche Obrigkeit .
Der oberste Lehrer , der oberste Richter darf keinem irdischen
Souverän unterworsen sein .

Und weiter : Welche Krone „ von Gottes Gnaden " kann
in den Stürmen unseres revolutionären Zeitalters auf Bestand
rechnen , wenn die älteste Monarchie dauernd der Gewalt
revolutionärer Mächte unterworfen werden soll !

Und daS Blatt , das derart thut , als ob es in aller Hoff -
nung künftiger Freuden delirire , wirft uns Sozialdemokraten vor ,
daß wir Zukunftsmusik treiben !

Spanien .
Madrid , 21 . September . Da ? Generalgouvernement der

Philippinen hat die Einziehung der Besitzthümer der Auf -
ständischen angeordnet . —

Rußland .
— Ueber die Verhaftungen , welche in der letzten

Zeit in Rußlaud stattgefunden haben , wird unS noch mitgetheilt ,
daß i » Kasan gegen 20 . in Samara 7 biS 8 Personen verhaftet
worden sind . In Nischny - Noivgorod wurden gegen 100 Personen ,
davon 76 —80 Arbeiter verhaftet . Moskau und Petersburg sind
von Verhafteten überfüllt . <

— Ueber den Konflikt d « S bekannten Mos¬
kauer Klinikers Professor Sacharjin mit de »
Studenten und dessen Ausgang ist uns die folgende Mit -
theilung zugegangen : Der Konflikt begann damit , daß , als Prof .
Pawlinow ein Kolleg über denselben Gegenstand wie Sacharjin
eröffnete , die Studenten , welchen Professor Sacharjin als

Mensch unsympathisch war , seinem Kolleg dasjenige von
Professor Pawlinow vorzogen . Sacharjin war außer sich , als er
in feinem Hörsaal manchmal nur 6 bis 10 Zuhörer sah , und er
suchte auf zede Art und Weise bei den Ministern , wie auch bei

Pobedonoszew zu bewirken , daß das Kolleg des Professors
Pawlinow geschlossen wird . Zu dieser Zeit opferte er eine halbe
Million für neu zu gründende Kirchenschnlen . Schließlich er -
reichte er sein Ziel — das Kolleg deS Professors Pawlinow
wurde auf Befehl von höherer Stelle geschlossen . Das empörte
nicht nur die Stndenten , sondern auch die Prosessoren , namentlich den
berühmten Professor der Hygiene , Erißmann . Dieser nahm Partei für
die Studenten , welche Sacharjin bei seinem Erscheinen im Hör -
saal auspfiffen . Sacharjin stellte den Behörden die Sache so dar ,
als ob das geschehen sei , um ihm eine Mißbilligung auszusprechen
darüber , daß er sein Geld zu gunsten der Kirchenschulen und
nicht der Schulen der Semstivos geopfert hatte . Dadurch gelang
es Sacharjin , den „ Studenteuunruhen " einen politischen Anstrich zu
verleihen . Das Resultat war die Relegation von 60 Studenten .
Auch mußten die Professoren Pawlinow und Ostroumow Gesuche
um Dienstentlassung einreichen . Als dem Professor Erißmann
befohlen wnrde , auch um Dienstentlassung einzukommen » wei¬

gerte er sich dies zu thnn , indem er antwortete , wenn eS beliebt
sei , solle man ihn ohne sein Gesuch vom Dienste entlassen . Und
so ist eS auch geschehen . Die Stellung des Professors Sacharjin
seinen Zuhörern und Kollegen gegenüber ist aber eine so unHalt -
bare geworden , daß er sich auch veranlaßt sah , um seine Ent -
lassung vom Dienste zu bitten .

Bulgarien .
Sofia , 21 . September . In der Stadt waren heute Gerüchte

verbreitet , daß ein Dynamit - Attentat gegen Stoilow

beabsichtigt gewesen sei . Nach Mittheilungeu ans ministeriellen
Quellen liegt dem folgende Thalfache zu grnnde : Zwei In -
dividuen , welche einige von den bei dem Bahnbau zur Ver »

wendung bestimmten Dynamttpatronen entwendet hatten , sagten
nach ihrer Verhaftung aus , sie seien hierzu von Mitgliedern der
Radoslawow - Partei angestistet worden zu dem Zweck, ein
Attentat auf das Wahlbureau auszuführen . Die betreffenden
Parteimitglieder leugnen energisch die erhobenen Anschuldigungen .
Die Untersuchung ist noch nicht beendet . Die Person Etoilow ' s
war dabei gänzlich auS dem Spiel .

Nfrika .
ivnlawayo , 21 . September . Der High - Kommisstonär hat den

Befehl gegeben , Oberst Baden - Powell zu verhaften .
weil er sich mit der Hinrichtung des Häuptlings
M a k o » y einverstanden erklärte , obwohl das Nriegsrecht nicht
proklamirt war .

Es ist sehr erfreulich , daß die englischen Behörden endlich
auch einmal im Matabili - Lande der wüsten MordpraxiS ihrer
Beamten entgegentreten . —

Die Wahlbewegung im Kreis « West - Havelland ist flott
im Gange . Am Sonntag verbreiteten die Genossen 26 000Exem -
plare einer Agilationsbroschüre , betitelt : „ Auf zum Kampf
gegen den Umsturz " , welche Schrift , wie die �Brandenburger
Zeitung " ausführt , abermals eine schlagende Widerlegung der

verlogenen Behauptung unserer Gegner ist , wir Sozmldemo -
kraten verschwiegen und verhüllten unsere wahren Ziel «.
Bei der Verbreitung der Schrift machte sich unter
den Genossen ein außerordentlicher Eiser geltend . Sie
waren so zahlreich erschienen , daß die Bertheilung äußerst schnell
und vollständig planmäßig von statten gehen konnte . Gegenüber
dieser Begeisterung des Proletariat ? machen die Anstrengungen
der Freisinnigen , die Wähler durch die bekannten albernen Ver -

dächlignngen unserer Partei für sich einzusangen , «inen höchst
kläglichen Eindruck .

Von der Agitation . RelchStagS - Abgeordneter Kühn auS

Langenbielau hat auf seiner Agitationstour vom 3. bis ein »
schließlich 13. September 12 Versammlungen abgehalten und zwar
in den Orten Fermersleben , Gr . Otterslebe », NeuhaldenSleben ,
Neustadt - Magdeburg , Eiideuburg - Magdebura , Stendal , Tanger -
münde . Blankenbnrg a. Harz , Schönebeck bei Magdeburg . Magde -
bürg ( öffentliche Schneiderversainnilung ) , Dessau und Schkeuditz
b. Leipzig . Die Versammlungen waren ziemlich gut besucht
und sind durchweg ruhig verlausen ; Gegner traten nirgends auf .

Die Parteikonferenz für den 1. a n h a l t i s ch e n Wahl -
kreiS , die am Sonntag in Dessau abgehalten wurde und von
Delegirten ans Dessau , Kosivig , Zerbst , Roßlau und Jonitz be-

sucht war , beschloß , dem Genossen Käppter , Mitglied des alten -

burgischen Landtags , die Reichstags - Kavdidatur für Deffau - Zerbst
„ in der Weise anzubieten , daß sie ihn bittet , demnächst in einer

Anzahl Versammlungen im Kreise daS Referat zu übernehmen . "
Genosse Käppler hat der Arbeiterbewegung bekannttich durch

seine emsige u » d geschickte Thätigkeit auf dem so schwierigen Ge -
biete der Organisation der Mühlenarbeiter sehr schätzbar «
Dienste geleistet.

Der sozialdemokratische Volksverein in Elberfeld hat
an die Stadtverordneten das Gesuch gerichtet , zu beschließen , daß
vom 1. April 1887 sämmtlichcn Schülern der Volksschule » alle

nolhivendigen Lehrmittel seitens der Stadt unentgeltlich geliefert ,
die bedürftigen Schulkinder verpflegt und die Vorschulen zu den

höheren Schulen aufgehoben werden .
Dem Gesuch ist eine längere Begründung und der Wnnsch

hinzugefügt , daß eSin öffentlicher Sitzung berathen werde .

Die „ VolkSftimme " in Frankfurt a . M . giebt vom
1. Oktober ab ihren Lesern wöchentlich zwei Beilagen Lesestoff
mehr ; der AbonnementSpreiS bleibt derselbe wie bisher .

Der Parteitag für den Wahlkreis Hanau - Gelnhansen -
Orb , der am Sonntag in D ö r i n g h e i m abgehalten wurde ,
beschloß die Herausgabe des seinerzeit im „ Vorwärts " schon
erwähnten BlatteS für die Landbevölkerung . ES

soll nur allgemein « Artikel über rein bäuerliche Fragen bringe »
und monatlich einmal erscheinen , und zwar in der Weise , daß
die „ Volksstimine " in Frankfurt a. M. eine Beilage zur Ber »

sügung stellt .

Bei der GewerbeaerichtS - Wahl tn Gieße « wurden die
sozialdemokratischen Arbeilerlandidaten nahezu einstimmig ge -
wählt . Die Wahl war diesmal deshalb bedeutungsvoller als
früher , weil daS jetzt neugewählte Gewerbegericht die Kommission
zu wählen hat , die den an » 1. November ins Leben tretenden
städtischen ArbeitsnachtveiS leiten soll .

In Gera ist der wohlbewährte Parteigenosse Ernst Hahn '
der seit Jahren von einem heimtückischen Leiden geplagt wird ,
seit vier Wochen schwer krank . Gr befindet sich , wie die „ Reuß .
Tribüne " mittheilt , zur Zeit in äußerst bedenklichem Zustande .
Möge es der ärztlichen Kunst gelingen , ihn wenigstens wieder
soweit herzustellen , als daS bei der Natur seines Leidens
möglich ist .

AnS Holland wird unS geschrieben : Die Berichterstattung
über den Londoner Kongreß durch die Delegation der hiesigen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei , die in einer vorigen Ber -
sammlnng durch die Radau - Anarchisten verhindert worden war ,
ist jetzt in Amsterdam vor sich gegangen . Am Dienstag fand
die Versammlung im Planeier - Saale statt . Trotzdem die An -
archisten jetzt versucht hatte », die Arbeiter von der Versammlung
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ftt « zu holten — durch da ? gleichzeitige Abhalten von ver »
sammlungen mit sensationellen Referaten — mar sie überaus
zahlreich besucht und hatte einen gute » Verlauf . Die Referate
der Redner Henri Polak und Dr . P. I . T r o e l st r a
wurden mit begeisterte », Beifall aufgenommen . Bei dieser Ge -
legenheit hat es sich unwiderleglich gezeigt , daß unsere Prinzipien
unter den Amsterdamer Arbeitern imnier mehr Anhang gewinnen .

Polizeiliches , GerichtlichcSlzc .
Der Redakteur der „ Niederrheinischen Volks -

tribüne " in Düsseldorf , Genosse W e s s e l , war der
Beleidigung des Fabrikanten Ernst Springornm angeklagt ; das
Landgericht sprach ihn kostenlos frei .

— Wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Schütte in
Halle war der frühere verantwortliche Redakteur des dortigen
„ V o lks b l a tt s Genosse Franz Lehmann , vom
Schöffengericht zu 1 Monat Gefängniß , sein Gewährsmann ,
Tischlermeister Franz Gröber , wegen verleumderischer Be -
leidigung nur zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden , weil
sie dem genannten Rechtsanwalt den Vorwurf der Akten -
fälschung und der Gebührenüberhebung gemacht hatten . Das
Landgericht als Berufungsinstanz vernrtheilte beide Angeklagte
zu je I Monat Gefängniß , den Tischlermeister jedoch nicht wegen
Verleumdung , sondern , wie Lehmann , wegen Beleidigung nach
§ 186 des Straf - Gesetzbuchs ; beiden wurde zugebilligt , daß
sie in gutem Glauben gehandelt haben . Die Kosten der Be -
rufung sind betreffs Lehmann ' s der Staatskasse auserlegt . Gröber
hat die seinen selbst zu tragen . Dem Rechtsanwalt Schütte ist
die Publikationsbefugniß zugesprochen .

— In Essen wurde am 12. September eine Versammlung
polizeilich aufgelöst als Genoffe H u e die Berichte kritisirte ,
die die bürgerliche Presse Essens über den Londoner inter -
nationalen Kongreß gebracht hat . Am letzten Sonnabend fand
nun die Forlsetzung der aufgelösten Versammlung statt . Genosse
Kohns berichtete , daß er wegen der Auflösung persönlich Rück -
spräche mit dem Ober - Bürgermeister Herr » Z w i g e r t genommen
habe ; derselbe sei , trotz Durchsicht des amtlichen Protokolls
der Versammlung vom 12. September er . nicht in der Lage
gewesen . einen Grund für die Auflösung
anzugeben . ebenso nicht der zuständige Polizei -
kommissar . Ans die Beschwerde Kohns , warttm man
keine fähigen Beamten als Ueberwachende delegire , habe
der stellvertretende Bürgermeister erwidert : Wir können sie uns
doch nicht malen ! Das spricht Bände . — Nun , die Versammlung
war stark besucht , dafür Dank der Polizei . Nach einem Referat
des Genossen H u e über die Presse , wurde ein für den Gothaer
Parteitag bestimmter Antrag angenommen , der eine Bekämpfung
der sog . „ unparteiischen " Blätter bezweckt . Als D elegirter
zum Gothaer Parteitag für den Wahlkreis Essen wurde Karl
Selbeck aus Werden a. d. R. bestimmt , als Ersatzmann
Joseph Schröter ans Steele . Zum Kreisvertrauensmann
wählte man den Genossen Wilhelm Oskamp aus Essen .

— I » Schwerte in Westfalen hatte Genosse K ö st e r am
I . August die Spedition der „ Rheinisch - W- stsälischen Arbeiter -
Zeitung " und de » damit verbundenen Vertrieb sozialistischer
Parteischriften bei der Polizei angemeldet , das nach der Gewerbe -
Ordnung vorgeschriebene Verzeichniß eingereicht und den erforder -
lichen Legitimationsschein erbeten . Die Polizeiverwaltung hat
nun die Aushändigung dieses Scheines von der vorherige » Ein -
sichtnahme der zirka 26 Druckschristen abhängig gemacht und
Köster aufgegeben , je ein Exemplar der 20 Schriften aus der
Polizei zur Einsicht vorzulegen . Hiergegen legte Köster Be -
schwerde beim Regierungspräsidenten in Arnsberg mit der Be -
gründung ein . daß dieses Verlangen nach der Gcwerbe - Ordnung
nicht gerechtfertigt und es Sache der Polizei sei , sich selbst
Kenntniß von den , Inhalt der Schriften zu verschaffen . Die Be -
schwerde wurde für begründet erachtet und der Legitimations -
schein erlheilt . _

GetoevksÄMNlirlzes .
An die Buchbinder Deutschlands !

In folgenden Werk st üben Berlins wird ge -
streikt : Lüderitz u. Bauer , Mauerstraße : Vogt u.
Sohn , Kochstr . 7 ; Bollsras n. Apel ( Jnh . Kammer ) ,
Petristr . 4 ; Lein , Kronenslr . 7 ; Frentsch , Wallstr . 11 ;
Karl Schreiber , Sebastianstr . 16 ; Leo Simson ,
Spandauerstraße 72 ; Zach , vormals Matern , Scharrn -
straße 18 ; Stein , Rilterstraße 34 ; He r m. Franz ,
Steglitzerstraße 7 : Otto Viehler , Wilhelmstraße 20 ;
Kirchner u. Schwedthelm , Prinzessinnenstr . 17 ; Ed .

Jost , Jägerstr . 4 ; Karl Rechlin , Engel - Ufer 3 ; S e l m a r

Bayer . Dresdenerstraße ; Alexander Weber , Linden -

straße ö3 ; Bernhard Paul , Wilhelmstr . 22s . ; Büxen -
stein , Friedrichstr . 240 ; W i l h. S ch l e i s i n g , Reichen -
bergerstraße 24 ; C. L e w i n s o h n , Fehrbellinerstr . ö4 ;
A. Weich ert , Andreasstraße ; A. Franz , Kursürstenstr . 42 ;
M o n n i e r , Königin - Augustastr . 13 ; Imberg u. L e v s o h n ,
Alte Jakobstr . 64 » ; August Reim an » , Mauerstr . S3 ;
E i n b r o d t u. Kalb , Alte Jakobstr . 86 ; Alexander
n. Bernhardt , Mohrenstr . 42 ; A. D e m u t h, Mohrenstr . 58 ;
Max Krause , Beuthstr . 7 ; Gebr . Gruner » , Juukerstr . 16 ;
S i t t e n f e l d , Mauerstr . 44 .

Zuzug ist streng fernzuhalten !
Die Lohnkommission .

Achtung , Vergolder ! Seit 16. September stehen 17 Ver -

golder der Firma Heinsius in Grabow i. M. im

Streik . Es wurden dort äußerst niedrige Löhne gezahlt . So

erhallen z. B. die Bergolder 15 M. und die Berufsgenossen 9 M. ,
10,50 bis 12 M. Wochenlohn . Die Arbeiter habe » nach sorg -
fältigen Erwägunge » den Prinzipal ersucht , diese Wochenlöhne
um 20 pCt . aufzubessern , ferner forderten sie den Zehnstundentag ,
sowie einen Ausschlag von 10 Pf . für die Ueberstnnden . für welche

bisher nur 2 Pf . mehr gezahlt wurde . Diese Forderungen wurden

von dem Unternehmer mit dem Bemerken abgelehnt , er lasse sich aus
nichts ein , die Arbeiter könnten machen , was sie wollen . Da

somit der Weg gütlicher Verhandlungen ausgeschlossen war , haben
die Kollegen am 16. September einmüthig die Arbeit niedergelegt .
Der Geist der Streikenden ist gut , Streikbrecher sind nicht vor -

Hände » . Es ergeht nunmehr an die Kollegen Deutschlands das

dringende Ersuche » , streng für Fenihaltnng des Zuzuges sowie

für materielle Unterstützung zu sorgen . Etwaige Unterstütznngen

sind an den Unterzeichneten zu senden . Der Vorstand des Ver -

dandes der Vergolder Deutschlands . I . A. : Franz Nary ,

Vorsitzender , Berlin S. v. , Oppelnerstr . 43 .

Achtung , Schuhmacher ! Der Streik der Ball .

schu Harbeiter dauert unverändert fort . Der Geist unter

den Streikenden ist gut . Beivilligt haben bis jetzt Leiser ,

Kaiserstr . 6 —7 . Brohm , Weberstr . 60 , Gerlach , Große

Frankfnrterstr . 73 . K u n e r t . Große Frankfurterstr . 60 . Kollegen

allerorts , wir bitten Euch , uns in unserem gerechten Kampf « zu

unterstützen . Alle Sendungen sind zu richten an C. Will,, « r ,

Schilliugstr . 24 , in , Restaurant . Die Agitations - Kom -
Mission der Schuhmacher Berlins .

Achtung , Schuhmacher ! In der Schuhfabrik von

T e s ch » e r u. L ü d e r i tz in Berlin . Nene Frledrrchftr . 87 ,

sind Differenzen ausgebrochen , weshalb sämmtliche Arbeiter die

Arbeil niedergelegt haben . Zuzug ist streng fernzuhalten . I . A. :

Die Agitationskommission .
Achtung , Glaser Berlins und Umgegend ! In der Be -

kanntmachung vom 22 September muß es heißen : Auerbach

u Co. , Halensee . hat nicht bewilligt . Bleislein ( Inhaber

I Schmidt ) und G r e g o l e i t , Markgrafenstraße , haben be -

willigt . Wir ersuchen die Kollegen , uns stets umgehend Mit -

theilung zu machen , wo Bewilligungen eingetreten oder wieder

zurückgezogen sind . Die Slreikkoinmission . I . A. : W. Starke ,

Boeckhstr . 34 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für

Der BerbandStag der Schuhmacher ist am 21 . Eep -
tember auf dem Bunten Bock in Kassel eröffnet worden . Es
sind 29 Delegirte anwesend . Zu Vorsitzenden wurden gewählt
Kölker aus Hamburg und Appel aus Stettin . Die Tages -
ordnung wurde wie folgt festgesetzt : 1. Die Lage und Organi -
sation der Schuhmacher in Deutschland . Referent Bock aus
Gotha ; 2. Die Lohnbewegung in der Schuhindustrie von 1894
bis 1896 , Referent Markus aus Erfurt ; 3. Wahl eines Ver -
träuensmannes resp . Schiedsrichters in Streikangelegenheiten ;
4. Anträge aus der Mitte der Versammlung .

Die Agitationskommission der deutsche » Gastwirths -
gehilfcn wird demnächst mehrere Agitationstouren ver -
anstallen .

In der Dachpappen - und ASphaltfabrik von H. C o n s -
b r u ch in Altona - Ottensen ist ein Streik ausgebrochen .
Die Arbeiter hatten von Herrn Consbruch gefordert , er möge
drei gemaßregelte Kollegen wieder einstellen und dafür sorgen ,
daß dem Personal bessere Behandlung seitens des Meisters
Krüger zu theil würde , oder diesen entlaffen . Die Antwort
des Herrn Consbruch war , daß er Arbeiter annehme und ent -
lasse , wie es ihm passe , und daß er sich auf nichts entließe . Darauf
legten sämmtliche Arbeiter die Arbeit nieder . Herr
Consbruch sucht nun Ersätzkräfte von Berlin heran -
zuziehen . De » Berlinern diene daher noch zur Kenntniß , daß die
Arbeitsverhältnisse in Ottensen überhaupt viel zu wünsche »
übrig lassen , sowohl was den Lohn als was die Arbeitszeit
betrifft .

In Köln hat die Verwaltung der Kölner B a u m w o l l -
spinnerei und Weberei , wo ca . 200 Arbeiter und
Arbeiterinnen im Streik stehen , einige der Zlnsständigen , welche
Krankenkassenbeiträge einsandten , um sich die Rechte an die

Fabrik - Krankenkasse zu erhalten , mit der Molivirung zurück -
gewiesen , daß sie gestrichen seien . Das geschah , obwohl der
§ 2 des Fabrik - Krankenkassen - Statuts besagt , daß jeder Arbeiter ,
der nach seiner Entlassung oder seinem Austritt in einem ver -
sicherungspflichligen Betrieb Beschäftigung nicht findet und inner -
halb 8 Tagen den vollen Krankenkassenbertrag einsendet oder die
Absicht seines fernereu VerHarrens in der Kasse kundgiebt , auch
weiter als Mitglied anzusehen ist .

Auf Anregung des Vorsitzenden des Gewerbegerichts
haben sich die Ausständigen bereit erklärt , dieses als Einigungs -
amt anzuerkennen .

AuS Magdeburg meldet die „ Volksstimme " : Wir hatten
mitgetheilt , daß die Gehaltserhöhung der Eisenbahnarbeiter „ vor -
läufig " abgelehnt sei . Auf telegraphiscdem Wege war die Eisen -
bahndirektion benachrichtigt worden . Wir knüpfte » an diese Mit -
theilung die nöthigen Bemerkungen . Das scheint geholfen zu
haben . Denn unerwartet lesen wir in der „ Magdeb . Zeitung " ,
daß nunmehr den im Bezirke der kgl . Eisenbahndirektio » Magde -
bürg beschäftigten Arbeitern eine Lohnerhöhung , vom LS. August
an gerechnet , gewährt worden ist .

Der Vorsitzende der Magdeburger Filiale des Zentral -
Verbandes der Maurer Deutschlands ist von der Polizei
ausgefordert worden , außer dem bereits vorgelegten Statut des
Zentralverbandes und dem Mitglieder - Verzeichniß auch die
Statuten des Zweigvereins einzureichen . Der Polizei wurde ge -
antwortet , daß der Zweigverein Statuten nicht hat , sondern
sei die Geschäftsordnung : c. im Verbandsstatut , Seite 13 , vor -
gesehen .

Ein gerichtliches Nachspiel hatte der Streik der Weber
der Firma B. Neugebauer Söhne in Langenbielau .
Nach den Zß 108 und 141 des Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherungsgesetzes ist strafbar , wer in Quitlungskarten Ein -

tragungen und Vermerke macht . Im Juni dieses Jahres entließ
die genannte Firma plötzlich , um einen Haupttrumpf aus -
zuspielen , ihre streikenden Arbeiter . Als diese nun ihre Quittungs -
karten besahen , fanden sie daraus den Vermerk „Streik " . Mit
den so gekennzeichneten Karlen konnten die Entlassenen selbst -
verständlich keine andere Arbeit erhalten , weshalb sie bei der

Amtsbehörde die Ausstellung neuer Quitlungskarten be -

antraglen . Soweit wäre die Sache wieder in Ordnung
gewesen , aber die Kennzeichnung der Karten sollte doch
nicht ohne gerichtliche Sühne abgehen . Vosm Landgericht in
Schweidnitz hatte sich dieser Tage der Geschäftsgehilse Wilhelm
Hering ans Langenbielau wegen Vergehens gegen die bereits
erwähnten Paragraphen des Gesetzes zu verantworten . Hering
hatte bei der Firma B. Neugebauer Söhne die Marken in die

Quittungskarten zu kleben : in die Karte » der Streikenden klebte
er selbstverständlich keine Marken ein , dafür kennzeichnete er sie
aber durch den Vermerk : „ Streik " . Der Gerichtshof sah die
That sehr milde an , er erkannte ans die niedrigste gesetzlich zu -
lässige Geldstrafe von 3 M. Möchten Arbeiter , wenn sie wegen

Slreikvergehen vor Gericht stehen , immer auch eine so milde

Beurtheilung ihrer Strafthal seitens der Richter finden .
In Breslau hat der Vorsitzende des Gewerkschaftskartells ,

Genosse K ü h n e l , S a m m e l l i st e n zur Unterstützung des

dortigen Maurerstreiks vertheilt . Wegen „ unerlaubten
Kollektirens " erhielt er ein Strafmandat über 20 M. ; das

Schöffengericht sprach ihn frei , die Staalsamvaltschast legte gegen
dies Urtheil Berufung ein und so kam die Sache vor das Land -

gericht . Dort führte Kühnel an , daß die Sammellisten gar nicht

für die Oeffenlichkeil bestimmt waren , sondern nur für die

Telegirten , die sie in ihren Werkstätten ic . bei ihren Kollegen
zirkuliren laffen sollten . Von einer Kollekte im Sinne des Ge -

setzes könne deshalb keine Rede sei ». Das Gericht nahm jedoch
an , daß die Listen sicher auch in weitere Kreise gekonimen sind .
zudem würden ost neue Delegirte in das Gewerkschastskartell ge -
wählt , während andere austreten , so daß der Begriff der Oeffcnt -
lichkeit wohl begründet wäre . Kühnel wurde auf grund dieser
Annahme , die jedes Beweises ermangelt , zu 20 M. Geldstrafe
verurtheilt .

Aus Leipzig . Wie in einer Buchbin der - Versamm -
luug mitgetheilt wurde , habe » bis jetzt etwa 1170 Arbeiter und
Arbeiterinne » der Buchbindereien die bekannten Forderungen
bewilligt bekommen , darunter die Personale der Großbetriebe :

Buchbinderei - Aktieiigesellschast vorm Fritzsche mit 350 , Vaumbach
u. Co . mit 225 , Böttcher u. Bongartz mit 100 , Bibliographisches
Institut mit 150 , Köllner mit 50 , Spamer mit 40 , F. A. Brock -

Haus mit 150 , Ktinkhardt mit 100 — 120 Arbeitern und Arbeite¬
rinnen Bei H. Fi kentsch er streiken 78 Personen ; 35 ( meist
Arbeiterinnen ) sind stehen geblieben .

Die Rahmenkröpfer haben einen Theil ihrer Forde -
rungen bewilligt bekommen , darunter die S6stündige Arbeitszeit .
Nur in wenigen Werkstätten ist es bis jetzt zum Ausstande ge -
kommen .

I « einer Branerverfammlung in Zwickau theilte der
Vertrauensmann mit , daß die dortige Vereinsbrauerei
nun alle diejenigen Arbeiter bis auf einen entlasten habe , die
vor ca . drei Monaten in einem der Verwaltung eingereichten
Schriftstück eine geringe Lohnaufbefferung und Arbeitszeit -
Verkürzung gefordert hatten . Ungeachtet der Maßregelungen
macht jedoch die Organisation der Brauer auch in Zwickau und

Umgebung gute Fortschritte .

In Groitzsch i. S . steht da ? Personal der Schuhwaaren -
sabrit von E. W. H e y l in einer Lohnbewegung und ersucht
deshalb eine Vermeidung des Zuzuges .

Gevirkzts�eikung .
Prozeß Berenb . Die zweite Strafkammer hiesigen Land -

gerichts I . hatte heute gegen den Bankier Paul B e r e n d eine

umfangreiche Anklage zu verhandeln , welche diesen beschuldigt :
1. in der Sächsische » Lotterie gespielt zu haben ; 2. seine

Handelsbücher unordentlich geführt und die vorgeschriebene
Bilanzziehung unterlassen zu haben ; 3. Unterschlagungen be -

den Jnseratenthcil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Druck

gangen , 4. als Bevollmächtigter absichtlich über Vermögen ? «
stücke seiner Auftraggeber zum Nachtheile derselben ver «
fügt und 5. Betrügereien ausgeführt zu haben . Der
44 Jahre alte , bisher unbestrafte Angeklagte befindet
sich seit dem 23 . März cr . in Untersuchungshaft . — Der Bruder
des Angeklagten , der inzwischen flüchtig gewordene Max Berend ,
eröffnete Ende 1834 ein Bankgeschäft in der Roßstr . 23. Im
Jahre 1333 beerbten die Geschwister Berend ihren Vater und
der jetzige Angeklagte will auch sein Erbtheil mit etwa 15 000 M.
in das Geschäft eingelegt haben . In den Jahren 1389
bis 1891 hat der Rentier Schott mit Max Berend
in Geschäftsverbindung gestanden und ihm nach und nach
Darlehnsweise 80 000 bis 90 000 M. gegeben ; er ist auch
1391 als Gesellschafter in das Geschäft eingetreten , aber im

August 1392 wieder ausgeschieden . An seine Stelle trat der An -

geklagte ein , dem sein Bruder im Januar 1393 das Geschäft
gegen Uebernahme aller Forderunge » , Bestände und Schulden
allein überließ . Der ausgeschiedene Max Berend , der sich in
anderweite unglückliche und kostspielige Unternehmungen
einließ , blieb in reger Beziehung zu dem Bankgeschäft und

bezog aus diesem Zuschüsse in Höhe von 8000 bis 10 000 M.

jährlich . Nach Ansicht der Anklagebehörde hat auch Max
Berend schon seine Kunden durch falsche Vorspiegelungen über den
Kurs geschädigt ; es war deshalb auch gegen ihn Haftbefehl er -

lassen , dem er sich aber durch die Flucht ins Ausland entzogen
hat . Der Angeklagte Paul Berend scheint anfänglich
die ihm zugehenden Aufträge seiner Kunden ordnungs -
gemäß ausgeführt zu haben . Später aber zog er

einzelne seiner Austraggeber unter den mannigfachsten
Vorwänden mehr und mehr hin und als schließlich am 2l . März
1896 auf das Andrängen des Maschinenmeisters Klatt der An¬

geklagte festgenommen wurde und die Beschlagnahme seines Ver -

mögeus erfolgte , stellte sich bald heraus , daß für das Guthaben
Klatt ' s und einer großen Anzahl anderer Personen Deckung nicht
vorhanden war . Sie alle haben ihr Hab und Gut da -

durch verloren , daß sie dem Angeklagten Geld - und

Wertpapiere zutrugen , die er in der Regel sofort
versilberte und für sich verbrauchte . Die Hingabe er -

folgte entweder zur Sicherheit für erwachsende Gegenansprüche .
zum Pfände für Darlehen und zu einer sonstigen bestimmten Ver -

wendung oder zum beliebigen Ankaufe von Effekten und zur nutz -
bringenden Verwerthung durch Börsengeschäfte überhaupt . Der An -

geklagte soll aber den Gegenwerth für die empfangenen Papiere
bezw . das baare Geld gar nicht beschafft haben und
in letzter Zeit überhaupt nicht an die Börse gegangen sein . Nur

wen » die Kunden sich nicht mehr hinhalten lassen wollten , ließ
er das eine oder andere Papier durch den Makler ankaufen .
Er hat solches niemals irgendwo hinterlegt , wie er dies den

Auftraggebern zu versichern pflegte , sondern machte die ihm
aufgetragenen Geschäfte „ in sich selbst ", indem er bloS den

Kurswerlh der Papiere a » stelle des Ankaufs dem Kunden
und an stellte des Verkaufs sich in Rechnung stellte und

danach den Kursunterschied dem Guthaben zu - bezw .
abschrieb . Das bei der Durchsuchung beschlagnahmte Kassabuch
soll seit Jahren keine Eintragung mehr aufweisen , ebenso wenig
liegen Bilanzen vor . Er behauptet , bis zu seiner Festnahme
das Kassabuch fortgeführt zu haben , kann zedoch über den Ver¬
bleib dieser Fortsetzung keine Auskunst geben . Nach den Wahr «
nehmungen seines Kassenboten und einzigen Gehilfe » undBertrauten
namens Schreck scheinen aber außer den beschlagnahmten andere

Handelsbücher nicht vorhanden gewesen zu sein . — Die Anklage er «

streckt sich auf 36 verschiedene Fälle , in denen Leute , die bei dem

Angeklagten speknlirte », in der angedeuteten Weise geschädigt
worden sein sollen . Der gerichtliche Bücherrevisor Engelmann
hat den Gesammtschaden , den der Angeklagte seinen Kunden , soweit

sie sich überhaupt als Betrogene und übervortheilt gemeldet , zugefügt
hat , auf 94443 M. berechnet . In drei Fällen nimmt die Anklag «
direkt Betrug an . In vielen Fällen haben die spekulationS -
lustigen Leute dem Angeklagten ihr Hab und Gut Vertrauens -
voll in das Haus gebracht und ihm überlassen , nach Gut -
dünken damit zu schalten und zu walten und nur

ihr Interesse wahrzunehmen . Aus dem ganzen Ge «

bahre » des Angeklagten , aus der Art , wie er die

ihm übergebenen Werlhe sofort für sich verbrauchte , mtt Hilf »
dieser Einnahmen alte Löcher zustopfte , die bedenklich gewordenen
Kunden zu beschwichtigen wußte ,c . hat der Anklagebehörde
den Gedanken nahe gelegt , daß der Angeklagte , um sich
über Wasser zu hallen , im allgemeinen seine Opfer in betrug .

licher Weise ausgebeutet hat . Aus diesem Gesichtspunkte ist

auch seinerzeit die Voruntersuchung geführt worden .
Den Vorsitz sührt Laudgerichts - Direklor Käller , die « n »

klage vertritt Staatsanwalt Caspar , die Bertheidigung führt
Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t. !

Ter Angeklagte bekennt sich in den Fällen der Unterschlagung
schuldig , bestreitet jedoch , sich der Untreue und des Betruges
schuldig geniacht zu haben .

Dre Beweisaufnahme in dem Prozesse des Bankier ? Paul
Berend zog sich bis zum Abend hin , ohne besonders erwähnen ? «
werthe Momente zu zeitigen . Charakteristisch für daS Gebahren
des Angeklagten war solgender Fall : Ein kleiner Gewerbe «
treibender , der zwei Pfandbriefe besaß , wollte ein Grab -
denkmal für seine verstorbene Ehefrau setzen lassen
und trat mit dem Angeklagten in Verbindung , um

auf grund der Papiere 400 M. zu erhallen . Der Angeklagte hat
ihn darauf überredet , ihm die Papiere zu überlassen , da es schade
wäre , die gute » Effekten jetzt zu verkaufen . Er erbot sich , dein
Manne einen größeren Posten Jndustriepapiere zu kaufen
und erklärte wiederholt , daß dieser es ihm noch «in -
mal danken würde . Der kleine Manu gab dem Auge -
Nagten die Wertpapiere zögernd und mit dem wiederHollen
Bemerken hin , daß dies die Ersparnisse langer Jahre seien und
viel Arbeitsschweiß daran klebe . Das Endergebniß war , daß er

sein Geld verloren und die Jndustriepapiere nicht erhalten hat .
Eine Zeugin schilderte recht anschaulich , wie sie immer mehr
baares Geld dem Angeklagten gebracht habe , der für sie spekuliren
sollte . Als sie etwas ungeduldig wurde , ging sie wiederholt in
das Geschäft des Angeklagten , um wenigstens einmal die für sie

angekauften Papiere zu sehen . Da hatte er sofort die Ausrede
bei der Hand , daß er die als Depot dienenden Papiere sofort
in die Tresorräume einer ihm befreundeten Bank überführe .
da es ihm zu Hause nicht sicher genug sei . Die Frau
drang dann auf den Verkauf der angeblich für
sie angekauften Papiere , der Angeklagte erklärte dies aber für
Wahnsinn , da die Kurse zu schlecht ständen . Die Frau hat dann
wiederholt ängstlich den Angeklagten darauf hingewiesen , daß sie
Tag und Nacht mit ihrem Manne „geschuftet " habe , um sich
etwas zu ersparen , der Angeklagte erklärte ihr aber sehr stolz :
„ Sie haben bei mir ja gar nichts zu riskiren , ich bin doch kein

Jude !"
Der Staatsanwalt beantragte eine Gesammtstraf « von 5 Jahren

Gefängniß , 5 Jahren Ehrverlust und 30 M. für das Lotterie -

vergehen .
Das spät Abends gefällte Urtheil lautete auf vier Jahr «

Gefängniß ( drei Monate verbüßt ) und 30 M. Geldstrafe .

Depeschen und letzte Mnchvichten .
Leipzig , 22. September . ( Privat - Telegramm des „ Vorw . " )

Die heutige Bnchbinderversamnilnng war von über 2000 Per -
sonen besucht . Das Prinzipals - Anerbieten wurde abgelehnt und

für Montag der Streik in Aussicht genommen .
Konstantinopel . 22. September . ( W. T. B. ) Die türkischen

Blätter veröffentltchen eine Liste der bisher in armenischen Kirchen
und Häusern gefundenen Sprengmittel , darunter 183 geladene und
ungeladene Bomben , ferner Materialienzur Herstellung von Bomben
besonders Nitroglycerin , sowie verschiedene andere Munition ,
was sämmtlich im Artillerie - Arsenal ausgestellt ist .

nd Verlag von Max Bading in Berlin . Hierz « 2 Beilage «



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Nr . SS3 . Mittwoch , de » A3 . September ISNS . 13 . Iichrg .

Aröeiter , �arteigenoM Berlins !

Donnerstag, den 2L September d. Z. , von 12 Uhr mittags bis 9 Uhr abends

siiidet die Gewerbegevichts - Mahl statt.
Dto Wolzl ist gehet « » » « « « & erfolgt öuerfi Stittimzekkel .

Die am Sonntag , den 20 . September , veröffentlichte Liste der Wahlbezirke und Wahllokale
ist die maßgebende , die Parteigenossen haben sich »inr danach zu richten . In den Wahlbezirken
II , 12, 26 . 36 , 37 , 40 , 41 und 42 siird die Wahllokale in zwei auch drei Abtheilungen getheilt ,
um den zahlreich eingeschriebenen Wählern eher und besser Gelegenheit zu geben , ihr Wahlrecht
auszuüben . Am Wahltage werden daselbst Tafeln ausgehängt , woraus zu ersehen ist , in welcher
der Abtheilungen jeder Wähler sein Stimmrecht ausübt . Die Abtheilungen sind nach Straßen
geordnet .

Das Stimmrecht ist in demjenigen Wahlbezirke ansznüben , in welchem der Wähler zur
Zeit der Anmeldung zur Aufnahme in die Wählerliste gewohnt hat .

Derjenige Wahlberechtigte , welcher außerhalb des Gemeindebezirks Berlin wohnt , hat in

demjenigen Wahlbezirke zu wählen , in welchem er zur Zeit seiner Aufnahme in die Wählerliste
eine gewerbliche Niederlaffung hatte oder beschäftigt war .

Jeder Wähler muß sich auf Erfordern des Wahlausschuffes über seine Person ausweise » ,
d. h. er muß Legitimation bei sich haben .

Wahlberechtigt sind nur diejenigen Personen , deren Aufnahme in die Wählerlisten in der

Zeit vom 16. bis einschließlich 29 . Juni beantragt und nicht versagt worden ist .

Um die Wahlagitation am
iahlbureaus eingerichtet .

Tage der Wahl praktisch und leichter zu handhaben , sind

Und zwar für den Is , 2. , 3. und 4. Wahlbezirk im lRestaurant Linke , Juden «
straße 36 , für den 6. , 7. und 8. Wahlbezirk im Restaurant H. Vsrnsr , Bülowstr . 59 , für den
5. , 9. , 10. und 11. Wahlbezirk im Restaurant V. Znbeil , Lindenstr . 106 , für den 12. , 13. und
>4. Wahlbezirk im Restaurant Stroit , Naunynstr . 86 , für den 16. , 17. , 18. . 19. , 20 . und
21. Wahlbezirk im Restaurant H Pönitz , Brandenburgstr . 64 , für den 22. , 23. , 24. , 25. , 26 .
und 27 . Wahlbezirk im Restaurant F. Wllke , Andreasslr . 26 , für den 28 „ 29. , 30. , 31 . und
39. Wahlbezirk im Restaurant viscko , Lothringerstr . 67 , für den 32. , 35. und 36. Wahl¬
bezirk im Rcstanrant P. Lietzke , Schwedterstr . 33 , für den 33 . und 34 . Wahlbezirk im
Restaurant Hoppo ( früher Witzel ) , Ackerstr . 145 , für den 37 . und 42. W a h l b e z i r k im Restaurant
Satorlsnil , Bellermannstr . 87 , für den 83 . und 41 . Wahlbezirk im Restaurant Ft . Glelnert ,
Müllerstr . 7a , für den 40 . Wahlbezirk im Restaurant J . Pfarr , Puttliystr . 10.

Die Parteigenossen der obengenannten Wahlbezirke haben sich in den zuständigen BureauS

vormittags Uhr zu melden , wenn sie bei der Wahlagitation thätig sein wollen und zwar
mit genügender Legitimation versehen ; die Genossen des 15. Bezirks im Zentral - Wahl «
b u r e a n . Anneustr . 16 part . Alle die Wahl betreffenden Anfragen sind nur dorthin zu richten .

Die Kerliner GewerK schastskommisfton .
I . A. : R. Millarg .

UoKsiles .

Achtung , Radfahrer ! Diejenigen Arbeiter - Radfahrer ,
welche am Donnerstag , als am Tage der Ge Werbegerichts -
wähl ihre Kräfte der Wahlagitation widmen wollen ,
werden gebeten , sich , mit Legitimation versehen , vormittags
11 Uhr im Gewerkschastsburean , Annenstraße 16, pt . ,
zu melden .

Achtung , Parteigenossen ! Auf der am 20 . d. M. statt -
gefundenen Brandenburger Partei - Konferenz wurde beschlossen ,
eine Neuregelung der Lokalfrage vorzunehmen . Die Genossen
werden daher ersucht , die letzte unterm 12. Juli erschienene
Lokalliste als g i l t i g zu betrachten und von folgenden Mit -
theilungen Notiz zu nehmen : Als frei sind folgende Lokale
nachzutragen : Meißner , Chausseestr . 72 ; Schumann ,
Tempelhoser Berg 6 ; Treptow , Grätz ufw eil N a ch f. ;
Baumschulenweg , Schulz , früher Bischof , ( „ Vorwärts "
liegt aus bei Dabelow u. Hofsmann ) ; Spandau . W>ve .
G o l z , Nichelsdorferstr . 108 ; Wilhelmsberg , zum Freischütz ,
Rei niaendorf , Kaiser Friedrich - Garten , am See ; Frau -
zösisch - Buchholz , E. Adlet , Hanptstr . 29 ; Rummels -
bürg , Restaurant Vowinkel . — Aus der letzten Lokalliste
sind folgende Wirthe zu streichen : Jakob , Treptow an
der Verbindungsbahn ; Werder a. H. , kein Lokal ; Adlers -
Hof , Wöllstein ' s Lustgarten , Tappert ' s Waldschlößchen ,
Köpenicker Haide ; Steglitz , Neukamm , Fichtestraße .

Au die sozialdemokratischen Männer und Frauen in
Berlin und Umgegc » ld . Am 17. Oktober findet im Feenpalast
ein sozialdemokratisches Volksfest statt , welches von de » Partei -
genosstnnen Berlins und Umgegend veranstaltet wird . Es ist
das erste derartige , von Frauen arrangirte Fest . Alles wird
aufgeboten werden , um dasselbe zu einem wirklichen Volksfeste
zu machen . Für mites Instrumental - und Vokalkonzert ist Sorge
getragen . Zwei Gesangvereine . Philomele und Freya 1 ( gem .
Chöre , Mitgl . d. Ä. - S. - B. ) werden durch Gesänge zur Vcr -
schönerung des Festes beitragen . Außerdem ist eigens zu diesem Feste
ein Einakter gedichtetworden : Ein Bild aus demArbeiterinnenleben
der Gegenwart unter dem Titel : „ Töchter derArbeit "
von Preczang . Lebende Bilder , darstellend die Frau in der Ver -
gangenheit , Gegenwart und Zukunft , werden gleichfalls zur Dar -
stellung gebracht . Der Jugendlust wird durch Tanz Rechnung
getragen werden . Das Enlree ist auf 25 Pf . festgesetzt . Billels
sind bereits zu haben : für O. bei Ottilie Baader , Strauß -
bergcrstraße 23 ; Frau Klatsch , Koppeustr . 81 , Hof , Quer -
gebäude IV . ; Frau Frohmann , Frankfurter Allee 110 ,
Hof r . III . ; SO . Frau Sprung , Mariannen - User 7, Hos r. III . ;
S. Frau Fahrenwald , Kainphausenstr . 5 v. IV ; SW . Frau
Emma S ch o l tz , Mittenwalderftr . 6 , Hof Quergebäude IV ;
H. Frau Krause , Schliemannstr . 45 v. IV l. ; Frau Rosen -
treter , Kastanieu - Allee 27 , 1. Quergedäude III ; NO . Frau
M e s ch , Lychenerstr . 3 v. IV ; NIV . Frau Minna Fiedler ,
Puttlitzstr . 3 Hof IV ; Frau Anna Bauschke , Rathenower -
straße 97 III ; in den Zahlstellen der Arbeiter - Bildungsschule ,
der ehemaligen Freien Volksbühne und den mit Plakaten
belegten Handlungen . DaS Komitee .

Akkumulatorcnwagen sollen demnächst auf der Pferdebahn -
strecke Charlottenburg —Brandenburger Thor verkehren .

Polnische Theatervorstellungen sollen , einer Meldung des

„ Kuryer Warszawski " zufolge , im November d. I . in Berlin

ftatlfiuden . Eine gegenwärtig in Lodz in Russisch - Polen
gasiirende Theatergesellschaft , welche unter Leitung des polnischen
Lustspieldichter Michael Wolowski steht , gedenkt nämlich in einem

hiesigen Privattheater eine Serie von 12 Aufführungen neuerer

polnischer Originalstücke zu veranstalten . Nie vorher hat be-

kauntlich das Polenthum in dem östlichen Theil der preußischen
Monarchie solche Fortschritte gemacht , als in der Aera des

geeinten Deutschlands " . Es kann daher nicht verwundern , daß

selbst das polnische Theater in der deutschen �Reichshauptstadt
eine Stälte sucht und vielleicht behaupten wird .

Tie große Berliner OmnibuS - Aktiengesellschaft wird

am 1. Dezember in die Neue Berliner Omnibus - Aktiengesellschaft
aufgehen .

Ter Fernsprechverkehr mit Mühlhausen ( Thüringen ) und

Aachen ist eröffnet worden . Die Gebühr für ein Gespräch bis

zur Dauer von 3 Minuten beträgt 1 M.

I » dem kaiserlichen Postfuhranit Oranienburger -

strafte SS/36 hat gestern früh 5 Uhr eine Gasexplosion statt -

gefunden . In dem Futterraum war Gas ausgeströmt , dessen

Explosion dadurch verursacht wurde , daß ein Postillo » Feuer au -

machte , um eine Gasflamme anzuzünden . Der Postillon wurde

nicht unerheblich verletzt und mußte nach seiner Wohnung ge -

schafft werden .

Unter Zurücklassung ihres 7 Wochen alten Kindes ist in
der Nacht zum Sonnabend zwischen 11 und 12 Uhr die 34jährige
Frau Anna Lange , geborene Dittman » , plötzlich spurlos ver -

schwunden . Sie lebte von ihrem Manne getrennt und hatte im
Keller des Hauses Manteuffelstr . 40 einen kleinen Kauflade »
inne . Die Frau ist nervenkrank » nd man vermuthet , daß sie sich
ein Leid angethan hat .

Eine öffentliche Anschlagsäule ist in derNacht vom Sonntag

zum Montag wieder einmal durch Frevlerhand in Brand gesteckt
worden und zwar diejenige , die vor dem Hause Neue Friedrich -
straße 40 in der Nähe der Spandauer Brücke steht . Es ist das
in der letzten Zeit der fünfte Fall . Die Frevler sind stets e»t >
kommen .

Straftenspcrrung . Die Straße „ An der Stadtbahn " von
der Kaiser Wilhelm - bis zur Panoramnstraße wird ivegen Um -

Pflasterung vom 23. d. M. ab bis ans weiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Verschwunden ist seit dem 10. September die an ,
3. Juni 1883 geborene Schülerin Karoline Eisenack . Das
Mädchen ist 1,55 bis 1,60 Zentimeter groß , dunkelblond , und

trug an dem Tage , wo sie verschwand , ein dunkelblaues Kleid
mit Kragen und Crömespitzen . Man vermuthet , daß das Kind
von den Bediensteten eines Damps - Karonssels , das vor 6 Tagen

nach Leipzig übersiedelte , verlockt worden ist . Irgendwelche Mit -

theilungen in der Sache wolle man entweder an den Bater Otto

Eise nack , Berlin , Wilhelmshavenerstr . 27 , oder an die nächste
Polizeibehörde gelangen lassen .

Selbstmord verübte am Montag ein Soldat des Königin
Augusta - Regiments in Spandau , der jetzt zur Reserve entlassen
werden sollte , weil er noch auf einige Tage zum Wachtdicnsl
kominandirt worden . Er erhängte sich in demselben Augenblick ,
als seine Kameraden die Kaserne verließen , um in die Heimalh
abzureisen . Von seinen Eltern halte er noch kurz vorher 60 M.

erhalten .

Aus dem Polizeibcricht vom 22 . September . Gestern
früh fuhr der 25jährige Uhrmacher Hans Ostrowicki an der Ecke
der Linien - und Artilleriestraße mit seinem Zweirad gegen das

Pferd eines Schlächtcrwagens , stürzte infolge dessen und gerieth
unter die Räder des Wagens , die ihm über die Oberschenkel
hinweggingen , ohne ihn jedoch erheblich zu verletzen , da er durch
das auf ihm liegende Zweirad geschützt wurde . — Am
Tenipelhofer Ufer versuchte vormittags der 24 Jahre
alte Handlungsgehilfe Waldemar K. sich durch einen
Schuß in den Kopf zu tödten . Er wurde noch
lebend nach dem Krankenhaus Am Urban gebracht . — Beim
Abfahren von Müll aus dem städtischen Abladeplatz vor dem
Stralauer Thore wurde der 54 jährige Arbeiter August Schulz
durch herabstürzende Kehrichtmassen verschüttet . Es gelang
zwar , ihn sofort wieder hervorzuziehen , doch hatte er eine schwere
Quetschung am rechten Knie erlitte ». — Aus dem Hose des
Grundstücks Reichenbergerstr . 53 stürzte ein Bretterstapel , auf den
der 4 jährige Sohn des Bildhauers Kempin geklettert war , um und
tras die unten spielende 6 jährige Schwester des Knaben . die
dadurch am Kopfe lebensgefährlich verletzt wurde . Das Kind
wurde von seinem Vater nach dem Krankenhause Am Urban

gebracht , wo es nachmittags verschied . — Vor dem Hanse
Friedrichstr . 132 wurde die 83jäbrige Wittwe Albertine Müller ,
geb . Mendt , durch einen übermäßig schnell fahrenden Geschäfts -
wagen umgestoßen und an der Hand und der Hüfte verletzt . —

Mittags wurde in der Jorkstraße der einen Hundewagen führende
Kohlenhändler Karl Schulze , als er einem dort haltenden Roll »

wagen ausweichen wollte , durch einen Wagen der elektrischen
Straßenbahn überfahren und an den Oberschenkeln erheblich ge -
quetscht . Auf der nahen Unfallstation VII wurde ihm ein Verband

angelegt . — Vor dem Hause Frankfurter Allee 119 wurde nach -
mittags die fünfjährige Tochter des Böttchers August Feige durch
einen Eiswagen überfahren und an den Oberschenkeln bedeutend
verletzt . — In der Warschauerstraße gerieth der zwölfjährige
Sohn des Schlossers Eduard Schlief unter die Räder eines

Mörtelwagens und erlitt einen Bruch des rechten Oberschenkels ,
so daß seine Uebersührung in das Krankenhaus am Friedrichs -
Hain erforderlich wurde . — Nachmittags stürzte in der Anton -

straße der 71 Jahre alle Arbeiter Heinrich Witte ohnmächtig zur
Erde und starb bald darauf am Herzschlage . Die Leiche wurde

nach dem Schauhause gebracht .

Aus den Nachbarorten .
Ein Kampf mit Wilddieben , bei dem der Forstbeamte er -

schössen wurde , « nd ein Wilderer Selbstmord verübte , fand in der

städtischen Forst bei Guben statt . Dort wurde in einem Gebüsch
in der Nähe des städtischen Vorwerks Pachnicke der Forstauf -
seher Grünke ans Heydekrug mit drei Schüssen in der Brust todt

aufgefunden . Derselbe war aufcheinend das Opfer eines Wild -

diebes geworden , was sich bald darauf bestätigte . Man fand
nämlich in kurzer Entfernung von dem Thatorte die Leiche eines

berüchtigten Wilderers , des Schlächters Krüger aus Niemasch -
Kleba , der sich , obwohl durch einen Schuß des Forstaufsehers
verwundet , anscheinend selbst erschossen hatte , nachdem er sich
von dem Tode des Forstaufsehers überzeugt hatte . Allem An -

scheine nach sind noch mehrere Wilderer bei dem Zusammenstoße
betheiligl gewesen . _

Gemekbe - Attspkelluttlg 1896 .

Von wunderlichen Marotten sind zur Zeit bestimmte , an
der Ausstellung interessirte Kreise geplagt . Es unterliegt keinem

Zweifel mehr , daß die Garantiefondszeichner , Leute , die im all -

gemeinen brav ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen »vissen ,
unier dem Dalles , mit dem das Treptower Unternehmen ab -

schließt , ein wenig bluten müssen . Am Sonntag haben wir
von der Dreistigkeit der Interessentenkreise berichtet , die
darin liegt , daß sie zur Linderung ihrer Nöthe denselben
Magistrat bewegen wollen , der sich bislang über wirkliche
Nothstände der arbeitenden Bevölkerung mit der vielbeliebten

Vogelstraußpolitik hinweg geholfen hat . Während die
Interessenten auf der einen Seite Hilfe aus öffentlichen Mitteln
für sich in Anspruch nehmen möchten , suchen sie nach anderer

Richtung hin einen Sünde » bock , aus den alle Schuld an
dem Mißlingen der großen Kneipen - und Tingeltangel « und
kleineren Jndustrie - Ausstellung zu wälzen sei . Es müßte mit
dem Teufel zugehen , wenn die Dallesmänner aus dieser Suche
nicht die Arbeiterschaft als das geeignete Obzekt entdeckten ,

aus das tapfer loszuschlagen wäre . Schon vor einigen Wochen
Häven wir von einem Beispiel berichtet , wie eine gewisse Presse
sich zum Echo des possirlichcn Aergers hergiebt , und

jetzt kommt wieder ein allerdings sehr im Verborgenen
blühendes Blätlchen den Kreisen , welche das Un -

vermeidliche so würdelos tragen , mit Eifer zur Hilfe .
Das Blatt erscheint hier im Verlage der Aktiengesellschaft
„ National - Zeitung " , nennt sich , drollig genug ,
„ Deutsche A r b e i t e r - Z e i t u n g

" und wird von einigen
Großindustriellen , die erfolglos an der Verdummung verdeutschen
Arbeiterschaft herumschustern , finanziell über Wasser gehalten .
In einem geschmackvoll „ Sozialdemokratische Tyrannei " über -

schriebenen Artikel wird zunächst die Neuigkeit mitgetheilt , daß
die Errichtung des Ansstellungsunternehmens in Treptow als
eine — man erschrecke nicht ! — als eine „ Ehrung der
Arbeiter " gedacht war . Der Erfolg der Ausstellung habe
aber die sozialdemokratischen Führer „erbost und geärgert " und
darum sei der Boykott den Arbeitern gegenüber der Ausstellung
Tag für Tag gepredigt worden . Natürlich fühlt der brave Mann ,
der den Bejehl vollführen mußte , diesen Unsinn zu schreibe », sehr
gut , daß ihm jeder Schatten eines Beweises für diese kühne Be -

hauplung fehlt , und sehr gut weiß er serner , daß der „ Vor -
wärt ? " rückhaltlos und sachgemäß das Gute gewürdigt hat ,
das in den nicht der Kneiperei und Tingeltangelei gewidmeten
Baulichkeiten deS Treptower Unternehmens ausgestellt ist . Aber

wozu gäbe es B e r d ä ch t i g u n g e n , wo die Beiveiskrast ver -
sagt ? Der Boykott ist nach dem zttirten Unternehmer «
Blättchen gepredigt worden „nicht
aber zwischen den Zeilen . Man
wohnliches Wort zu gebrauchen ,
Ausstellung verekelt . Man hat sie
sie gegen die „ Standesehre " verstoßen , ivenn sie hinaus -
gehen . Vielleicht (!) hat man auch von Mund zu Mund
verbreitet , was man der Druckerschwärze nicht anvertranen
wollte . Und man hat Erfolg damit gehabt . Beschämt müssen
diejenigen , welche beim Planen der Ausstellung mit der Arbeiter «
schast kokettirten , zugestehen , daß dersozialdemokratische
Flügel derselben der Ausstellung f e r n g e b l i e b e n i st . "

Der hohe Eintrittspreis für die Ausstellung und die damit
zusammenhängenden Sonderunlernehmungen . der erfordert , daß
ein Man » , der mit seiner Frau und zwei oder drei Kindern
nach Treptow geht , bei sparsamer Einrichtung für einen ein -
maligen Besuch mindestens zehn Mark anlegt , ist natürlich ohne
jegliche Schuld an dem Fernbleiben des Proletariats . Im
Gegentheil . Der Eintrittspreis ist nach dem im Verlage der
Gesellschaft „National - Zeitung " herausgegebenen Blättchen „sehr
niedrig und für den Arbeiter erfchwingbar gehalten . " Um zu
beweisen , daß wirklich und wahrhaftig die Sozialdemokratie und
nicht das ebenso tölpelhafte wie arbeiterfeindliche Ge -
bahren der Ausstellungsleirung an dem Treptower Dalles
schuld sei . wird in der „ Arbeiterzeitung " vorsichtigerweise ohne
Namensnennung folgende Geschichte aufgetischt :

„ Im Norden Berlins hat eine größere Fabrik einige hundert
Arbeiter , welche sie beschäftigt , zum Besuch der Ausstellung ein «
geladen . Sie hat ihnen einen Tag freigegeben , ihnen den Lohn
natürlich bezahlt , das Eintrittsbillet geliefert und außerdem
pro Mann zwei Mark Zehrgeld für den Tag bewilligt .

in dürren Worten ,
hat , um ein ge -

den Arbeitern die
fühlen lassen , daß



Statt der vom NuSstellnngSbmeau gebückten gewöhnlichen
Eintrittskarte » hat sie , der Bequemlichkeit halber , in¬
dessen ein Abkommen getroffen , daß die abgestempelten
Geschäftskarten der Firma zum Eintritt berechtigen sollte ». Am
nächsten Morgen bei der Abrechnung stellte sich nun heraus , daß
nur der vierte Theil der Arbeiter die Ausstellung besucht hatte .
Die anderen haben den freien Tag , den Lohn und die 2 M.
cilzeptiren wollen und sind nicht in die Ausstellung gegangen .
Eie hatten Furcht , daß die „ Unentwegten " der Partei es ihnen
verübeln könnten . Sie lebten in der Furcht der Herren Partei -
fuhrer , die ihre Fuchtel über den Sklaven unbarmherziger
schwingen , als es je ein Tyrann in einem autokratisch regierten
Staate gethan . "

So . Da haben wir ' s . Dem Arbeiter , der etwa einwenden
würde , daß mit dieser Art Beweisführung die Sozialdemokratie
ebensogut von den Agrariern für den Mißwachs der Kartoffeln
haftbar gemacht werden kann , dem ist nun einmal nicht zu helfen .
Die Tyrannen der sozialdemokratischen Parteileitung sind schuld
an dem 20 prozentigcn Garantiefonds - Verlust , und den groß -
industriellen Hintermännern des Verlagsprodukts der Aktien -
gesellschaft „ National - Zeitung " bleibt nur noch übrig , des
weiteren darzulege », daß die sozialdemokratischen Parteityrannen
von zivil - und ftrafrechtswegen eigentlich für den gesammten
Tingeltangel - Dalles dort draußen h a s t b a r gemacht werden
müssen . Die Kapitalisten , die ihre Untergebenen zu derart würde -
losen Thorheiten beauftragen , verdienen alles andere eher als
Mitleid in ihrem Pech . Hätte das Unternehmerthum ein wenig
Sinn für Anstand , so müßte es seinem Schöpfer dafür danken ,
daß es , im Gegensatz zu der bekannten Presse , die » m des un -
saubersten Geldgewinnes willen das Publikum geflissentlich durch
bezahlte Neklamenotizen irreführt , in dem „ Vorwärts "
wenigstens ein Blatt in Berlin giebt , das bei aller Anerkennung
für den kleineren , ernstein Streben gewidmeten Theil der Aus -
siellung sich Unabhängigkeit und moralischen Much genug be¬
wahrt hat , die große Kneiperei - und Tingeltangel - Veranstaltung
dort draußen , die das Gute entwürdigt , rückhaltlos beim rechten
Namen zu nennen . Das gegenwartige Betragen der Aus -
stellnngs - Juteressenten kann dem Publikum aber nur Verachtung
einflößen .

DaS AnSstellungShotel am Treffpunkt der Treptower
Chaussee und der Köpnickerlandstraße macht jetzt einen recht
traurigen Eindruck , nachdem die größte Zahl der Pächter infolge
der ungünstigen Lage dieses Gebäudekomplexes in demselben ihr
Geld verloren , zum theil exmittirt , zum theil bei Nacht und
Nebel gerückt sind . Von den vierzig Läden des Hotels sind nur
noch neun vcrmiethet . Abgesehen von einigen „Destillen " sind
nur die Heilsarmee und die evangelische Bibelgesellschaft in der
Lage gewesen , ihren Verpflichtungen » achzukommen . Die Pacht -
preise in dem Hotel waren außerordentlich hohe und die Bc -
dingungen sehr harte . Die Ladenpächter mußten ein Drittel der
Miethe beim Abschluß des Vertrages , das zweite Drittel am
1. Mai zahlen , während das letzte Drittel im Laufe des Sommers
fällig sein sollte . Der Zahlung der letzten Quote haben sich
allerdings viele der bedauernswerthen Miether durch plötzliches
Verschwinden entzogen , während andere , wie bereits erwähnt ,
exmittirt wurden und ihre Maaren und Einrichtungen im Hotel
zurücklaffen mußten . Der Pächter des eigentlichen Hotels und

Hauptrestaurants , ein Herr M. aus Friedenau , welcher nicht
weniger als 60 000 M. bei dem Unternehmen verloren , befindet
sich infolge der ausgestandenen Aufregung in einem so hochgradig
nervösen Zustande , daß er nach einer Kaltwasser - Heilanstall über -
führt werden mußte .

Die Erhebnng von einer Mark Entree für das Betreten
der Ausstellung hat bei zahlreichen Pächtern derselben arge Miß -
fiinnnung hervorgerufen , da sich diese hierdurch in ihrem Geschäft
geschädigt glauben ; die betreffenden haben gegen die „ Mark -
woche " Protest erhoben und beabsichtigen eventuell für allen Aus -
fall den Arbeitsausschuß regreßpflichtig zu machen .

Der Sonntagsbesuch der Ausstellung beziffert sich auf rund
62 000 zahlende Personen .

Die Freigabe der Treptower Chanssee wird nicht am
Id . Oktober , wie mehrfach berichtet wurde , sondern erst mit dem
1. November erfolgen . _

UlunTf unfc ÄVMenZAzaift .
Die kassubische Köchin war in diesen Tagen mehrfach ge -

nannt worden . Die kassubische Köchin ist eine alte Bekannte .
Immer wenn ein Hintertreppenroman aus die Bretter kommt , ist
von der kaffnbischen Köchin die Rede . Sre ist es , auf die der
Zeitungsschreiber im Namen der „ gebildeten deutschen Well " mit
Verachtung herabblickt , und die gute kassubische Köchin wurde
aufs neue zitirt , als im Berliner Theater das
neue Schauspiel „ Die offizielle Frau " nach einem anglo -
amerikanischen Sensationsroman des Gavage von Hans
O l d e n aufgeführt wurde . Ist die kassubische Köchin dafür
verantwortlich , daß sechs „ deutsche Dichter " wie verhungerte
Wölfe sich auf den üppig - sensationellen Roman werfen
und seine Heldin, eine schreckliche russische Nihilistin , die sogar
gegen wirkliche geheime Exzellcnzen - Attentate plant , dramatisch
„ verarbeiteten ? " Das war ein Konkurrenzwettlaufen . Windhunde
konnten es nicht besser machen . Und sind es wirklich die kaffubischen
Köchinnen , die Parkett und Logen des Berliner Theaters füllen
und den „ Bombenerfolg " der „offiziellen Frau " durchsetzten ? Also
lästert nicht mehr die arme kassubische Köchin , ihr gerade , die
ihr gut bürgerlich fristrt und dressirt und vorgebildet auf
Gymnasien und höheren Töchterschulen vor jeder gruseligen
Kolportage - Erzählnng in bewunderndes Staunen versinkt !

„ Eine wilde Sache " , die Poffe , die jetzt im Central -
Theater aufgeführt wird , erinnert an gewisse VerlaaSartikel
im Buchhandel , bei denen das Titelblatt aus vielverheißende
Pikanterien hinweist . Der Inhalt aber ist geschwätzige Lange¬
weile . So ist auch die Sache des Zentral - TheaterS erschrecklich
wenig wild ; und schwer zu begreifen ist es , wie man um solcher
läppischen Geschichten willen noch Aufhebens machen kann .
Zwar möchten die Autoren Freund und Mannstädt
gerne einige freche Teufeleien aushecken . Da sie aber im Grunde
ganz kleine Spießbürger sind , wie die große Heerde auch , die sich
ä In Do » Juan amüsirt zu haben glaubt , wenn sie schwächlichen
Lüsternheiten schmunzelnd folgt , so begnügen sie sich mit
stumpfen Bühnenbildern , die daS „ sinnberückende " Treiben
auf der Ausstellung Kairo ( nebst obligatem Bauchtanz )
oder den Tanz von aufgedonnerten Dirnen in irgend
einer Ball - und Räuberhohle Berlins nachahmen . Tief -
sinnige Betrachtungen darüber anzustellen , ob „ Die tolle Nacht "
derselben Verfasser nicht doch ein wenig geistvoller gewesen war ,
verlohnt sich wirklich nicht . Sie sind allesammt einander werth ,
die Dichter , die an der Verblödung arbeiten , da ? Publikum , das
ihnen nachläuft , und die Schauspieler , die sich , wie sogar der
vielgerühmte „ Komiker " Thomas , zu entwürdigenden „ Späßen "
herleihcn . Wer sich zu Entkleidungsszenen bequemt , wie sie die
Dichter der „ wilden Sache " vorschreiben , der entkleidet sich auch
seines Selbstgefühls .

Ei » Premißren - Theater will Herr Direktor M ax E a m st
ins Leben rufen . Dies soll erstens den dramatischen Autoren
den schweren und langen Weg durch die Theaterkanzlei bis zur

öffentlichen Aufführung dadurch erleichtern , daß das Premiären -
Theater durch gute Darstellung seines Werkes dieses und seinen
Autor schneller bekannt werden läßt . Es soll ferner den Theater -
Direktoren zur Verfügung stehen . „ Ich glaube " , so führt Herr
Samst aus , „ daß das Premiören - Theater besonders von den
Direktoren mit Freude begrüßt werden wird . Wie viel Zeit und Geld
wird durch die vielen Proben , durch Anfertigung von Dekora «

tione », Kostümen , Requisiten w. dem Theater erspart , wenn ein
Direktor das betreffende Stück vorher im Premisren - Theater

von guten BerufSschauspielern dargestellt sieht . DaS Premiören -
Theater soll für würdige Vorstellungen Gewähr durch ein be -
währtes Künstlerpersonal leisten . — Wir haben von je Herrn
Samst für den muthvollsten Theaterdirektor Berlins gehalten .

„ Das Einmaleins " , das neue Lustspiel von Oskar
Blumenthal , ist in den Hauptrollen folgendermaßen besetzt :
Felix Eichelberg — Georg Engels als Gast ; Hubert Härtung ,
Baumeister — Ludwig Stahl ; Lili , feine Frau — Jenny Groß ;
Käthe , ihre Schwester — Meta Jäger ; Fr . Professor Cornelius ,
ihre Mutter — Marie von Moser - Sperner ; Rothmüller , Guts -
besitzer — Franz Guthery ; Dr . Philipp Rothmüller , sein Sohn —

Franz Schönfeld ; Fr . Böhlke — Johanna Walther - Trost .

InkernÄktonÄlev MongveH
für Frauenwerke und Frauenbestrebungen .

Iii .
Am Dienstag Vormittag gab es unter Vorsitz der Frau

Jeanelte Schwerin eine Sektionssitzung , die sich schon deshalb
interessanter als die Plenarverhandlungen des Montags gestaltete ,
weil über die Vorträge debattirt werden durfte . Auch waren
die Gegenstände , über die gesprochen wurde , von größerer Be -

deutung , als das Thema des gestrigen Tages . Die Theilnahme
der Frauen an der Sektionssitzung war eine sehr rege und der
weite Festsaal deS Rathhauses wieder bis aus den letzten Platz
gefüllt .

Die beiden ersten Stunden der Tagung waren der R e f o r m
der Frauen kleidung gewidmet . Dr . med . Spener
referirte unter dem merkwürdig gewählten Titel „ Noch ein be -

deutsames Hinderniß für die Bewegung der Frau in der Frauen -
bewegung " über die Gesundheitsschädlichkeit des Korsets und

verlangte die Abschaffung dieses Marterwerkzeugs der Mode -
damen . Die Korreferentin Frau Sera Proelß löste ihre Aus -
gäbe besser , als der männliche Redner . Sie forderte eine gesund -
heitsgeinäße praktische und schöne Kleiderresorm und meinte ,
daß es am besten wäre , auf die sogenannte Königin

Luisen - Tracht — die Tracht stammt aus dein revolutionären

rankreich und ist eine stilisirle , den Bedürfnisses unseres Klimas

echuung tragende Modifikation der antike » Frauenkleidung —

zurückzugehen , ohne den tiefen Ausschnitt natürlich und die

Länge der Röcke . Auch die Unterkleidung müsse reformirt
iverden , nicht die Hüsten , sondern die Schultern mühten die

Untergewänder trage «. *)
Eine Dame , Frl . Möller ans Kopenhagen , wurde als

Trägerin der Reformtracht der Versammlung vorgestellt . Die
Kleidung ist in der That reckt geschmackvoll .

Dies Thema , dem offenbar großes Interesse entgegen -
gebracht wurde , war damit erschöpft und es wurde

zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung , zu der

Besprechung der sogenannten Sittlichkeitsfrage ge -
schritten . Die Verhandlungen hierüber waren recht interessant
und gewannen durch das Eingreisen von Sozialdemokratinnen in
die Debatte noch erhöhte Bedeutung .

Das Referat hatte Frau Hanna Bieber - Böhm . Sie
bezeichnete die Sittlichkeitsfrage als eine ökonomische , hygienische
Rechls - und Erziehungsfrage . Reform auf der ganze »

Linie sei die Losung . Lange Zeit hätten die Männer
versucht , den Frauen die Augen zu verbinden und
sie darüber zu täuschen , daß bei uns die Viel -
weiberei gesetzlich erlaubt fei . Die denkfaulen Frauen sagten
noch ' immer : Mein Mann sagt , es müsse nun einmal so sein ,
Prostitntion hätte es immer gegeben . Die dummen und krank -

haflen Frauen riefen : Wir wollen es ebenso machen , wie die
Männer , Freiheit für alle ! Die denkenden Frauen aber sagten :
Wir dulden solche Zustände mit Herzeleid und Zähneknirschen ;
es ist ei » Martyrium für uus , in einer Well zu leben , in der

äußerlich alles gut , innerlich aber alles verfault ist . Die
Frauen müßten darüber aufgeklärt werden , daß min -
bestens 39 Prozent der jungen Leute vor der Ehe ein »»sittliches

Leben führen , daß 30 Prozent von ihnen durch Verkehr mit
den Prostituirtcn sich gefährliche , ansteckende Krankheiten holten ,
die auch auf die Kinder übergehen könnten . Wenn diese That -
fachen bekannt wären , würde ein Schrei der Empörung durch
die Frauenwelt gehen . „ Wir protestiren gegen die alt - Lüge ,
daß die Prostitution ein nothwendiges Uebel sei . Sie ist nur
niemals ernstlich bekämpft worden , immer nur ist gegen die
Opfer , gegen die Prostiiuirten vorgegangen worden " . Auf
die ökonomischen Grundlagen der Erscheinung ging die
Rednerin nicht ein , obwohl ihr auch dieser Theil
der Frage , wie sie sagte , bekannt sei . Als Heil -
mittel wußte sie nur die ideale Forderung zu präsentiren ,
daß die Männer ihren starken Instinkten Zügel anlegen müßten .

Sie verwies auf die Arbeiten einiger Hygieniker und Aerzte ,
die den Nachweis geliefert zu haben glauben , daß der normal
konstruirte Mensch keusch leben könne , wenn er keinen Alkohol
genieße , keine schlechten Bücher lese , keine frivolen Stücke sich ansehe
und Nachtcafe ' s und Kellnerinnenkneipen meide . Aus das bedenk -
liche „ Wenn " in diesem Nachweise ging die Rednerin nicht weiter ein .
Sie forderte Keuchheit der Jünglinge und Mädchen bis zur Ehe ,
die nur aus Liebe geschlossen werden dürfe und strengste Keusch -
heit in der Ehe . Die Mütter sollte » mit Löwenmuth ihre Töchter
vertheidigen und sie keinem polygamisch verwöhnten , heimlich
kranken Mann anvertrauen . Junge Leute , die ein liederliches
Leben führten , sollten vom Verkehr in der Familie ausgeschlossen
sein . — Außerdem verlangte die Rednerin gesetzliche Reformen
auf dem Gebiet der Sittlichkeit . Es sei ein unwürdiger
Znstand , daß gegenwärtig ein vierzehnjähriges Kind
unter dem Schutz des Staates Prostitution treiben
dürfe . Noch gebe es kein Gesetz gegen Arbeitgeber , die den Ar -
beiterinnen Hungerlöhne zahlen und sie dadurch zwingen , ihre »
Körper zu verkaufen . In diesem Herbst werde wahrscheinlich die
lex Heinze wieder austauchen . Gegen die darin wenn auch in
verhüllter Form vorgeschlagene Kasernirung der Prostitution
müßten die deutschen Frauen als Entwürdigung ihres Geschlechts
protestiren . Jede Frau muß — so schloß die Rednerin unter
lebhaftem Beifall — wie die Bibel sagt , ihren Mund austhnn
für die Stummen und für die Sache aller derer , die ver «
lassen sind !

Das Korreferat hielt Frau Stadtschulrath Cauer . Ich
stehe , sagte sie , in vieler Hinsicht auf anderem Boden als Frau
Bieber - Böhm . Ich sehe die einzige Hilfe gegen die Prostitution
vorläufig darin , die wirthschaftliche Selbständigkeit der Frau zu
erhöhen . Ich kenne auS dem Hilfsverein für weibliche An¬
gestellte heraus die Lage der jungen Mädchen . Wie es mit den
Arbeiterinnen steht , kann ich nicht so genau sagen , da muß ich
noch viel lernen und darüber würden unS die sozial¬
demokratischen Frauen , deren Kritik an der bürgerlichen

frauenbeivegung nothwendig und berechtigt ist , genaueres
- richten können . Was aber die weiblichen Handels -

angestellten betrifft , so muß ich sagen : Bei den Lohnverhältnissen ,
die dort vielfach herrschen , ist es unmöglich für junge Mädchen ,
sittlich hoch zu bleiben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Erst muß die

Möglichkeit für diese Mädchen geschaffen werden , daß sie wirklich
leben können , dann kann man ideale Forderungen an sie stellen .
Es ist ja auch sehr bezeichnend : zur Zeit des wirthschaftliche »
Ausschwungs geht die Zahl der Prostituirtcn zurück . Kann ei »

junges Mädchen mit 25 oder 30 M. monatlich auskommen ?
Dabei verlangen die Chefs noch elegante Toiletten . Nicht
nur den harten Kampf ums tägliche Brot führen
diese Mädchen , sie müssen sich noch vertheidigen gegen die Ver -

führungs - Bersuche mancher Vorgesetzten . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die sozialdemokratischen Fronen machen uns den Vorwurf , daß
wir diese Zustände nicht öffentlich zur Sprache bringen , aber

*) Das Radlerinnenkostüm verwarf Frau Proelß . Es gelte
zwar als „chik " , beruhe aber doch auf dem korrumpirten Korset -
geschmack .

die jungen Mädchen flehen unS an , zu schweigen , weil die ChefS
die Macht haben , sie durch schlechte Zeugnisse jahrelang brotlos

zu machen . Wir wollen aber trotzdem unsere Taktik ändern .
Die bürgerliche Gesellschaft hat kein Recht , einen Stein auf
gefallene Mädchen zu werfen . Man soll die Pharisäer
nur fragen , ob sie schon gehungert und kein Obdach gehabt haben .
( Lebhafter Beifall . ) Zur Hebung der Sittlichkeit in der Ehe ist
eine Erleichterung der Ehescheidung das wirksamste . ( Bravo . )
Es wird der sozialdemokratischen Partei vorgeworfen , daß sie
sortgesetzt von freier Liebe spricht . Die sozialdemokratische Partei
versteht unter freier Liebe aber doch nur leichtere Ehescheidung .
Rednerin erwähnt kurz die Vorschläge der ursprünglich als

Korreferentin in Aussicht genommenen Engländerin Miß Hogg —

Einschränkung der Einwanderung von Französinnen und Deutschen
nach England , wo sie häufig der Prostitution in die Arme fallen ,
weil der Arbeitsmarkt überfüllt ist , internationales Vorgehen der

Regierungen gegen den furchtbaren Handel mit weißen Mädchen
— und schließt : Arbeiten wir daran , daß die Arbeiterinnen -

Verhältnisse besser werden ! ( Lebhafter Beifall . )
Nachdem ein Fräulein Ottilie Hoffmann den Kampf

gegen den Alkoholgennß als Pflicht der deutschen Frau bezeichnet
und empfohlen , wurde die Debatte über die drei Referate er -

öffnet .
Frau Schlesinger - Eckstein glaubte den Sinn der

vortrefflichen Rede der Frau Cauer in den Satz zusammeiifassen

zu könne » : Die Prostitution steht und fällt mit der kapitalistischen
Gesellschaft ! So lange es den Männern des Bürgerthums erst
mit 30 oder 40 Jahren zu Heirathen möglich ist , wird es auch

Prostitution geben . Die Vorschläge der Frau Bieber - Böhm seien

aussichtslos . Zudem sei es nicht erwiesen , ob die Unterdrückung
eines Zentraltriebes im Menschen nicht direkt schädlich sei .

Hierauf erhielt Frau Zetkin das Wort . Sie sagte : Der

Wunsch der Frau Bieber - Böhm . daß den Stummen und Ver -

lassenen ein Wortführer und Vertheidiger erstehe , ist auch in der

Sittlichkeitsfrage bereits erfüllt . Der Wortführer ist das

kämpfende Proletariat . Die wirthschaftlichen Verhältnisse sind
der Suinpfboden , aus dem die Prostitution emporwuchert , und es

nützt nichts, nach Art schlechter Kurpfuscher einzelne Symptome
des Uebels zu bekämpfen . Die Prostitution ist eng
verquickt mit der Grundlage der bürgerlichen Gesellschaft .
Von der berufsmäßigen Prostitntion abgesehen , prostituiren sich
tausende von Mädchen gelegentlich , weil ihr Arbeitsverdienst

nicht zum Leben hinreicht . Ganze Industriezweige mit niedrigen
Arbeitslöhne » für die Arbeiterinnen verdanken ihre sog . Blüthe

dieser schändlichen Thatsache . Tie wirthschaftlichen Verhältnisse

erzeugen also das Angebot von Prostiiuirten , sie erzeugen
aber auch die Nachfrage , weil es vielen Männern

unmöglich ist , zu richtiger Zeit eine Ehe zu schließen .

Daß der Mann vor der Ehe im Zustande absoluter

Keuschheit lebt , wird sich bei der großen Mehrzahl nie verwirk -

lichen lassen . Nur einzelne Jdealmenschen werden dieser Forde -

rung genügen . Ein gesetzliches Verbot der Prostitution würde

das Laster nicht beseitigen , sondern nur in Höhlen und

Schlupfwinkeln treiben , wo es unter der Oberfläche
nur noch giftiger wirken würde . Um so mehr würde

sich auch das häßliche Gegenstück der weiblichen

Prostitution , das männliche Zuhälterthum , entwickeln . Es liegt

psychologisch auf der Hand : je mehr die Prostiluirte von der

Polizei verfolgt wird , desto größer wird ihr Bedürfniß . einen

Beschützer zu habe » , um mit seiner Hilfe die Polizei zu täuschen .
Nicht bei der Krönung des Gebäudes darf begonnen werden ,

erst n >nß die gesunde Grundlage in wirthschastlicher
Beziehung gelegt werden . Deshalb muß jede denkende

Frau für soziale Reformen im großen Stile ein -

treten , die es der breiten Masse erst ermöglicht , sittlich zu
leben . ( Lebhafter Beifall . )

Herr von E g i d y war der letzte Redner in der Debatte .

Er wollte „ aus der ernsten Stunde nicht ohne versöhnendes Wort

scheiden " und glaubte , daß Frau Bieber - Böhm zu schwarz gemalt
habe . So schlimm stehe es doch nicht mit den jungen Leuten ; so

zerrüttet sei das innerste Gemüthsleben des Mannes

in der Gegenwart nicht . Reines Familienleben wecke

in den jungen Leuten , die unkeusch lebten , daS

Bewußtsein des Unrechtes ; grade diesen Sündern dürfe nicht
die Thür gewiesen werden ; die Reinheit der Töchter strahl « auf
sie über .

Frau Bieber - Böhm bezeichnete in ihrem Schlußworte diesen
Vorschlag doch als ein gefährliches Experiment . daS sie nicht

machen würde , wenn sie Töchter hätte und erinnerte Frau Zetkin
gegenüber daran , daß sie Reform auf der ganzen Lime verlangt

hätte und auch die Verbesserung der ökonomischen Verhältnisse
dazu rechne .

In der Nachmittagssitzung deS Kongresses wurde über

Mädchengymnasium . Universitäts - und Kunst -

studium der Frau verhandelt und von den verschiedenen
Rednerinnen die mehr oder weniger verzopften Zustände in den

einzelnen Ländern in dieser Beziehung geschildert . Theilnahme
der Frau an dem vollen Kulturleben der Gegenwart , Fort -

räumung der bestehenden Hindernisse war die allgemeine Parole .

Soziales .
Das EinigungSatut des Berliner GewerbegerichtS giebt

den am 14. August gefällten Schiedsspruch , betreffend den allge -
meinen Ausstand in der Herren - und Knaben -

konfektion Berlins , nunmehr öffentlich bekannt . Der

„ Vorwärts " hat schon damals die wesentlichsten Bestimmungen
des im Schiedsspruch festgesetzten Miniinal - Lohntarifs und

wörtlich die Gründe des Schiedsspruchs gebracht . Wir sehen
deshalb von der Wiedergabe der jetzigen Publikation ab . Das

Einigungsamt macht weiter bekannt : „ Innerhalb der den

Parteien seitens des Einigungsamtes des Gewerbegerichts zur
Abgabe ihrer Erklärung festgesetzten Zeit von 14 Tagen
darüber , ob sie sich dem Schiedssprüche unterwerfen ,
haben die Vertreter der Arbeitnehmer ihre Unterwerfung
unter den Schiedsspruch abgelehnt . Von den inleresstrte »
92 Konfektionären haben vier bedingungslos und zivei unter der

Bedingung , daß die Mehrzahl der Konfektionäre den Mindest -
tarif annehmen , sich dem Schiedsspruch unterworfen . Neun

Konfektionäre haben sich gegen denselben erklärt . Von den

übrigen Konfektionären und den Vertretern der Zwischenmeister
ist eine Erklärung nicht abgegeben worden . Es wird

bemerkt , daß die Nichtabgabe einer Erklärung binnen der

bestimmten Frist und die von zwei Konfektionären abgegebene
bedingungsweise Erklärung in Gemäßheit des Z 68 des Gewerbe¬

gerichts - Gesetze ? und ß 77 des OrtsstatutS für die Stadt Berlin
als Ablehnung der Unterwerfung gilt . "

Die Arbeiter waren gezwungen , den Minimaltarif abzu »
lehnen , weil die Konfektionäre , welche höhere Leistungen an dr »

Arbeitskraft stellen , ihn zur Lohnreduzirung ausnutzen , und die ,
für welche der Schiedsspruch in erster Linie berechnet war , sich
nicht daran kehren . Sie wollen nach wie vor die Nothlage der
Arbeiter zu ihrem Vortheil ausnutzen . Das beweisen jene Unter -
nehmer damit , daß . trotzdem die Sätze des Minimaltarifs in
allen wesentlichen Punkten mit den von den Konfektionären am
19. Februar vorgeschlagenen übereinstimmen , sie sich dennoch
weigerten , sich dem Schiedsspruch zu unterwerfen .

Hinein in die Organisation ! Das ist die Lehre .
welche den Arbeitern der Ausgang dieses Einigungsverfahrens
von neuem giebt ; nur so können sie ihren Forderungen Gsttung
verschaffen .

Ueber die Erwerböthätigkeit der schulpflichtige « Kinder
in der Stadt Hannover hat der dortige L eh r e r v e r e i »
eine Statistik aufgenommen , aus der hervorgeht , daß 12 Prozent
der Knaben und 6 Prozent der Mädchen außer der Schulzeit
dem Gelderwerb nachgehen müssen . Um de » mit dieser Thälig -



ksit der Schüler verbundenen Uebelstünden entgegenzuwirken .
fordert der genannte Lehrerverein , daß K — 10jährige Schüler
niorgens vor der Schule zu keinem Erwerbe benutzt werde » ,
daü kein Schüler nach 10 Uhr abends beschäftigt wird und daß
kein Schüler dreimal am Tage ( morgens , mittags und abends )
zum Gelderwerbe herangezogen werden soll . Diese Forderungen
find so winzig , daß es immerhin sonderbar erscheint , wie selbst
deutsche Pädagogen sich mit ihnen begnügen können .

AuS Zwickau wird uns geschrieben : Die Generalversamm -
hing des Schedewitzer Konsumvereins genehmigle
eine Dividende von 16 pCt . und die Ausgabe von KOCK) neuen
Aktien k 200 M. , auch wurde die Verwaltung ermächtigt , ohne
wieder eine Generalversammlung einzuberusen , eine eigene Bäckerei
zu errichten und zu diesem Zwecke ein passendes Grundstück zu
erwerben . Ein Drittel der Aussichtsrathsmitglieder waren zu
ergänzen . Die Genossen H. Sachse , Gählig und Reiher
wurden wieder , I . Wagner neugewählt ; eine gegnerische Liste
unterlag mit großer Minorität .

In OclSuitz i . V. beschloß eine von 300 Personen besuchte
Geu' erkschafts - Versamnckung . beim Stadtrath um Errichtung eines
Ge werbegerichts vorstellig zu werden .

Tie Tabakhändler Tiiddentschlands haben auf einer
Zusammenkunft in Mannheim einen Ring gebildet , angeblich
nur . um ihre Interessen beim Einkauf in Beziehung auf die Güte
des Tabaks zu wahren . Die wichtigsten Bestimmungen der Ver -
einbarung gehe » dahin , daß die Mitglieder des Ringes von den
Pflanzern keinen Tabak am Dach kaufen , sondern nur in voll -
ständig abgehängtem Znstand , der eine genau « Besichtigung der Maare
gestattet . Für das badische Oberland und Elsnß - Lothringen gilt
infolge eigenartiger Rechtsverhältnisse diese Bestimmung nicht ,
sondern es darf am Dach , allerdings erst vom lk . Dezember des
ErnlejaHres , ab gekauft werden . Verstöße gegen die Verein »
barungen werden einem Ehrenrath zur Entscheidung unter -
breitet . Die Konventionalstraie beträgt 10 Mark für den
Zentner besliuimungswidrig gekausten Tabaks . Der Ring gilt
als geschlossen , wenn die Mehrzahl der oberbadischcn und
rlsässischen Interessenten , die nur schlecht vertreten waren ,
deren Anschluß aber zweifellos sei . ihren Beitritt erklärt haben .
Tie Vereinbarungen haben in diesem Falle rückwirkende Kraft
und gelten vom 20 . September an . Zum Schluß betonte der
Vorsitzende Bensheim , daß die Vereinvarunze » Hand in Hand
mit den bäuerlichen Jnteressenverlrelungen zur Durchführung ge -
langen würder . und daß es in keinem Falle auf eine Aus -
Plünderung der Bauern durch Preisdrückerei seitens des Ringes
abgesehen sei .

Es wird sich wohl auch hier daS Wort bewahrheiten , daß
der Appetit mit dem Essen kommt .

Gemevkfitzaf tlichus .
Aufgelöst wurde in Untersachsenberg der Fach -

verein der Musikinstrum enten - Arbeiter durch
die Amtshauptmannschaft zu Auerbach , weil der Vorsteher die

sozialdemokratischen Arbeitervereine in Graslitz , Eibenberg und
Schwaderbach eingeladen haben soll , an einem Somniersest des
Fachvereins theilzunehmen . Das war ein „ Jnverbindungtreten "
so fürchterlicher Art , daß eine königl . sächsische Amtshaupimann -
schast selbstverständlich gar nicht anders kann , als einen Verein ,
der solches thul , aus der Welt zu schaffen .

In Wien haben die Fuhrwerks - Gehilfen be -
schloffen , die Statthalterei zu ersuchen , ihren Einfluß auf die
Fuhrwerksgenossenschasten dahin geltend zu mache » . daß diese
solgende Forderungen bewilligen : Herabsetzung der jetzt oft 18 -
bis 20ftündigen Arbeitszeit aus 11 —12 Stunden täglich ; Er¬
höhung der jetzigen Löhne von 7 —9 Gulden auf 12 Gulden ;
Einführung und Einhaltung der Sonntagsruhe zum mindesten
beim Schwerfuhrwerk , während bei den anderen Fuhrwerks -
brauchen der Ersatz - Ruhetag streng gehandhabt werde » soll ;
Abschaffung der Unterkunft der Nutscher im Stalle , wo diese oft
auf mit Jauche durchtränktcm Stroh schlafen müssen ; die Aus -
zahlung des Lohnes soll am Sonnabend einer jeden Woche um
6 Uhr abends erfolgen , und endlich soll für die Stellen «
Vermittlung ein Rufhaus errichtet werden .

I » Dallwitz in Böhmen ist das gesammte Personal der
Porzellanfabrik , an Zahl 420 Arbeiter und Arbeiterinnen ,
ausgesperrt worden , weil es gefordert hatte , daß 26 plötzlich
entlassene Druckerinnen wieder eingestellt und die Kündigung von
20 Drehern zurückgenommen werden sollte . Das Personal wird
wegen Nichlinnehaltung der Kündigungssrist gegen die Fabrik
klagbar werden .

Der Streik der Knichosenmacher in Ncwhork wurde
am 29 . August für beendet erklärt , da die meisten Unternehmer
unterzeichnet und die übrigen sich mit der Kniehosenmacher -
Union abzufinden haben , ehe sie Leute zum Arbeiten bekommen
können .

I « Argentinien macht sich die Arbeiterbewegung bereits
stark bemerkbar . Am 11. August legten alle Arbeiter und Unter -
beamte der Westbahn die Arbeit nieder , am 13. folgten die Ar -
beiter der Südbahn und der Bahn nach Enscnada . Sie ver -
langen de » achtstündigen Arbeitstag ohne Lohnkürzung . Am IS .
folgte » 4S00 Arbeiter der Gasfabrike » und der Werkstätt « zur
Erbauung von Pferdebahnen diesem Beispiele . Die große Mehr -
zahl der Ausständigen besteht aus Italienern und Spaniern .

Geviitzks - IeikuNlg »
Die Backwaare auf dem Feste des Schuhmacher - Fach -

Vereins . Für Händler ist der Ausgang eines Konfliktes
von Bedeutung , de » die Regierung in Wiesbaden zu
gunsten des Gendarmen Riemer erhoben hatte , gegen welche »
von dem Bäcker Weider ei » Schadenersatzanspruch im Wege des

Zivilprozesses geltend gemacht worden war . In Rödelheim
bei Frankfurt a. M. hielt am 17. Juni 1894 , einem Sonntage ,
der Fachverein der Schuhmacher ein Fest ab , zu dem

sich auch Weider mit Backwaaren eingefunden hatte . Die Vorstands -
Mitglieder des Fachvereins erlaubten ihm auf seine Anfrage , fein
Gebäck auf dem Festplatz feilzuhalten . Doch er sollte nicht
lange ungestört dem Geschäft nachgehen . Bald erschien der
Gendarm Riemer und untersagte ihm den Verkauf , da Weider
weder eine Legitimation , noch einen Wandergewerbeschein bei sich
führte , und weil er Weider nicht für berechtigt hielt , auf dem Fest -
platz außerhalb der für jeden Handelszweig freigegebenen Stunde »
des Sonntags Handel zu treiben . Als W. sich weigerte , dem Ver -
langen des Gendarme » nachzukommen , und die Umstehenden durch
einige spöttische Bemerkungen zum Lache » reizte , schritt Riemer zur
Beschlagnahme der Backwaare . Nach einigen Tagen sollte Weider
dieselbe wieder erhallen , er verzichtete indeß darauf , weil
sie unbrauchbar geworden war , und klagte aus Schaden -
ersah . Er machte geltend , daß Riemer zur Beschlagnahme nicht
berechtigt gewesen wäre . Tie Regierung nahm sich nunmehr
jedoch ihres Beamte » an und erkläite die Klage für unzulässig ,
indem sie aussührte , daß Riemer seine Amts -

befug nisse nicht überschritten habe . Der

Privatlläger hätte den Gendarm verhöhnt , statt seiner
Aufforderung zu genügen , und die sozialdemokra »
tischen Fach Vereins Mitglieder hätten ihre Freude
darüber kundgegeben . Diesen ungesetzlichen Zustandzu beseitigen , habe
dem Privaibeklagten kein anderes Mittel zur Verfügung gestanden ,
als die Anwendung unmittelbaren Zwanges , der polizeiliche »
Exekutive . Das Recht stehe dazu aber dem Polizeibeamten zu , auch
wenn er nicht als Hilfsperson der Staatsanwaltschaft auftrete . Der

erste Senat des Ober - Verwaltungsgerichts hat nun -
mehr den Konflikt für begründet erklärt , nachdem in -

zwischen Weider zu zehn Mark Geldstrafe verurlheilt worden

war , weil er . der i » Bockenheim wohnt , auf Rödelbeimer
Gebiet gehandelt halte , ohne im Besitze eines Wander -
Gewerbescheins gewesen zu sein . Die Entscheitung des Ober -

Verwaltungsgerichts bedeutet , daß das gerichtliche Verfnhien in

Sachen des Schadenersatz - AnsprucheZ endgiltig einzustellen ist .

Großes Aufsehe » erregte im Januar d. I . die Meldung .
daß im Ballasttank des deutschen Dampfers „ Herrmani, " sems
israelitische Auswanderer aus Rußland , die mit IS anderen Ge -

Nossen in dem engen Raum verstaut waren , auf der Fahrt von
Libau nach Hull erstickt und ihre Leichen ins Meer geworfen seien .
Dem Hauptschuldigen Steuermann Dreesen aus Apenrade wurde
das Scl . isser - und Steuermaunspatent entzogen . Wie jetzt ge -
meldet wird , hat das Odcrsee - Amt in Berlin dem Führer des

Dampfers , Kapitän Lorenzen , das Kapitä » spatent entzogen , da
er sofort nach Libau hätte zurückkehren müssen , nachdem die Er -

stickten in dem Tank entdeckt worden waren . Dem Lorenzen
wurde das Patent als Steuermann belassen .

Ueber daS Ende des Prozesses betr . den Diamanten -
Diebstahl bei der Gräfin Ceblere , in den der junge Luigi
E r i S p i verwickelt war , wird aus Rom berichtet , daß von
drei des Diebstahls angeklagten Strohmännern zwei freigesprochen
wurden , während das Gericht eine » wegen Hehlerei zu IS Mo -
nalen Gesängniß verurtheilte . Der Abgeordnete Luigi di
Laurenzoma soll in letzter Stunde noch vor Gericht „ E» t -
hüllungen " über den Vorfall gemacht haben , die ein neues
Verfahren veraulasse » dürsten . Die galante Gräsin war
nämlich sehr in Talles und hat , wie vage Mittheilunge »
besagen , mit Crispi junior ein abgekartetes Spiel
zu dem Zweck getrieben , den Staat zur Vermeidung von Skanoal

zu veranlassen , ihre Finanzen wieder in Ordnung zu bringen .
Als dieser Versuch mißlungen war , suchte sie den bekannten

Gegner des alten Crispi . Jelice Cavallotli , zu überzeugen , daß
Luigi Crispi der Urheber des Diamantendiebstahls sei , aber
Cavallotli mag sie durchschaut haben , denn er lehnte eS ab ,
Paladin der edle » Dame zu werden . Wie eS heißt , wird der
junge Crispi nach Amerika geschickt .

Vevntifchkes -
Die am Sonuabend Abend zu Leipzig abgehaltene Vor -

Versammlung der deutschen Fortbildungs - Schul männer
fand mit einem betrübenden Vorgang ihren Abschluß . Nachdem
Schuldirektor Schars die von auswärts erschienenen Kollege » auf
das herzlichste begrübt halte , erhob sich Sladt - Schulralh Borne -
m a » n aus Frankfurt a. M. , um im Name » derielben für den

sreundlichen Empfang zu danken . Der Redner hatte eben geendet
und sich niedergesetzt , als er plötzlich bewußtlos umsank . Zwei
alsbald herbeigerusene Aerzte konnten nach ihrem Eintreffen leider
nur noch seinen Tod feststellen . Ein Gehirnschlag hatte dem
Leben des noch in den rüstigste » Jahren stehenden Mannes so
schnell ein Ende bereitet .

Begnadigt . Der Bürgermeister v. Echedler in Et . Goars -

Hausen , der wegen Amtsvergehens zu einen , Monat Ge -

' äiigniß verurlheilt worden war , ist begnadigt worden .

Auch daS fernere Tragen der Land wehr - Offiziers -
Uniform ist ihm seitens der zuständigen Militärbehörden g e -

attet worden .

Aus Karlsruhe meldet man , daß am Sonntag Mittag der

von Kehl nach Eundheim fahrende Omnibus , der mit 17 Personen
überlade » war , eine 2 Meter hohe Etraßenbiegung he, abgestürzt
ist . wobei sechs Personen leicht und der Schiffbauer Fischer aus

Slraßburg schwer verletzt wurden .

Abermals scheint ein Rlpentonrist verunglückt z » sein .
Aus Innsbruck wird berichtet : Der Münchenrr Tourist Joses
Kirchbaur , ein Mann von fünfzig Jahren , wird seit dein
19. August vermißt . Damals wurde er »och in Innsbruck ge -
ehe ». Wahrscheinlich ist er bei einer Bergpartie in eine Schlucht

gestürzt .

John Bull auf Reisen betitelt sich ein EtimmungSbildchen .
in dem der „ Punch " , chas bekannte englische Witzblatt , sein «
Landsleute nicht übel voruimmt . „ Kaum hat der Sohn Albions
einen Fuß auf den Kontinent gesetzt , so läßt er die ihm sonst

übliche Duldung des Fremden fahren und betrachtet alle und
alles mit unverhohlener Verachtung . Er erklärt die Pelerskirche
für geringer als die Londoner St . PaulSkirche , das British

Museum für bedeutender alS den Louvre . Notre Dame ist im

Vergleich mit der Westminster - Abtsi eine Stümperei . Er macht ,
so oft ihm ei » französischer Soldat begegnet , ein Gesicht , als ob er

ihn an Waterloo erinnern wollte . Es » immt vor niemand de » Hut
ab und läßt gegen die Landessitte bei der Anrede das „ Monsieur "
und „ Madame " fort . Er erscheint ans den Boulevards mit
rundem Hut und weiß nichts von Frack , wo Arando tenue de

rigueur ist . Er lacht verächtlich bei allen Dingen , die er nicht
versteht , und gicbt sich niemals Mühe , etwas zu verstehen . Er

behauptet , daß nur der Engländer reiten , rudern , schieße »,
turnen kann . Er wird auf Reisen in Frankreich Aristokrat , bei

Wanderungen in Deutschland Republikaner . Er sieht nichts
in Venedig , Florenz , Dresden oder Berlin . Er gähnt
im Vaiikcm und legt sich in der Pariser Oper zum Schlafen .
Er spaziert überall umher , als od ihm die ganze Gegend
gehörte , und betrachtet die Anwesenheit der gewöhnlichen Be -

wohner als Beeinträchtigung seiner Rechte . Er spricht nur in

seiner Sprache und erwartet , daß ihn jedermann versteht . Er
brüllt die Kellner an und betrachtet die Hotelwirthe als Briganten .
Er betritt keinen Laden , ohne anzunehmen , daß die Leute sich
hinter dem Ladentische verschworen haben , ihn auszurauben . Er

erwartet , daß jederwan » sich vor ihm verbenge und ihm ans dem

Wege gehe . Er ist ausgeblasen , eingebildet , stupide und rücksichts -
los , und wenn er sich dann überall in fremde » Landen als über -

müthigen Patron aufgespielt hat , merkt er bei seiner Rückkehr in
die Heimath zu seiner Ueberiaschung , daß der Brite in der

Fremde nichts weniger als beliebt ist . " Ziemlich das Gegenbild
des Engländers ist der Deutsche . Der deutsche Bourgeois , der
dabei »! "als Hurrahpatriot lärmt , sucht sich draußen mit äffen -
artiger Geschwindigkeit in den fremden Geschmack zu fügen ,

radebricht die fremd « Landessprache , verleugnet die heimische
Sitte und macht sich so im Auslande ungleich dem Engländer
nicht allein unbeliebt , sondern auch verächtlich .

Erdbeben auf Island . Nach einer brieflichen Meldung
aus Reykjavik fanden in der Nacht zum 6. d. M. aus Island
wieder zwei Erdstöße statt . Ein alles Ehepaar verlor dabei
unter einem herabstürzenden Dach das Lebe » . Nach Meldungen
der Blätter wird die Zahl der Höfe , welche durch die in der

letzte » Zeit stattgehabten Erdstöße zerstört wurden , auf 1SV ge¬
schätzt .

Aus Sydney bringt NeuterS Office eine Meldung , aus der

hervorgeht , daß die Leiche » der bei dem Ueber falle getödteten
Mitglieder der Expedition des „ Albatros " , also jene des Barons
Foullon , des Seekadetle » Beauforl und der zwei Matrose » , in
den Hände » der Eingeborenen gebliebe » sind und denselben nicht
entrissen werden konnten . Es macht dies einen um so pein -
lichere » Eindruck , als die Eingeborenen der Salamonsinsel » be-
kanntlich »och jetzt leidenschaftliche Kannibalen sind . Da die

Insel Guadalcanar . der Schauplatz des Uebersalles auf die Ex «
pedition des „ Albatros " , nach dem am 6. April 1836 zwischen
England und Teutschland geschlossenen Verlrage zum englischen
Schutzgebiete gehört , organisirte — wie aus Sidney gemeldet
wird — der englische Resideul Whileford eine Expedition zur
Bergung der Leiche » der bei dem Ueberfalle auf das Wissenschaft -
liche Detachement des österreichisch - ungarischen Kriegsschiffes
„ Albatros " von den wilden Eingeborene » getödteleu Personen ,
die jedoch keinen Erfolg hatte . Admiral Bridge gab dem engli -
scheu Kreuzer „ Ringarooma " den Befehl , nach den SalainvnS -

Inseln abzugehen . Es scheint also , daß England eine Züchtigung
der Eingeborenen beabsichtigt .

Eingelaufene Druckschriften .
Bon Band IN de » „U»I >>»- L»»iI,on " , herausgegeben von Emanuel Wurm .

«erlag von Wörlein u. Ko , Nürnberg , find weitere t H- fle ( Nr SS —5»)
erschienen , in denen folgende gröbere Arlttet eathatte » sind : Heizung
sForisehmig ) und deren Anlage » : Hessen Barmsiadt , »robherzogihum .
dessen HaupteriverbSzwei «: Landwtrihschasi ; Slcidie und deren Berwal -
lung ; Hierarchie . HitsStassen , Holz iHolzsorien , Holzmaß , Holz , oll, Hotz -
veiarbrtlung , Holzarbeiter , deren Organisation ) , Hühnervögel . Hüls «»-
flüchte und deren Arte ». Hutarbetier , Hulmacher ( deren Organtsatto ») ;

Bininunilät, Indien ( daS Land , Slüdte und deren Bewohner ) , Indochtna ,
nseklionStrantheilen ( Mosern , Rölheln , (Scharlach , Pocken , Blattern ,

Zqphu «, Cbolera . gelbe Fieber , «est . Ruhr , Dtphlherttt », Keuchhusten ,

Bnsluenza. Tubertulos « rc. -c, Schuhiinpsung , Impfzwang . Hmpsgegner ) ,
»qnisilton . Jnselien , Insetlenhesser , Inf » umentenarbeiter , JnvaliditälS -

und AllerSvei ficherung (ges gliche Bestimmungen K. , SlatisltfcheS hierüber ) ,
Jrrenhclltunde , Italien , Königreich , dessen Flüsse . Produtle , Handel ,
Schulen . Heer und Slädle ( Anfang ) . — Mir Heft kl schlob der ». Band :
deinielben ist ctn viegtiler beigegeben , da « über »Z uoo Stichwort « onthält ;
Band I enlhieu . wie da « beigeg Vene Register zelgt , an n ooo Sltchworte ,
so daß ln beiden Bänden bereit « zooou Stichworte auszusinden sind.
Band l und II stnd gebunden , t » geschmackvollen Einbanddecken , wie
lieferungsweise tn Heften <ä 20 Pf ) zu beziehen . - Alle u Tage
erscheint ein Hest — To « Boll « - L. rtton kann durch alle Buchhand .
lungen , Kolporteure k. und auch durch jede Postanstalt bezogen werden . ES
tsi im deutschen Postzeitungs - Kaialog unier Nr. 70«», im da tierischen Post -
ZetlungS - Kaialog unter Nr. 7?» eingetragen .

WitternngSiibersicht vom SS . September kKSV .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den S8 . September tbiK » .
Elinas wärmer mit veränderlicher Bewölkung , Regilisällm

und frischen südwestlichen Winde » .
Berliner Wetterbureau .

Bergstr . 74a spsist jederz . zu 30 u. 2S Pf .

Me v. 2M. tu . Mz .
Fran Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145

011 ' ILA aus Tyeilzaylung .

mm 3- Kellermann ,
_ Neue Jakobttr , SO .

Mnlial und Polsterwaaren , billig ,
ilinnet Dresdenerstr . 49 , I .

Fliirzimmer . eins . , nett mödl . v. e.
Kimsthandwerker ges . Nähe Wilhelmstr .
Off . m. Preisang . Postamt 12. u. S. 99 .

Mittenwalderstr . 40 ,
v Stuben , Küche , Zubehör 1. Okt . 96 zu
vermielhen . 57418 *

Miihlenstr . Ur . 8 ,
nahe Oderbaum . sind vom 1. Oktober
eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche
» nd eine Wohnung von 1 Stube und

fläche billig zu vermielhen . ,53291, *
Der Verwalter .

Wohnungen . Bon 4, 8, 2, 1 Stube ,
Küche . Zubehör . Pferdeställe zu 8 u.
3 Pferden . Remisen , Lagerkeller billig
zu vermiethen , nahe der Bahn . Frank -
furter Allee 16 . 172b

krätmrMSÄÄ
selbstdg . Handwerk , paff . 80 Thlr . 1. /10 .

Eine srdl . Schläfst , a. 2 H. z. 1. Okt . z.
verm . Oranienstr . 24 . recht . Stfl . II l.

Möbl . Zimmer Münchebergerstr . S,
vorn 2 Tr . recht ?. 626b

Ackitsniarkt .
Mamsells a JacketS außer d. Hause

verlangt Skeris , Gr . Frankfurter -
straße 133 . 1 Tr .

_
480b

Größere Berliner Spazierstockfabrik
sucht einen tüchtigen W» rßmrifter .
Off . unt . 8 . W. a. d. Ztg . 522b

Fuv Miiktevinnen .
welche neue Oberhemde » , Kragen
und Manschrtten perfekt zu plätten
verstehen , Gelegenheit zu

selbständiger Existenz l
Ein Wäschegeschäft ersten RangeS

beabsichtigt den Betrieb der eigenen
Wäscherei aufzugebe » und sucht passende
Persönlichkeil zur Uebernahme . — Die
Lokalitäten werden mieihe - rei zur Ber -

fügung gestellt , genügende Beschäftigung
garantirt und die höchsten Preise offerirt .

Anerdietungen an S9S9I ,
W. Haupt , Hamborg ,

lö Brvdschrangen .

TaMerie- nnD Luxus-
Cartmagtil - Arbeiter

werden aufgenommen . Krag , Lange -

gaffe Nr . 45 bei

_
J . Pollak .

Tischler ans Eitz - und Kastenmöbel .
46Sb Kurzner u. Co. , Wienerstr . 43 1.

Mamaalla auf CapeS , gute Preise ,
verlangt H e i m h o l d , Schliemann -
straße 45 . 529d

Tapezierlehrling verl . Fahrmann .
Tauentzienstr . 20 . S30b

Ein Faffer und nur tücht . Gold -
arbeiter für Kerlin , ei » Kesteck -
arbeiter auf Kelle » für Ktettin , sof .
zu besetzen . Goltlsclunleds - Vardalläa .
Arbeitsnachwels . L. Henning . 72 | 12

Ein Tischler auf Kundenarbeit ver -
langt W. Lulherftr . 45 . 515b

Junge Mädchen könne » die Damen -

schneidern prallt sch und theoretisch er -
lerne », Frau Hepp , Rixdorf , Sleinmetz -
straße 38 . öl8b

Versilberer und Versilberinnen auf
Leisten werden verlangt in Rixdorf ,
Berlinerstr . 89 . S21b

Drachalep für Alabasterwaaren
werden dauernd u. lohnend beschäftigt
bei Rassel u. Fleischer , Britzerstr . 7.

Geübte Hasplerinnen , Wicklerinnen u
Lehrmädchen f. unsere Arbeilsstnbe such
Danielsohn u. Hannnerstein . Niederwall -
straße 15. S28b

Simsmacher »
zirka 50 Klanu , werben bei Veltener
Lohntarif sofort verlangt n » d finden
dauernde Beschäftigung auf Kiiohs ' a
Werke , Lindow i. d. Mark , Bah » -
stalio ». Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Lehrling , welcher Lust hat . die Ver -
golderei zu erlernen , kann sich melden
bei Neuman » Hennig u. Co.

SO . Zeughofstr . 21.

Tüchtige Farbigmacher können sich
melden bei Neumann Henitig u. Co.

80 . Zeughofstr . 21 .

Einen Lehrling verlangt R. Nürn -
berger . Vergolder , Prinzessinnen str . 22 .

Kiudermäntel - Uäherinne » ,
Rumpfaitsferligeriit u. Lehrmädchen ge -
sucht , Solmsstr . 24 , Seitenfl . 1 Tr . r .

X



Fitr deuJuhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion deinPnbliknm ( vormals : Adolpl » Er „ st » Theat « r )
gegenüber keinerlei Beranttvortnn « , Dresdenerstr . 72/73 .

Direktion : W. Hasemann , königl . preuß .

� Kommissionsrath .

Theater . | Cousin — Cousine .
Mittwoch , 23 . September .

Gpernhaus . Der Prophet .
dchanipiellml « » . Goldfische .
Zlentschrs Theater . Julius Cäsar .
Kerliner Theater . Die offizielle

Frau .
Lesstug - Theater . Kollege Crampton .
Uene » Theater . Juan . Hierauf :

Eine Reisebekaunlschaft .
Thalia - Theater . Cousiu - Cousine .
Viestdens - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Ninette im Schnee .
Theater Unter den Linde » . Die

Lachtaube .
Kchiller - Theater . Was ihr wollt .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Gstend - Theater . Der deutsche Michel .
Kelle - Alliance - Theater , ' n tolles

Mädel .
Frirdrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hypochonder .
Aleranderplah - Theater . Die offi -

zielle Frau .
Aanfma « » ' « UariStö . Spezialitäten�

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor »

stellung .

Kchiiler - Theater .
( tlkslin «! » » ' klivstar . )

Mittwoch , abends L Uhr : Uta » ihr !
wollt .

Donnerstag , abends 3 Uhr : Gmüia
Galottt .

Alexandepplatz - Theater .
Heute , Mittwoch , zum letzten Male :

Die offizielle Fra « .
Schauspiel in /t Akten nach dem gleich -

namigen Roma » von Savage .
( Bons haben Wochentags Giltigkeit . ) I

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Zum ersten Male : Vdne I

sittlichen Halt . Sittenbild ans dem
Berliner Leben von Wilh . Friedland .

FrieiinWWelmDt . Theater
Chausseesir . 25/26 . Dir . Hax Sarnst . |

Der Hypochonder .
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Moser .

Anfang 3 Uhr .
Donnerstag : Der Hypochonder .

CoutruI - VIleater .
Alte Jakobstr . 30 .

D i r e ! t i o » : Richard Schnitz .

Mittwoch , den 23 . September 1896 :
Zum 4. Male :

Senil l ' leoinaa a . 6 .
Eduard Steinberger a . G.

Eine wilde Sache .
Groß « burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern !
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshoser .
Anfang >/z3 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

Ostelld - Wllter .
Gros « « Frankfurterstr . 132 .

Direktion ; Karl Weiss .

Mittwoch , den 23 . September 1896 ;

Der deutsche Michel .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten von

R. Kneisel .

Anfang 7>/sUhr . Nasseneröffnnng 6 Uhr .

Vaudeville in 3 Akten von Maurice

! Ordonnenu und Henri Ksroul . Musik
von Gaston Serpette .

Deutsch von Bolten - Bäckers .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Anfang 7V2 Uhr .
In Vorbereitung : Der Strohmann

! ( Lurnumärawe ) . Schwankv . Boucheron .
Deutsch von Max Schönau . Gebildete
Menschen . Volksstück v. Viktor Leon .

Urania .
Tanhenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Natnrknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eiakri « 50 Pf .
abends
8 Uhr .WißtnsAstl . Hcitlr

Invalidenstr . 57 —62
OlüllindllC Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Uf .
Im Thealer - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Ciixus Busch .
( Bahnhof Bfirse . )

Mittwoch , 23 . September 1896 ,
Abends 7- /2 Uhr :

Cr . Llite - VorstellunA .
iW " Sensationeller Erfolg !

Millen! liW,Bili >erg. Ungarn.
Außerdem : LV Zum 1. Male :

Bator , ungar . Vollbluthengst , dress . u.
ger . von Herrn Footit - Bnrghardt .
tnV Z. 1. Male : Auftr . der Schul -
reiteriu Mlle . Bngenle . Ein hippolog .
Potpourri , dress . u . vorgef . v. Dir . Busch .
jM - Z. 1. Male : Glitten Bros , als
chinesische Excentrics . jW * Sansibar ,
branner Hengst , geritten von Herrn
Lugen Salamonski . Spezialitäten

1. Ranges , Vorzügl . Klowns .
Morgen : Gr . Vorstellung . Millennium .

MtoaMter Stadttheater
Alt - Moabit 48 .

sowie von nun an

jeden Mittwoch :

Sttttiner
Siiiiger

( Messel ,
? Ietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Morgen . Donnerstag : Konzert¬
han » Sanssouci .

Freitag : Dikt - ria - Kranerei .

Apollo -
Theater .
Friedriehstr . 218 . — Dir . : F. Glück .

Paola del Monte .
Otto Renter .

7 Troubadours
u. s. w. u. f. w. u. f. w.

Kasseneröffnung 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

I ' S5!Zlie - I ' »lil >MW.

42

« ilde

Weiber
ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
New ! ! New ! ! New ! !

mr 4 - « s
hochsensationelle

Neuheiten
„

die ein Jeder

sehen muss !

M Spezial - Ansstellnng

KAIRO

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : « inkisr & Fröbel .

Aeu ! Sremlow - Compagnle . | t ( u !
Ueu ! The Miltons . Den !

Den ! Fredans Trio . De » !

Anhaltender Anbei " HW
über das gesammte vorzügliche

Spezialitäte « . Personal .
Urkomisch ! Am Hochdrastisch !

Reiche der Schatten .
Ausgeführt von der Roberts - Truppe .

Anfang 71/2 Ubr . — Sonntags 6 Uhr .
Entrce 30 Pf . Reservirt . Platz 50 Pf .

• 9999999W

Vogler ' s Casino
früher Weltrestaurant ,

Dresdener Strasse 97.
Täglich

im große » Thealer - Saal :
Die unübertrefflichen

Hambllrger Siiilger.
Entree durchweg :

Wochentags 30 Pf .
Sonntags 50 Pf .

Auf . 8 Uhr . Sonnt . « Uhr
Im vorderen Saal :

T > roI « r » Konzert .
Entree vollnändig frei .

[ von 7 Uhr nachm . ohne Ge¬
werbe - Ausstellungs - Billet

zugänglich .
Kasseneröffnung 10 Uhr vorm ,

Um 5 u. 8 Uhr nachmittags
in der Arena :

Hochinteressante

Massenschaustellnngen
von 400 Beduinen , Arabern ,
Fellachen etc . mit Pferden ,

Dromedaren , Eseln etc .

Die berühmten
Reiter - Fantasias d. Bedainen .

Konzert von 5 Kapellen .
Entree 50 Pf .

Kinder unter 12 Jahren die
Hälfte .

Illnminationsabend J . Freitag .
Entree ab 5 Uhr nachm . {
_ 1 Mark . _ |_

A 1 1 - B e r I i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
3, 5 und « Uhr :

Drei grosse historische Umzüge .
Zwei altdeutsche Haslkkorps .

Süddeutsches
Doppelquartett „ A 1 e m a n 1 a" .

Eintritt : 25 Pfg . _

Reichshallen.
Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

Täglich bis 30 . September :

Horddewtsche Sänger
Stürmischer Heiterkeitserfolg

von

Eintgezotgen
oder :

Reservistenfrenden .
Dazu zum 144 . Male :

Die Ulkparodie :

AH« fünf Barrisons .
Anfang 8 Uhr .

Entree 30 Pf . — Reserv . Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr . Eutree 50 Pf .

Soililllbellij , 24* Lktsber
ist frei geworden .

B. Nieit ' s Festsäle ,
_ 17, Weberslrasse 17.

DeUeAUianee Theater .
Sonntag , den 27 . September 1896 ,

nachmittag « 2Va | { hv :
Bolksvorstellung nnter Regie von Julius Türk .

Einmalige Vorstellung :

Maria Stuart .
MF * Da die Aufführung der Dichtung von Ibsen „ Die Komödie der

Liebe " um acht Tage verschoben werden muß , findet am Sonntag , den 4. Oktober
eine einmalige Aufführung von „ Kabale und Liebe " statt . _ _ _ 296/17

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 6 —7 ; Abends 9 — 11 Uhr . Bolossy Kiralfy' s „Orient "

Olympia
Itiesentheater .

Grösstes Sclianstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

� Alcazar » ■ ■

| Varidtd und Spezialitäten -
Tlieater I . Ranges .

Dresdenerstrasse No. 52 53.
Annenstrasse 42 43.

SV Vornehmster ' Mi

Familien - Anfenthalt .
Vorstellung .

Durchweg neues Programm .
Grsnd - Mon�ert

der neu engagirten Haus - Kapelle
unter Leitung

des Kapellmeisters Msrtin .

llfllfntU »* Wochentags 8 Uhr .
AllMg . Sonntags 6 Uhr .

Lntree 30 Ft .
N. « inhler .

V. Noaek * Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich : Konzert , Theater -
Uorstellnng .

Anftr . von Spezialitaten .
Künstler 1. Dange » .

Mavlchens Danke .
Schwank in 1 Akt von Schmasow .

Neu 1 Neu I Neu I

Berliner Konfektioneusen .
Burleske mit Gesang und Tanz

in 1 Akt von Gericke . Musik v. Schmidt .
g� - Jedeu Sonntag , Dienstag

it . Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzchen . _

Feldschlößchen
142 Mullerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213.
Sonntag , den 20. September 1896 :

Kinder - Vorstellung .
Anfang 4 Uhr .

Nachdem : Gr . Konzert u . Ball .
Anfang 5 Uhr . Entree 20 Pf .

Säle zu Festlichkeiten u. f. w.
Theodor Boltz , Oekonom .

Gamdriniis
ist das beste obergährige Malzbier .
l/isFäßchen M. 1 —, > /sFSßchenM . 2, —

Brawerei Wohl & Co. ,
Köpnickerstr . 112 .

Tel . : Amt VII . 3590 .

Fest - Saal Königstadt - Casino ,
Kolzmarktstr . 72 . [ 5960L

Mehrere Sonnabende und Sonntage ,
3. u. 4. Oklober , 28 . November , 5. , 6. ,
12. , 13. , 19 , 20. Dezbr . sind z. vergeben .

Cosliner Hof ,
Cösllnerstr . 8.

Eröffnung : Oktober or .
Säle zu Versammlungen und

Festlichkeiten . 2 verdeckte Kegel «
bahnen . Gute Küche .

Achtung ! Vereine . Achtung !

VereinSzimmer mit Piano
noch für mehrere Tage zu vergeben im

WirthShanS zmn Gliihlichterl ,
Brandenburgstr . 54 pari .

5921 L' _ M . Pönitz .

Achtung ! N�reine .
„Englischer Garten " ,

Alcranderstr . 27c . ,
ist der Todtensonntaa an größeren
Verein zu vergeben . Auch sind noch
andere Sonnabende zu haben . _

„ Zwm eichenen Stab "
Karl Schöning 60028

Köpenickerstr . 68 , Hof part .
empfiehlt Saal , zwei Bereinszimmer .
Kegelbahn noch mehrere Tage frei .

Keine Lockspeise !
Grösste Killigkrit !
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W. Pestachowsld ,
Grosse Franklnrterstr . 86 .

Zwischen Markus - u. Marsiliusstr .

ll » fiWt » ,, . T. ? s . SS

3m Urteitlig !
Wir empfehlen :

Bebel , Frau und Sozialismus M.
gebunden . . . . . . .2,50
broschirt . . . . . . . 2, —

— Allgemeines Stimmrecht . —,20
Popp , Arbeiterin im Kampf

ums Dasein . . . . .—,20
Gizycki , Bürgerpflicht der Frau —,30

— Stellung der Frau in der
Gegenwart

. . . . . .
—,80

BorostyAni , Gleichstellung der
Geschlechter

. . . . . .
4, —

— Das Recht der Frau . . . 1, —
Vitalis , Das höchste Recht des

Volkes ( Proportionalwahl -
recht )

. . . . . . . .
—,20

Kautsky , Volksgesetzgebung ,
Parlamentarismus U. Sozial¬
demokratie

. . . . . .
—,75

Rittinghausen , Direkte Ge¬
setzgebung

. . . . . .
—,50

Schippel , Die Gewerkschaften —,15
Kralik , Nutzen der Gewerk¬

schaften

. . . . . . .
—,20

Parvus , Gewerkschaften und
Sozialdemokratie . . . . —,40

vewerkfchaft » » Protokolle :
Halberstadt und Berlin a. —,20

Parteitag » Protokolle : Halle
Erfurt , Berlin ä 50 Pf . ,
Köln 40 Pf . , Frankfurt a. M.
25 Pf . , Breslau . . . . —,30

Internationale Kongreß - Proto¬
kolle : Paris 25 Pf . . Brüssel 20 Pf . .
offizielle französische Ausgabe 1 M. ,
Zürich 50 Pf .

Londoner Kongreß Protokoll 20 Pf .

Aohtung I Achtung I
Kttnstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöcheutl . 1 M. , wird abgeholt - Zahn -
ziehen , Zahnreiuigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausiherplatz 2, Elsasserftr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

verkaufe Muschelmöbel spottbill . . Braut -
leut en sehr empfehlenswerth . 427b
K o I b e , Reichenbergerstr . 160 , 1 Tr .

Nerbr«lher Fettgllnse .

eigener Mästerei empfiehlt de » Ge »

nossen in Postpack , zu den billigst . Preisen
riezen a. O. Rndolf Salomen .

Möbel - Verkauf .

Dreodenerstr . 76 , nahe Jacobitr . ,
im Fabrikgebäude , L Hof , werden große
Vorräthe neuer , gut gearbeiteter Möbel

zu sehr billigen Preisen verkaust .
Nußb . fourn . Kleiderspinden u. Ber -
tikows 33 M. , Bettstellen m. Feder -
Matratzen 25 , Sophas m. dauerhaftem
Bezug 28 , Schlafsophas 33 , Wasch -
loiletten 19, Ausziehtische 13 , Sopha -
tische 12 , Plüschgarnitureu , elegant ,
80 M. , Säuleutrunieaux m. Kristallglas
53 M. , Schreibtische , Bücherspinden ,
Spiegel , Stühle in gr . AuSw . , Büffets ,
�aneelsophas , Garderobenschränke und

ückenmöbel jeder Art enorm billig .

_ _ _ Fahrräder

prima Fabrikat , niedrigste Kaffepreise ,
Theilzahlungen bei 50 M. Anzahlung
und wöchentlich 5 M. gestattet .

Kleine Hambnrgerstr .

Zum Fenster putzen , Gchilder
waschen aller Art empfiehlt sich

Zeidler ' s Reinigungs - Jnstitut ,
4736 Marsiliusstr . 24 .

Billige Preise , saubere Ausführung .

M . J . Hahlo ,
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patentnachsuohung und
Verwerthung . [ 58249 *

DM " Path , Knsknnft nnll

Konferenzen kostenfrei . " WS

Brat « Boterenzsu Im lu - u. Auslands -

ss . Resterhandlnng . s « .
billig Reste zu Kuaben - Anzügen von

M. Große Anzüge von 7 M. an .
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Grobe Aus -

wähl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch . Atlas . Seide . [ 5S23L '

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
SV . Marie , Waldemarstrassa SV ,

T- leph . Amt IV. 1597 .

Gardinen - Reste
passend zu 1 —4 Fenster unter Fabrik¬
preis ! Nur gute , dauerhaste Qnali -
täten werden angefertigt . 59721 . *

NI . Hildebrand ,

Dvesvencrptv . 117 , Pt .

| möbel spottbill . ver -
MUSßlielw Rosenthaler -
HlU�VllVl straße4 . III . B>ldhauer

großart . Auswahl .
f billigst . viele An -

erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestattet . Slam
Brinner , Jernsalemerstr . 4 % und
Brunueustr . 6 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner VoWlatt .
Ur . 2 Mittwoch , den 33 . September t8SS . 13 . Inl >rg .

Vevichk über

div pnvlÄmvnkAvifrhe ThstigKeik
der Reichstags - Fraktion .

Der Reichstag wurde im vorigen Jahre überraschend spät ,
erst auf den 3. Dezember , einberufen . Da ihm außer seiner
üblichen Thätigkeil auch noch eine so außerordentliche , verwickelte
Slufgabe wie die Bernthung des Bürgerlichen Gesetzbuches bevor -
stand , so schienen der Initiative der Parteien von vornherein
engere Grenzen gezogen wie sonst .

Die sozialdemokratische Fraktion beschränkte sich deshalb
darauf , einige der wichtigsten Forderungen der Partei in A n .
trägen neu zu formuliren oder ans früheren Sessionen zu
wiederholen ; zur Erörterung weiterer Bescbwerden und Wünsche
der deutschen Arbeiterklasse bot ja voraussichtlich der Gang der
Verhandlungen von selber reichlich Gelegenhut .

Der in Berlin eingeleitete Prozeß gegen die Partei - Organi -
sation wies in erster Linie aus eine energische Kritik im
Parlament hin . Er gewährte zugleich die beste Waffe gegen
Bestimmungen wie § 8 des preußischen Verein sgcsetzes , die —
unparteiisch angewendet — die Spitzen aller politischen Parteien
und aller wirthschafllichen Interessenvertretungen aus die
Anklagebank bringen mußten . Dazu kam , daß die Misbre
unseres Vereins - und Versammlungsrechts sich zu
jener Zeit auch sonst für die Arbeiter doppelt fühlbar
machte . Einmal war die Handhabung auch dieser
Gesetze seit der Sedan - Entrüstung eine viel schärfere
geworden ; „ wir sind den Gefühlen aller Wohlgesinnten
in , Deutschen Reiche gerecht geworden , wenn wir seit diesem
Sommer die Zügel etwas straffer angezogen haben " , meinte der
Kanzler kurz nach der Eröffnung des Reichstages . Diese schärfere
Handhabung wandte sich gegen die deutsche Arbeiterklasse gerade
in demselben Augenblick , in dem der fast überall sich regende
industrielle Aufschwung auf eine starke Zunahme der Lohnkämpfe
hindrängte ; das in der Gewerbe - Ordnung zugestandene
Koalitionsrecht war an allen Ecken und Enden durch
unsere reaktionären Vercinsgesetze beschränkt und durchbrochen .
Dazil hatte man bereits weitere vereinsgesetzliche Fesseln für die
Frauen angekündigt . Ein Gesetzentwurf der Fraktion ging
deshalb dahin ;

8 1.
Die Reichsangehörigen ohne Unterschied des Ge -

s ch l e ch t s haben das Recht , sich zu v e r s a m m e l n.
Zur Veranstaltung und Abhaltung von Versammlungen

bedarf es weder einer Anmeldung bei einer Behörde , noch
einer Erlaubniß durch eine Behörde . Versammlunge » und Um -
züge , die auf öffentlichen Straßen und Plätzen stattfinden , sind
spätestens sechs Stunden vor ihrem Beginn durch den Ver -
anstalter oder Einberufer bei der mit der Ordnung des öffent
lichen Verkehrs betrauten Ortsbehörde anzuzeigen .

s 2.
Die ReichSangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts

haben das Recht , V e r e i n « zu bilden .

ß 3.
Alle den vorstehenden Bestimmungen widersprechenden Ge

setze und Verordnungen einschließlich derer , welche die Ver

abredung und Vereinigung zum BeHufe der Erlangung
günstigerer Lohn - und Besch ästig unas - Be -
dingungen hindern , untersagen oder unter Strafe stelle »,
find aufgehoben .

8
Wer die Ausübung der in vorstehenden Paragraphen ge -

währleisteten Rechte hindert oder zu hindern versucht , wird
mit Gesängniß bis zu drei Monaten bestraft , sosern nach dem

allgemeinen Strafgesetz nicht eine härtere Strafe eintritt .

8 S.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung

in kraft .
Da die in allen Industriezweigen ausgebrochenen oder bevor «

stehenden gewerkschaftlichen Kämpfe stets die Verkürz u n g
der Arbeitszeit als eines der bedeutsamsten Ziele erstrebten ,
so schien es geboten , auch die gesetzliche Verkürzung und Fest -
legung des Arbeitstages abermals zur Sprache zu bringen .
Einem vielleicht nicht ganz glücklichen Beschlüsse des vorigen
Parteitages nachkommend , wurde deshalb der Antrag eingebracht :

„die verbündeten Regierungen zu ersuche », dem Reichstage bis

zur nächsten Session einen Gesetzentwurf vorzulegen , wodurch die

regelmäßige tägliche Arbeitszeit für alle im Lohn - , Arbeits - und

Dienstverhältniß im Gewerbe - , Industrie - , Handels - und Ver -

kehrsweseu beschäftigten Personen aus acht Stunden fest -
gesetzt wird . "

Weiter verlangte die Fraktion :
die Ausdehnung der Reichs - Gemerbe - Ordnung

auf Elsaß - Lothringen und die Aufhebung aller damit
in Widerspruch stehenden landeSgesetzlichen Bestimmungen und

Verordnungen ,
die Aushebung aller landesgesetzlichen Sonderbestimmungen

über die „Rechtsverhältnisse der l a n d - und f o r st -

wirthschafllichen Arbeiter und des Gesindes
zu ihren Arbeitgebern beziehungsweise zu ihrer Dienstherrschaft "
und deren Ersatz durch die Bestimmungen der Gewerbe -
Ordnung ,

einen Entwurf eines Reichs - Berggesetze ? .

Ihre » eigenen Entwurf einer verbesserten Seemann ? -
Ordnung legte die Fraktion ebenfalls wieder vor .

Ferner sollte die in ihrer Organisation und Thätigkeit immer

mehr unzureichende Fabrikinspektion erweitert werde » zu
einer Aufsicht über „alle " Betriebe und Gewerbe , „einschließlich
der Heimarbeit . Handel , Verkehr . Bergbau . Land - und Forst -

wirthschaft , Fischerei und Schifffahrt ' . Die Inspektion sei einer

Reichs - Zentral - Aussichtsbehörde zu übertragen , welche dieselbe

nach Jnspektionsbezirken zu oraanisiren hat . In de » Jnspektions -

bezirken sollte die Betriebsaussicht von Reichsbeamten und Bei -

geordnete » gemeinsam ausgeübt werden und mit dem Recht , ihre

Anordnungen zwangsweise durchzuführen . Die Beigeordneten

seien auf grund eines allgemeinen , gleichen , direkten

und geheimen Wahlrechts von den Hilfspersonen aller

Betriebe zu wählen . Die Forderung besonderer weib -

l i ch e r Inspektoren war selbstverständlich aufgenommen :

weibliche Beamte und Beigeordnete sollten entsprechend

der Zahl der in den Betrieben beschäftigten weiblichen Hilfs -

Personen anzustellen bezw . zu wählen sein . , , . , _
Auch mit der Verbefferung der gewerblichen Recht -

sprechung beschäftigte sich ei » Antrag . Die Gründung von

Gewerbegerichten sollte nicht mehr von dem Belieben der Ge -

meinden abhängig , sonder » obligatorisch sein ; weiter sei die Zu -

ständigkeit auszudehnen auf alle Streitigkeiten , die „ ans dem

Lohn - , Arbeits - und Dienstverhältniß aller im Gewerbe . Berg »

bau , in der Land - , Forstwirthschaft und Fischerei , im Handel

und Verkehr oder als Gesinde beschäftigten Personen " ent -

stehen . Die Theilnahm « an den Wahlen und die Berufung

zu Mitgliedern eines Gewerbegerichts solle auch auf die in den

genannten Berufen beschäftigten weiblichen Personen aus -

gedehnt werden . Weiter sei die Verleihung des Wahlrechts und

der Wählbarkeit aus das zwanzigste Lebensjahr herabzusetzen .

Besonders die Vorgänge in Sachsen gaben dann den Anstoß .
die Landtags Wahlrechts - Verhältnisse vor den Reichstag
und damit vor die weiteste Oeffentlichkeit zu bringen durch die
Wiederholung des bekannten Zusatzantrages zu Artikel 3 der
Reichsverfassung :

In jedem Bundesstaat und in Elsaß - Lothringen muß eine
aus grund des allgemeinen , gleichen , direkten
und geheimen Wahlrechts geivählte Vertretung be
stehen . Das Recht , zu wählen und gewählt zu werden , haben
alle über zwanzig Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unter -
schied des Geschlechts in dem Bundesstaate , in dem sie ihren
Wohnsitz haben .

Die Zustimmung dieser Vertretung ist zu jedem Landes -
gesetz und zur Feststellung des Staatshaushalts - Etats er -
forderlich .

Gegen die vollständige politische Rechtlosigkeit
unserer Genossen in de » Reichslanden richtet sich der Au -
trag aus Einführung des deutschen Preßgesetzcs für Elsaß
Lothringen , sowie auf Aushebung der außerordentlichen Voll -
niachlen des elsaß - lothringischen Statthalters — gegen eine der
beschämendsten Erscheinungen im politischen Leben Deutschlands�
gegen die zahlreichen M a j e st ä t s b e l e i d i g un g s Prozesse ,
der Antrag , die Z§ 95 , 97 , 99 und 101 des Strafgesetzbuches zu
beseitigen . Da die grassircnden politische » Verfolgungen auch
zahlreiche unserer Abgeordneten trafen und der parlamen -
larischen Thätigkeit zu entreißen drohte », so schien es dringlicher
denn je , für die Reichstagsvertreter nicht blos die Einstellung der
Prozesse für die Dauer der Session zu erwirken , sondern durch
einen Zusatz zu Artikel 31 der Verfassung gesetzlich ausdrücklich
zu bestimmen , daß auf Verlangen des Reichstags auch die Straf .
Haft für die Dauer der Sitzungsperiode�auszuheben sei .

Außer dem Antrag , der die%lsaß' lothri »gischen Preßverhält¬
nisse betrifft und der in drei Lesungen angenommen wurde , ist
bis jetzt nur der Gesetzentwurf über das Vereins - , Versamm -
lungs - und Koalitionsrecht zur parlamentarische » Erledigung
gelangt — freilich in einer Weise , welche für die Mehrheit im
Reichstage wie für die Regierungen gleich charakteristisch ist .

Der Antrag Auer wurde gemeinsam berathen mit einem
denselben Gegenstand betreffenden Antrag der freisinnigen Volks -
parlei ( Anckcr u. Gen . ) . Die erste Lesung erstreckte sich über
nicht weniger als drei Schwerinstage ( 29. Januar , 3. Februar ,
13. Februar ) . Die zweite Lesung fand dann am 3. Juni , die
dritte am 17. Juni statt .

Der Hauptanlheil an der Debatte fiel natürlich unseren Ver¬
tretern zu. Sie geißelten in schärfster und eindrucksvollster Weise
die Buntscheckigkeit der deutschen Vereinsgesetze und das
„zweierlei Recht " , das selbst innerhalb desselben Landes für Ar .
beiter und Unternehmer , für regicrungsfromme und oppo .
sitionelle Parteien bestehe . In einer ganze » Reihe von
Staaten gilt der alte Bundestagsbeschlnß vom 13. Juni 1854
noch , daß Arbeitervereine und Verbrüderungen , welche
politische , sozialistische und kommunistische Zwecke verfolgen ,
überhaupt verboten sind . In Anhalt darf sich nur der An
haltiner , nicht aber der „ ausländische " Reichsdeutsche einer poli
tischen Vereinigung anschließen . In Sachsen - Meiningen und
Sachsen - Weimar bestehen gesetzliche Normen über das Vereins -
und Versammlungswesen überhaupt nicht . Das hatte früher den
Vortheil , daß man sich sagte : was nicht verboten ist , ist erlaubt ;
und man hatte deshalb , speziell in Sachsen - Weimar , ein voll -
ständig freies Vereinsleben . Die Behörde hat aber die Sache
»ach und nach umgekehrt und sagt jetzt : wenn nichts gesetzlich
geregelt ist , dann hängt die Entscheidung über die Zulässigkeit
ganz von der Willkür der Behörde ab ; und so haben die dortigen
Behörden unseren Parteigenossen gegenüber die Vereins - und
Versammlungsmöglichkeit in einzelnen Orten vollständig unter .
graben . In den Reichslanden dürfen politische Vereine , wenn
sie über zwanzig Mitglieder habe » , überhaupt nicht ins Leben
treten , wenn sie nicht seitens der zuständige » Behörde vorher
die Genehmigung haben . Damit ist einfach für alle Oppositions -
Parteien die Gründung politischer Vereine abgeschnitten . Daß
Mecklenburg gar kein Vereins - und Versammlungsrecht hat , ist
bekannt . In Mecklenburg dürfe » politische Vereine nur nach
vorhergegangener ministerieller Genehmigung gegründet werden .
In Reuß ä. L. ist Recht und Gesetz , daß politische Vereine über -
Haupt verboten sind . Württemberg wiederum hat ein verhältniß -
mäßig freies Vereins - und Versammlungsrecht . Die politische
und gewerkschastliche Schulung vollzieht sich nun zu einem gute »
Theil in den Vereinen und Versammlungen ; das allgemeine
Wahlrecht wie das Koalitionsrecht setzen beide geradezu zu
ihrer vernünftigen Ausübung diese Schule voraus , die mau ans
jede Weise den Arbeitern vorenthält . Wie soll das Koalitions -
recht der Frauen zur Anwendung kommen , wenn den Frauen
zugleich die politische Bethätigung in politischen Vereinigungen
versagt ist ? Beide Gebiete greifen so in einander hinein , daß
eine Lähmung der politischen zugleich eine Untergrabung der
gewerkschaftlichen Thätigkeit ist . Das in der Gewerbe - Ordnung
gewährleistete Koalitionsrecht wird ähnlich auch den männlichen
Arbeitern vollständig illusorisch gemacht ; jede Slusbildung einer
gereiften gewerkschaftlickjen Erfahrung wird so verhindert : „ Unser
heuliger Zustand , wo in kurzen Zwischenräumen die gewerkschaft -
lichen Organisationen immer wieder zerstört und vernichtet
werden infolge unserer urreaktionären Vereins - und Versamm .
lungs - Gesetzgebung , dieser Zustand führt dahin , daß in den
Arbeilerkreisen und den leitenden , führenden Kreisen derselben die
Erfahrungen , die bei früheren Gelegenheiten gesammelt worden
sind und die zu beachten sehr nützlich wäre , ehe man in neue
Unternehmungen eintritt , einfach verloren gehen . ( Sehr richtig !
links . ) Den » dazwischen kommen imnier Polizei und Gerichte und
zerstören wieder , was vorhin organistrt war . Wolle » Sie , daß
auf diesem Gebiete manche Thorheiten unterbleiben — und es
pafsiren solche , das ist garnicht zu vermeiden , die Unerfahrenheit ,
die mangelnde Kenntniß der Dinge , die Ueberschätzung der
eigenen Kraft führt mit Nothwendigkeit auf Abwege — wollen
Sie , daß das vermieden wird , dann geben Sie auch den
Arbeiter » das Recht der Koalition und Vereinigung und bringen
Sie die Bestimmung bei Seite , um die Sie sich nicht im geringsten
kümmern : daß Koalitionen aus grund des Gewerberechts mit
politischen Angelegenheiten sich nicht befaffen dürfen . Das ist
eine Bestimmung , die sich nicht aufrecht halten läßt , die fort -
gesetzt übertreten wird und übertreten werden muß ; denn wenn
sie nicht übertreten wird , dann können derartige Organisationen
überhaupt nicht bestehen . Daß die Unternehmer fich organi -
siren . daß sie von dieser ihrer Organisation den ansgiebigsten
Gebrauch nmchen , soll ihnen gewiß nicht znm Vorwurf gemacht
werden . Aber wir dürfen doch wohl mit Fug und Recht ver -
langen , daß , was den Unternehmern recht ist , auch den Arbeitern
billig ist . "

In Elsaß - Lothringen dürfen nicht nur keine poli -
tischen Versammlungen der Arbeiter stattfinden , sei eS auch nur

znm Zwecke der RechenschaftSablegung seitens der Reichstags -
Vertreter , auch das Koalitionsrecht steht dort für Arbeiter nur

auf dem Papier . „ Ich habe — äußerte einer unserer Abgeord -
neten — hier einen Versammlungsantrag der Mitglieder des
Deutschen Textilarbeiter - Verbandes , Zahlstelle Mülhausen , welche
eine öffentliche Sitzung abhalte » wollten mit der Tagesordnung :
Aufnahme neuer Mitglieder , Entrichtung der Beiträge , Kassen -
bericht , Geschäftsbericht , Verschiedenes — also rein gewerkschaft -

liche Angelegenheiten . Diese öffentliche Sitzung — aus

ivelchen Gründen , ist allerdings nicht angegeben ; aber
bei der elsässischen Regierung geht es ja immer noch ohne
G r u n d her — die betreffende Vereinssitzung wurde einfach
verboten . Wo bleibt da das Koalitionsrecht ? Ich habe hier
weiter das Verbot einer Versammlung , deren Thema war :

„ Die Besprechung der Lage der Textilarbeiter und der Nutzen
der Organisation " , ein Thema , das sich vollständig im Rahmen
des Z 152 der Gewerbe - Ordnung halten würde — verboten von
feiten des kaiserlichen Ministeriums für Elsaß - Lothringen .

Das geschieht jedoch nicht nur im Lande des Diktatur »

Paragraphen . So wird Hannover nationalliberal regiert .
Alle von Unternehmern , Geistliche » :c. unabhängigen Gewerk¬

schaften erhalten jedoch dort nach übereinstimmendem Formular
folgende Zustellung :

Nach den angestellten Beobachtungen ist der Verein zur
Wahrung gewerkschaftlicher Interessen . . . als ei »

politischer zu erachten .
Ich mache den Vorstand deshalb darauf aufmerksam , daß

Vereine dieser Art den beschränkenden Bestimmungen des K 8
des Gesetzes vom 11. März 1850 unterliegen . Hiernach
dürfen sie keine F r a u e n s Personen , Schüler oder Lehr -
linge als Mitglieder ausnehmen und nicht mit anderen Ver -
eine » gleicher Art zu gemeiusaine » Zwecken , insbesondere
nicht durch Komitees , Ausschüsse , Zentralorgane oder ähnliche
Einrichtungen oder durch gegenseitigen Schriftwechsel i n
Verbindung treten . Auch dürsen Frauenspersonen ,
Schüler und Lehrlinge den Versammlungen und Sitzungen
solcher Vereine nicht beiwohnen .

Der Oberpräsidialrath in Hannover vertritt in seinen amt -
lichen Schriftstücken sogar ausdrücklich die Meinung , „ daß die
als Zweck bezeichnete Erzielung möglichst günstiger Lohn - und

Arbeitsbedingungen zu den politischen Gegenständen gehört "
— und gestützt auf dieses Schriftstück erließ die Polizei von Hildes -
heim in abgekürztem Verfahren gleich eine dementsprechende generelle
Verfügung für 16 Gewerkschaften . In Celle kam dann die Behörde
zu der weitere » Konsequenz , „ daß die Polizeidirektion die Erlaub -
niß zur Abhaltung eines Balles des hiesigen Lokalverbandes der

Zimmerer am erjten Pfingstfeiertag nicht ertheilen kann , da
nach Z 8 des Vereinsgesetzes Frauenspersonen an Zusammen -
künften politischer Vereine nicht t h e i l » e h m e n können . "
— Gesangvereine werden in Hannover unter polizeiliche Kontrolle
gestellt : „ Die Personen des Vorstandes genügen — nach dem
Wortlaut einer Verfügung — der Behörde , um festzustellen , daß
der Verein ein politischer sei . " Frauen müfseu deshalb als Mit -
glicder entfernt , die Versammlungen angemeldet werden . Aehnlich
geht es Turnvereinen , der Freien Volksbühne .

Zur Kennzeichnung der Zustände in Bayern genügt
folgender kurzer Auszug aus der Rede eines bayerischen Ge -
»offen : „ Der Herr Abg . Rickert hat ausführlich darauf hin -
gewiesen , daß keinerlei Unterschied mehr in Preuße » bestände
zwischen den Begriffen „ politische Angelegenheit " und
„ öffentliche Angelegenheit " . Bei uns in Bayern besteht
ein solcher Unterschied überhaupt nicht ; dort kennt man
nur „ öffentliche Angelegenheiten " ; zu denen gehören
die politischen Angelegenheiten so ipso und an allem ,
was als sogenannte öffentliche Angelegenheiten erklärt
wird , dürfen Frauen und Minderjährige sich nicht be-
thciligen . Versammlunge » , in denen öffentliche Angelegenheiten
erörtert werden , sind für diese Kategorien von Staatsangehörigen
von vornherein verschlossen . Um Ihnen ein ganz genaues Bild
zu gebe », was bei uns als öffentliche und also als politische
Angelegenheit gilt , will ich Ihnen den einschlägigen Satz aus
einem oberstrichterlichcn Erkenutniß , welches in München am
29 . Dezember 1894 gefällt worden ist , zitiren , worin es heißt :

Alles , was über das Privatinteresse einer einzelnen
physischen oder juristischen Person hinausgeht , ist als „ össent -
liche Angelegenheit " anzusehen .

Hiernach , m. H. , könne » Sie sich ja einen Begriff machen , wie
iveit man i » öffentlichen Versammlungen geben kann , ohne dem Gesetz
zu verfallen . . . Wir in Bayern haben den Hauptstreit mit der

Regierung und mit der Polizei hauplsächlich wegen des Aus -
schlusses der Frauen aus allen Versammlunge » , in denen so-
genannte öffentliche Angelegenheiten erörtert werden . . . . Nun
steht die Sache so. Art . 15 des bayerischen Vereins - und Ber -
fammlungsgesetzes hat folgenden Wortlaut :

Frauenspersonen und Minderjährige können weder Mit -

?
lieber politifcher Vereine sein , noch Versammlungen der -
e l b e n beiwohnen .

Daraus hat man nach einem Kommentar des verstorbenen Staats «
rechtslehrers Dr . v. Pözl die Sache so gedreht , daß man sagt ,
es widerspreche dem Geist des Gesetzes , wen » Frauen blos von
Versammlungen politischer Vereine und nicht von politischen
Versammlungen an sich ausgeschlossen seien .
Nach dieser Interpretation hat man lange Jahre das Vereins -
und Versammlungsrecht gehandhabt und gesagt , de » Frauen und
Minderjährigen sei der Besuch der politischen Versammlungen
als solchen verboten . Eine neue Erfindung geht dahin , daß man
sagt : die sozialdemokratische Partei ist „ein über ganz Deutsch -
land verbreiteter politischer Verein unter dem Namen sozial -
demokratische Partei " , jede Versammlung , die von einem Sozial -
demokraten einberufen oder geleitet wird , oder tu der ein Sozial -
demokrat spricht , ist als eine Versammlung dieses über ganz Deutsch -
land verbreiteren Vereins aufzufassen ( Heiterkeit links ) , er�o
ist jede sozialdemokratische Versammlung eine Vereinsversamm -
lung , und ergo sind aus diesen Versammlungen überhaupt
Frauen und Minderjährige auszuschließen ! . . Man hat nun
mittels dieser Auslegung des Gesetzes es so weit gebracht , daß
Frauen und Minderjährige auch ihre rein wirthschaft -
lichen Interessen nicht mehr zu vertreten vermögen , indem
man auch Versammlungen , in denen die allerharmlosesten
Gegenstände erörtert werden , als sozialdemokratische bezeichnet .
sobald die Voraussetzungen gegeben sind , die ich Ihnen genannt
habe . So ist im vorigen Jahre in der Stadt Fürth eine Ver »
sammlung verboten worden , respektive davon abhängig ge¬
macht . daß Frauen und Minderjährige sie nicht besuchen
dürfen , in der auf der Tagesordnung gestanden hat die Erörle -
rung der Frage , ob nicht in einem bestimmten Erwerbszweig die
Mittagspause von 1 auf 1' / » Uhr ausgedehnt werde » soll . "

Die Neigung , eine und dieselbe Zusammenkunft je » ach den
Zwecken der Behörde bald für eine Bcreinsmitglieder - , bald für
eine öffentliche Versammlung zu erklären , führt im Regierungs -
bezirk Arnsberg zu den seltsamsten Widersprüchen . Dort
wird auf ein Urlheil des Ober - Verwaltuugsgerichts beziig ge¬
nommen , wonach die Polizeistunde gilr nicht für Vereine ,
wohl aber für öffentliche Versammlungen . „ Nun verfährt die
Polizei im Regierungsbezirk Arnsberg so : bis znm Eintritt der
Polizeistunde sind die Versammlungen , zu welchen das Agi -
tationskomitee den Referente » vermittelt hat , Vereins »
Versammlungen , und deswegen ni äffen die Frauen hinaus ;
pünktlich mit Eintritt der Polizeistunde verwandelt sich die
Vercinsversammlung in eine öffentliche Versammlung und
muß nunmehr geschlossen werden . Dieselbe Versammlung geht
also sofort über in eine öffentliche , ohne daß sich etwa der
Gegenstand der Berathung geändert hätte oder der Kreis der
Theilnehmer . "

Da ? war sogar durch die Mitthcilungen über neuere
sächsische Erfahrungen kaum noch zu überbieten . Daß dort
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V�auchklubS . KefleMubS , Gesang - » nd Turnvereine der Arbeiter
als politisch gelten , ist «in « alte Sache . Verbietet man die Ber -
saminlungen nicht unmittelbar , so doch mittelbar , indem man die
de » Arbeitern zur Verfügung stehenden Sale für baupolizeilich
ungenügend erklärt : ein Nothansgang genüge nicht , und sind zu
viel Thüren da , so erklärt man wieder die mögliche polizeiliche
Ueberwachuna für ungenügend ! „ Im vorigen Jahre zur Land -
tags - Wahl ist im 86 . ländlichen Wahlkreise de » Leuten nicht ein
einiges Lokal zur Versammlung genehmigt worden ; wir gingen an
einrge Oekonomen und baten darum , uns Wiesengrunostücke zu
überlassen . Es waren mehrere bereit dazu . Als das erste Gesuch
von uns eingereicht war . gab die Amtshauptmannschafl Chemnitz
zu verstehen , daß dann der Nachbar bedroht sein könnte , und
wir wurden anfgefordert . um dessen Genehmigung nachzusuchen
Der zweite Nachbar wurde gefragt ; derselbe war sofort bereit
und sagte : gut , ihr könnt immerhin Versammlungen abhalten .
denn ich habe abgeerntet . Als nun das zweite Gesuch
kam . und sich mich der zweite Besitzer dazu bereit er -
klärte , wurde gesagt : ja , aber der dritte und vierte Nachbar
kann bedroht sein . Als auch diese die Genehmigung dazu
rrtheilten . erklärte die Amtshauptmannschaft : aber das Grund
stück ist nicht umfriedigt , wir haben nicht die Leute , die Polizei
dazu , um alles zu bewachen . Sofort wurden Zimmerleute ge-
holt , und ein Verschlag mit Latten gemacht . Da erklärte nun
die Polizei wieder : ja . das könnte der Sittlichkeit schade » ; Sie
haben nicht für das Nöthige gesorgt , wenn da ein menschliches
Bedürsniß eintritt . ( Heilerkeit links . ) So konnten wir im ganzen
ländlichen Bezirk auch nicht eine einzige Versammlung abhalte ».
Als in Penig die Arbeiter die „ Lohnfrage " erörtern wollten ,
verbot man die Versammlung , weil sie das „seit langem in
Penig zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern herrschende
beste Einvernehmen stören " könnte .

Diese Darlegungen , die von polnischer , antisemitischer und
selbst von freisinniger Seile ergänzt wurden , machten diesmal
«inen tieferen Eindruck wie früher . Besonders war die Be -
Handlung des Berliner Prozesses gegen die Partei sehr wirksam ,
weil alle Parteien das gethan halten und weiter thun müssen .
weswegen die sozialdemokratische Partei angeklagt und ver »
nrtheilt worden war . Man entschloß sich daher , eine
Kommission von 21 Mitgliedern mit der Ausarbeitung eines
Gesetzentwurfes betreffend das Vereins - und Versammlungs -
wesen zu betrauen . Der erwählte Vorsitzende der Kommission , ein
Konservativer v. Stein , streikte zwar beharrlich , desgleichen fehlten
die übrigen Konservativen beständig , sogar in der Unterzeichnung
des vom nationalliberalen Abgeordneten Bassermann erstatteten
Kommissionsberichtes — was in den parlamentarischen Annale »
neu sein dürfte . Es kam aber doch ein Entwurf zu stände , aus
dem »vir einige Bestimmungen hervorheben :

s 1.
Alle Deutschen sind berechtigt , sich ohne vorherige obrigkeit

liche E r l a u b n i ß friedlich und unbewaffnet zu versammeln .
Soweit solche Versammlungen zu politischen Zwecken disneu ,

sind minderjährige Personen ausgeschlossen .
Zwecke , welche unter den ZlS2 der Gewerbe - Ord¬

nung fallen , gellen nicht als politische Zwecke .
s 2.

Von öffentlichen Versammlungen zu politischen Zwecken
hat der Veranstalter mindestens 24 Stunden vor dem Beginn
der Versammlung unter Angabe des Ortes und der Zeit der -
selben Anzeige bei der Orts - Polizeibehörde zu machen . Die -
selbe hat darüber sofort eine kostenfreie Bescheinigung
zu ertheilen . . .

8 S.
Volksversammlungen , die nicht in

oder umfriedeten Räumen stattfinden ,
Polizeibehörde wenigstens 48 Stunden vor
sammlung anzuzeigen . Die Orts - Polizeibehörde hat über
die geschehene Anzeige eine kostenfreie Bescheinung sofort zu er -
theilen . . .

Versammlungen sowie öffentliche Auf - und Umzüge , zu
welchen öffentlichePlätze undStraßen benutzt werden
sollen , bedürfen der vorgängigen Genehmigung derjenigen Be -
Hörde , tvelcher die Straßenpolizei über diese Räume zusteht .

Ein Verbot darf nur aus Gründen des Verkehrs -
intereffes erfolgen . . .

8 4.
Alle Deutschen haben das Recht , sich zu solchen Zwecken ,

welche den Strafgesetzen nicht zuwider laufen , in Gesellschaften zu
vereinigen .

Die V erbindun g solcher Gesellschaften unter einander
ist zulässig .

8 V.
Die Vorsteher politischer Vereine sind verpflichtet , die

Satzungen des Vereins und jede Aenderung der Satzungen
binnen acht Tagen , nachdem der Verein gegründet oder die Ab -
ändernng eingetreten ist , der Orts - Polizeibehörde zur K e n n t n i ß-
» ahme einzureichen , welche über die erfolgte Einreichung der
Satzungen oder ihrer Abänderungen sofort eine kostenfreie Be -
scheinigung zu ertheilen hat . . .

8
Die Orts - Polizeibehörde ist befugt , in jede öffentliche

Versammlung zu politischen Zwecken amtliche Ab -
geordnete zu senden . Dieselben müssen sich als solche bei
dem Veranstalter legitiniiren . Es ist ihnen ein angeniessener Platz
einzuräumen .

8 «.
Die amtlichen Abgeordneten der Polizeibehörde sind befugt ,

eine solche Versammlung zu politischen Zwecke » auszulösen ,
wenn in derselben die Erörterung von Anträgen oder Vor -
schlügen durch den Vorsitzenden zugelaffen wird , welche eine
Aufforderung zu strafbaren Handlungen enthalten , oder

geschloss enen
sind bei der Orts -
Beginn der Ver

wenn in der Versammlung Bewaffnete erscheinen , die zu enlsernen
nicht gelingt , oder wenn die Zulassung der amtlichen Abgeordneten
der Polizeibehörden verweigert wird .

8 ».
Der Abgeordnete der Polizeibehörde ist v o r der Auflösung

verpflichtet , dem Vorsitzenden der Versammlung den Grund

zur Auflösung anzugeben . . .
s l0 .

Ans die durch das Gesetz oder durch die gesetzlichen Autoritäten

angeordneten Versammlunge » , auf die Vorberathnngen von Mit -

gliedern dieser Versammlungen , auf die Versammlungen
der Reichstagswähler , der Wahlmänner und Urwähler

für die Landtags - und Komnmnalvertretungen nach erlassenen

Wahlausschreiben , sowie auf die aus solchem Anlaß gebildeten
Vereine finden die Bestimmungen der § § 2 und B des gegen¬
wärtigen Gesetzes keine Anwendung .

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß die Annahme
eines solchen Gesetzes , trotz mancher unklaren und auch unzu -
reichenden Bestimmung , einen großen Fortschritt gegen die

heutige Misere darstellen würde . Bereits bei der zweiten Be -

rathung im Plenum trat jedoch die Gegenströmung stärker hervor .
Nationalliberale und Zentrum erklärten , für einzelne Paragraphen
nur deshalb zu stimmen , um eine dritte Lesung zu ermöglichen .

Diese sollte dann mit einem „Nothvereinsgesetz " abschließen , über

das man bis zur dritten Lesung einig zu sein hoffte . Hier

lag denn auch der vereinbarte Antrag Bassermann vor ,

anstatt des Kommissionsentwurfes lediglich folgendes Gesetz zu

beschließen :
Einziger Artikel .

Inländische Vereine jeder Art dürfen miteinander i n

Verbindung treten . Entgegenstehende landesgesetzliche
Bestimmungen sind aufgehoben .

Die Regierung gab noch keine bindende Erklärung zu diesem

Antrage ab ; Herr v. Bötticher theilte nur mit , daß der Bundes -

rath dem Beschlüsse der zweiten Lesung , also dem KomintssionS -

entivurf , „die Zustimmung nicht zu ertheilen geneigt ist " ; zum

Nothvereinsgesetz habe der Bundesrath noch keine Stellung
nehmen können . Herr v. Stumm war entschieden gegen de »
Antrag Bassermann : „ Materiell ist der Antrag gerechtfertigt ,
aber » nr in Verbindung mit einer allgemeinen Revision des
Vereinsgesetzes im Reich oder in Preußen , und ich niuß offen
gestehen , ich würde es geradezu für eine Schwäche des
Bundesraths ansehen , wenn er sich auf einen anderen Standpunkt
stellen wollte . " In der ersten Lesung hatte Herr v. Stumm
offener gesprochen. Er meinte da : „ Ich erkläre mich vollkommen
bereit , ,m preußischen L a n d l a g niitzuwirken , daß das
Vereins - und Versammlungsrecht einer Revision unterzogen wird
Wir brauchen beispielsweise in Preußen nur unter Aufhebung
der angegriffenen Bestimmung eine ähnliche Besiimmung ein
zuführen , wie sie in Bayern besteht , wo es im Art . Ig heißt :

Jede Polizeibehörde ist befugt , Vereine zu schließen
wenn dieselben die religiösen , sittlichen , gesellschaft
l i ch e n Grundlagen des Staates zu untergraben
suchen .

Meine Herren , sobald eine solche Bestimmung eingeführt wird
und ich wünsche dringend , daß sie in Preußen recht bald ein
geführt werde , können wir das Verbot , daß politische Vereine
unter einander in Verbindung treten , gern preisgeben . "

Das Nothgesetz wurde mit allen gegen die Stimmen der
Rechten angenomnien . Selbst die kleine Besserung , die es enthielt .
konnte jedoch von , Bundesrath vereitelt werden , und die
Andeutungen des Herrn v. Stumm erweckten wahrlich kein Ver -
trauen . Die Fraktion beschloß deshalb , bei der zweiten Lesung
des Einführimgsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch die Auf
nähme des folgenden Artikels zu beantragen :

„ Die landesgesetzlichen Vorschriften . welche das I n
verbindungtreten von Vereinen , welche politische Zwecke
verfolgen , verbieten , werden aufgehoben .

Vereinigungen von Arbeitgebern oder Arbeit
nebmern , welche zum BeHufe der Erlangung günstiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen sich gebildet haben ,
unterliegen keiner landesgesetzlichen Borschrift . "

Die Regierungen hätten danach , wenn die Majorität des
Reichstags zustimmte , die berührten Vereins - und Koalitions -
beschränknngen aufgeben müssen , wenn sie das Bürgerliche Gesetz
buch überhaupt haben wollten , das nicht anders wie i » Verbin -
dung mit dem obenstehenden Znsatz zu haben gewesen wäre .
Leider erwies sich die Majorität für das Noth - Vereinsgesetz bei
dieser Gelegenheit sehr wenig zuverlässig . Der Reichskanzler
gab nämlich „ auf grund der inzwischen unter den b e t h e i -
ligten Regierungen gepflogeneu Erörterungen " die Er
llärung ab , „ daß es in der Absicht dieser Regierungen liegt , die
Beseitigung des durch das Verbot geschaffenen Rechts -
zustandes herbeizuführen . " Diese Erklärung war vollständig un -
genügend , da sie alles den Landesregierungen und Landtagen
überläßt und zudem keine Garantie dafür bietet , daß die Einzel
staaten nicht bei dieser Gelegenheit eine allgemeine Revision
ihrer Vereinsgesetze vornehmen . Sie war gerade vom Stand -
punkte des Zentrums und der Nationalliberalen aus ungenügend .
da beide Parteien sich während der Berathnngen für ein
einheitliches Vorgehen auf diesem Gebiete durch das
Reich ausgesprochen hatten . Trotzdem begnügte » sie sich jetzt mit
der Zusicherung des partikularstaatlichen Einschreitens . Die Paladine
der nationalen Einheit auch auf dem Gebiete des Rechts , die
Freiherren von Stumm und Manteuffel erklärten sogar über
einstimmend : „ sobald Sie den Antrag Auer in das Gesetzbuch
einführen , werden wir gegen das ganze Gesetz stimmen . " Damit
war der Antrag gefallen .

Zweifellos wird jedoch das Vereins - und Versammlungs¬
recht in der nächsten Zeit stärker in den Vordergrund rücken ,vie
bisher — sei es , daß die Landtage sich mit der Materie befassen ,
sei es , daß im Reichstag die Anregungen dieser Session
weiter verfolgt werden . Die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags wird darin eine ihrer Hauptaufgaben sehen
und sie rechnet dabei aus die regste Unterstützung und fortlaufende
Information seitens der Parteigenossen im Lande , die Tag für
Tag unter dem Drucke unseres rückständigen Vereins - und
Koalitionsrechts leiden . Die Bedeutung dieses Rechts für die
ganze politische und wirlhschaftliche Schulung und Entwickelung
der dentschen Arbeiterklasse mag es auch rechtfertigen , daß wir
die Verhandlungen so eingehend wiedergaben .

( Schluß folgt . )

Gevittzks - Seitung .
Ans vielverschluugenen Wegen ist der Bierkutscher

Beggerow » ach einjährigem Bemühen gestern zu der Be -

reinng von einer Unterschlagungsstrafe gelangt , die ihm das

Schöffengericht in Höhe von einem Monat Gefängniß
auferlegt hatte . B. war längere Zeit Bierkutscher in einer

hiesige » Brauerei und hatte als solcher einen bestimmten
Kundenkreis . den er selbständig der Brauerei zugeführt
hatte und auch selbständig bediente , wie dies bei Bierfahrern
üblich ist . Er war im Zwist von der Brauerei geschieden
Als man bei einer Haussuchung in seinem Besitz eine Anzahl von

Fässern vorfand , die mit dem Stempel der Brauerei versehen
waren , wurde die Anklage wegen Unterschlagung gegen ihn er -

hoben und er zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt , obwohl
er behauptete , daß die Fässer sein rechtmäßiges Eigenthum seien .
Die hiergegen eingelegte Berufung wurde aus formalem Grunde
verworfen , weil der Angeklagte nicht rechtzeitig zum Termin er -

schienen war . Sein Verlheidiger trat nun Beweis dafür an , daß
die Gerichtsnhr mit der Normaluhr nicht übereinstimmte , sein An

trag auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand drang nicht
durch , ebenso wurde seine Beschwerde vom Kammergericht ab -

gewiesen und die Revision �verworfen . Dagegen hatten die An -

träge des Vertheidigers auf Wiederaufnahme des Versahrens
aus grnnd neuer Beweismittel , die die Eiaenthun,srechte des An
geklagten ans die Fässer bekunden sollten , schließlich Erfolg . Die
Wiederaufnahme des Verfahrens wurde angeordnet und auf
grund der neuen Zeugenaussagen der Angeklagte gestern frei '
gesprochen .

Die bedrängte Sittlichkeit . Eine Anklage wegen Ver .

breitung unzüchtiger Bilder führte gester » einen hiesigen Ver -

lagsbuchhändler vor das Schöffengericht . Der Angeklagte hatte
einem Schreibwaarcnhändler m Magdeburg auf Bestellung eine

Anzahl von Exemplaren eines Werkes zugestellt, welches den
Titel „ Aktsaal " führt und zum Studium für Maler , Bildhauer
und dergleichen , die nicht in der Lage sind , an lebenden Mo�
bellen zu fludiren , zahlreiche Bilder nackter Männer - und

Franc , igestalten darbietet . Obgleich aus dem Titelblatt ver -

zeichnet steht , daß das Werk diesen künstlerischen Zwecken der
Maler - und BildhaueratelierS dienen solle und obgleich der Angr
klagte dem Magdeburger Empfänger ausdrücklich geschrieben hat ,
daß der Verkauf nur an Künstler . Maler und dergleichen
stattfinden dürfe , erhob die Staatsanwaltschaft die Anklage .
Rechtsanwalt Dr . Richard Wolff bestritt in längeren Aus -

fuhrungeii , daß in diesem Falle auch nur objektiv von unzüchtigen
Bildern die Rede sein könne und wies darauf hin , » u welchen
sonderbaren Konsequenzen es führen müßte , wenn solche , künst
lerischen Zwecken dienende und unentbehrliche Arbeiten als

unzüchtige gestempelt werden sollten . Er beantragte , den An

geklagten nicht nur freizusprechen , sondern auch die Kosten der

Vertheidignng der Staatskasse zur Last zu legen , da auch schon
nach dem Aktenmaterial die Staatsanwaltschaft keine Ver -

anlassung gehabt hätte , die Anklage zu erheben . Das Schöffen -
gericht war derselben Ansicht und entsprach dem Antrag « deS

Vertheidigers .
Der MiethSthaler . Ein « Hausfrau hatte ihrem Dienst -

mädchen den üblichen MiethSthaler bei der ersten und den beiden

folgenden Lohnzahlungen nicht in Abzug gebracht . Drei Monate

später wurde das Mädchen entlassen . Die Frau zog nunmehr
den Thaler ab ; das Mädchen erklärte sich hiermit nicht ein -

verstanden und verklagte die Herrschaft auf Zahlung des ein «

behaltenen Thalers , worauf vom Amtsgericht 1 diese nach dein

Klage - Antrage verurtheilt wurde . In der Urtheilsbegründung
heißt eS. daß der Thaler nur bei der ersten Lohnzahlung hälle

abgezogen werden können oder die Frau hätte zu erkennen geben
müssen , daß sie sich den Abzug vorbehalte .

Fortgesetzte Mißhandlung eines Bäckerlehrlings führte
den beim Bäckermeister Bol ,n Schöneberg beschäftigten
Werkmeister E » g l e r vor das Schöffengericht Berlin II . Engler
hatte , wie durch die Beweisaufuahine festgestellt wurde , den Lehr -
ling Kanitz , mit dessen Leistungen er nicht zufrieden war , während
dreier Wochen jede Nacht geschlagen , und zwar zuerst mit der Hand
gegen den Kopf , und als diese Schläge nicht de » gewünschten Erfolg
hallen , hieb er mit einem Bnmbnsstock und mit einer Schieber -
stange auf den jungen Mann ein . Dem Gericht lag ein ärztliches
Attest vor , woraus hervorging , daß der Lehrling Schwellung
und blutrünstige Schwielen am Oberarm und Oberschenkel ,
sowie eine Anschwellung der linken Ohrmuschel aufwies . Der

junge Mann war auch längere Zeit wegen eines Ohrenleidens
in ärztlicher Behandlung und ist noch nicht ganz von demselben
geheilt . Dieses Ohrenleiden soll ebenfalls eine Folge der

Schläge , welche der Werkmeister dem Lehrling versetzte , sei ».
jedoch stellte der als Sachverständiger vernommene Ohrenarzt es
als möglich hin . daß diese Krankheit eine andere Ursache habe »
könne . Ter Vertheidiger des Angeklaglen machte als mildernden

Umstand geltend , daß Engler nicht aus böser Ab -

ficht , sondern um den Lehrling zu einem tüchtigen
Menschen zu machen (!), diese Züchtigung ausgesührt habe ,
auch hätte er von seinem Meister die Weisung erhalle ».
den Lehrling scharf zu nehmen . Der Meister bestritt , dem

Werkführer eine derartige Behandlung des Lehrlings angerathen
zu haben . jedoch komme es überall vor , daß ein Lehrling mal
eine Backpfeife erhalte . Natürlich — meinte der Vorsitzende des
Gerichts — das ist auch wohl nicht als Züchtigung zu erachten ,
sondern dient nur als A u s m u » t er u n g. Der Gerichtshof
erachtete als festgestellt , daß der Befund , den das ärztliche Atust
bescheinigt , eine Folge der fortgesetzte » Mißhandlung sei , die d: r

Lehrling durch den Werkmeister zu erdulden hatte und ver -

urtheilte diesen wegen einfacher und gefährlicher Körperverletzung
zu einer Geldstrafe von 30 M. und zu einer an den als Nebenkläger
auftretenden Vater des Lehrlings zu zahlenden Buße von 90 M.

Prügelnde Nachtwächter . Aus dem Regen in die Traufe
gerathen sind zwei Nachtwächter zu Blankenburg a. H. , welche
kürzlich wegen Mißhandlung eines dortigen Bürgers vom Schöffen -
gericht zu je IS M. Geldstrafe verurtheilt wurden . Hiermit nicht
zufrieden , legten sie Berufung ein nnd hatten nun die Genug -
tbnung , daß das Landgericht daselbst die geringe Geldbuße in
eine Gefängnißstrase von je zwei Monaten um -
wandelte .

Vevsanrmlnngen .
Deutscher Holzarbeiter - Verband . Am 14. September

tagte für den Bezirk Wedding und Gesundbrunnen
eine gut besuchte Versammlung ,m Kolberger - Salon . Da der

Referent nicht pünktlich erschienen war , wurde zum dritte » Punkt
der Tagesordnung , Werkslatt - Angelegenheiten , geschritten . Hierzu
waren verschiedene Werkstätten eingeladen . Es wurde sehr
darüber geklagt , daß die Kollegen die Vertrauensmänner - Sitznngen
und Versammlungen gar nicht beachte », besonders die Kollegen
ans der Bauwerkstatt von Heinemann , Reinickendorferstr . 23b ,
die schon bald ein Dutzend Male von der Kontroll - Konnnission
und durch den „ Vorwärts " eingeladen waren , aber niemals er -

schienen sind ; die Kollegen müssen dort vielleicht denken , daß

sie beim Herrn Heiuemann ewig sitzen können , sonst könnte

man solch ernen Jndifferentismus nicht begreifen . Soweit die Ein -

geladenen erschienen waren , versprachen sie das Versäumte »ach -
zuholen . Während der Verhandlung erschien der Referent Ge -
nosse Heinrich Schulz nnd hielt einen mit Beifall aufgenommenen
Vortrag über das Thema : „ Wider unsere Prügelpädagogen " ,
au der daraus folgenden Diskusston betheiligten sich noch mehrere
Kollege », woraus nach einem Schlußwort des Referenten die

Versammlung um 11 Uhr geschlossen wurde .

Ter Verband der i « der Kürschnerbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen hielt am 14. September seine Monats -

Versammlung ab . in der Genosse G r e m p e eine » beifällig ans -
genommenen Bortrag über : „ Die Sklaverei des Weibes " hielt .
Alsdann verlas der Vorsitzende zwei eingelaufene Briefe , einen
vom Genossen Türk , den anderen vom Vorstand der Arbeiter -
Bildungsschule , in welchen der Besuch der Sonntag - Nachmiltags -
Vorstellungen im Bellealliance - und Schiller - Theater dem Verein
empfohlen wurde . Zum Schluß stellte R e g g e den Antrag , die
Mitglieder , die sich beim vergangenen Streik als Streikbrecher
ausgespielt haben , eine zeitlang aus der Organisation aus -
zustoßen . Der Antrag wurde bis zur nächsten Versammlung
zurückgestellt .

Tie Tekatenre hielten am IB. September eine gut besuchte
Versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des

Genossen Hübsch über das Thema : „ Lohnkänipfe " . Redner
führte die Lohuverhältnisse von IS9B bis zur Jetztzeit in seinem
Vortrag vor Augen . Unter anderem bemerkte er , daß die Lohn -
sähe in den Fabriken durchaus nicht erhöht werden sollen ,
sondern nur darnach gestrebt werde , daß die Fabrikanten den

Lohn nicht herunterdrücken . Wir haben eine schwere Zeit mit
den Streiks in Berlin , Langendielau , Kottbns und anderen
Städten durchgeinacht , die große Anforderungen an die Organ i -

fationen stellte », jedoch alle siegreich beendet wurden . Schließ -
lich fordert Redner die Mitglieder zur regen Agitation aus . Da
der Vortrag allgemein zustimmende Ausnahme fand , so wurde von
einer Diskussion Abstand genommen . Die Differenzen bei der Firma
Behmack u. Weißbarlh geben zu einer längeren Debatte Anlaß und
wurde das Mitglied Raasch II als gemaßregelt betrachtet . Ferner
beschloß man , den Betrieb von B. u. W. zu sperren und die
nichtorganisirten Kollege », welche noch bei der Firma arbeiten ,
aufzufordern , die Arbeit einzustellen . Hierauf besprach man die

Einführung einer geregelten Arbeitszeit . Fast sämmtliche Redner

sprachen sich dahin aus , daß ein « geregelte Arbeitszeit sehr gut
angängig und auch durchführbar wäre . Nachdem die Diskussion
erschöpft , lies ein Antrag ein , eine Kommission von acht Mit -

glteder » zu wählen , welche die Vorarbeiten für eine geregelte
Arbeitszeit für die Kollegen auf der Straße ausarbeilen und
daraufhin mit den Chefs verhandeln solle . Der Antrag wurde

angenommen .

Die Konditoren de ? Lokalvereins beschäftigten sich am
17. Eepteniber mit einem Antrag , der die Auflösung des Vereins
bezweckte und die Gründung einer neuen Organisation empfiehlt ,
in welche nur solche Personen aufgenommen werden sollen , die
in Fabriken der Branche beschäftigt sind . Nach dreistündiger .
theilweise sehr erregter Debatte , wobei auch einige Redner auf
den krassen Widerspruch mit der letzthin zu gunsten der Zentrali -
' ation angenommenen Resolution hinwiesen , wurde der Antrag
abgelehnt . Sodann wird wegen Abreise des Kasstrers an dessen
Stelle Mersch gewähtt und der dadurch erledigte Posten eines

Revisors von Stürmer angenommen .

Die Arbeitsverhältnisse in den städtischen Gasanstalten
bildeten den Gegenstand der Besprechung in einer am Freitag
abgehaltenen öffentlichen Versammlung von Gasanstalts - Aroeiter »,
zu der auch die Mitglieder des Magistrats und der Stadt -

verordneten - Versammlung eingeladen wäre » . Außer einigen
Stadtvertretern unserer Partei war aber keiner der
>Herren erschienen . Der Referent Stadtverordneter D u p o n t

knüpfte an die vom Genoffen Singer kürzlich im Rothen Hause
besprochene Entlassung von öv Rohrlegern an nnd legte dann

eingehend die zu seiner Kenntniß gekommenen Mißstände in den

städtischen Gasanstalten dar . Bon gegnerischer Seite wurde be -



bauptet , daß die bestehende ISstündige NrbeitZzeit in Wirllichbeit
nur eine S stündige sei . da aus jede Arbeitsstunde eine einstündige
Pause folge . Dem sei jedoch nicht so . Da in der Arbeits -
zeit von den Arbeitern ei » bestinimtes Arbeitsqnantum verlangt
werde , welches in der festgesetzleu Zeit gar nicht bewältigt
werden könne , so gehe damit die als Pausen festgesetzte Zeit so
gut wie ganz verloren , und miifse selbst das Esse » nur nebenbei
in aller Eile eingenommen werden . Ein weilerer Uebelstand sei
der , daß von den Arbeitern mancherlei Verrichtungen , die
nicht zu ihrer BernsSlhätigkeit gehören , außerhalb der
ArbeUszeit verlaiwt wurden . Tie Feuerleute hätten
überhaupt keine Pausen und müßten die Mahlzeiten
während der Arbeit einnehmen . Der Redner wies weiter hin
ans die groß - GesnndheitsschSdlichkeil der Gasanstaltsarbeit .
welche «ine möglichste Beschränkung der Arbeitszeit rechtfertige
und kam dann aus die Behandlung zu sprechen , welche die
Vorgesetzten den Arbeitern zu theil werden lassen und die
nichts weniger als höflich sei . Die gesundheitlich im
höchsten Grade gefährliche Arbeit in der sogen . Gift -
dude , das heißt die Reinigung der Gasmaschinen werde
sozusagen als Strafe denjenigen Arbeiter » zugeiheilt , die sich auf
irgend eine Art unbeliebt gemacht hätten . Der Zweck dieser
Versammlung sei der . die GasanstallSarbeiter . die noch sehr
schlecht organisirt wären , anzuregen , daß sie sich zusainmen -
schließen , um gegen diese Uebelstände Front zu machen .

Infolge des Lorgehens der Arbeiter in den Anstalten in
der Danziger und in der Gitschinerstraße am IS . März sei
in diesen beiden Anstalten die Arbeitszeit von IS ans IL Stunden
verkürzt worden , doch werde neuerdings der Versuch gemacht , die
ISstündige Arbeitszeit wieder einzuführen . Das müßten die
Arbeiter nnter alle » Umständen zu verhindern suchen und auch
in den anderen Anstalten müsse man sich bemühen , die ISstündige
Arbeitszeit durchzusetzen . Den sozialdemokratischen Stadt -
verordneten sei es jetzt vor allem darum zu thun ,
von den Arbeitern der städtischen Gasanstalten selber
zu hören , ob sie denn mit ihren Verhältnissen
wirklich so zufrieden seien , wie es von unseren Gegnern hin -
gestellt werde , und ob sie willens wären , behufs Besserung ihrer
Lage etwas zu thun . Es entspann sich eine lebhaste Debatte , in
der von mehreren Arbeitern die Ausführungen des Re -
serenten bestätigt und in manchen Punkten ergänzt wurde » .
Man erwähnte unter andern, , daß die Koloniicnsnhrer
oder sonstigen mit der Beaufsichtigung der Arbeiter
betrauten Personen Wcihnachts - Gratifikationen erhalte ».
und , um sich derselben würdig zu zeigen , die Arbeiter tüchtig an -
treiben . Ein Unlerbeamter der Gasanstalt II gab zu . daß die
Arbeitszeit allerdings «ine ISstündige sei , jedoch treffe es nicht
zu , daß den Arbeitern die dazwischen liegende » Pausen auf
irgend eine Art verkürzt würden . Eine Beschränkung
der Arbeitszeit , sowie der EonntagSarbeit sei im In -
teresse des Betriebes nicht durchjiihrbar . Auch gegen¬
über den sonstigen Ausführungen der Redner suchte
der Herr die Verwaltung der Gaswerke zu rechtfertigen . Die
Stadtverordneten Jakobey und Borgmann versicherten den Ar -
beitcrn . daß sie auf die Unterstützung der Sozialdemokraten in
der Stadtverordnelen - Versamnilung rechnen können , die jedoch
nur etwas für die Arbeiter thun können , wenn diese selber zu -
fammenhalten und sich die Befferung ihrer Lage an -
gelegen sein ließen . Borgmann wies noch besonders
darauf hin . daß er als Mitglied des Rechnungs -
ausschufles der Stadtverordneten - Versammlung sagen könne , der
Ertrag der städtischen Gasanstalten lasse eine Ausbesserung der
Arbeiterverhältnifl « sehr wohl zu. Die Versammlung nahm zum
Schluß eine Resolution an . welche sich für Anschluß aller Gas -
anstalis - Arbeiter an die Organisation ausspricht , und erklärt ,
gegen die destehend « ISstündige Arbeitszeit zn protestiren und
für die ISstündige Arbeitszeit einzutreten . Insbesondere ver -
sichern die Arbeiter der Anstalt in der Danzigerftraße , der in
Aussicht stehenden Wiedereinsührung der 18 stündigen Arbeitszeit
einmüthig entgegenzutreten .

Der verein Berliner Wohnungömiether hielt am Frei -
tag Abend im Saale deS Restaurant Königshof , Bülowstr . 37
seine Monalsversammlung , der auch mehrere Vorstandsmitglieder
von HauSbefitzervewinen beiwohnten . Zur Verhandlung stand
der vom Mletherverein mit den Hausbesitzervereinen Nordost und
Nordivest vereinbarte Miethsvertrag , den der Borsitzende
Redakteur H. Horn erläuterte . Die bisher gebrauch -
lichen von den Hausbesitzervereinen herausgegebenen Verträge
verlangen von dem Miether Verzichte auf jeglichen Schadenersatz :
für mmöthig abgesperrtes Wasser . Feuchtigkeit , Stocken , Rauchen .
Ungeziefer , Grundwasser « , soll der Mielher niemals Schadenersatz
verlang « » , er soll sich bauliche Veränderungen gefallen lassen , auch
wenn sie ihm die Benutzung seiner Wohnung unmöglich machen ;
gegen Miethsforderungen darf er seinerseits Gegenforderungen nicht
geltend machen ; ja selbst im Falle des Verschuldens des
Hauswirlhs soll er Haftpflichtansprüche nicht geltend machen .
Derartige Vorschriften seien aus dem vereinbarten Bertrage sort -
gelassen . Daß derselbe allen berechtigten Ansprüchen der Ber -
miether entspreche , erkannten die Herren Röhrecke vom Haus «
befitzer - Verein Nordivest und Schäfer vom Hausbesitzer « Berein
West an ; letzterer bedauerte , daß nicht auch sein Verein zur
Vereinbarung hinzugezogen sei und meinte , daß die geschilderte »
Verzichte von keinem vernünftigen Hauswirihe vor Gericht
geltend gemacht würden . Ans der Praxis des Vereins wurde
das Gegentheil bewiesen und darauf hingedeutet , daß das vor -
handensein solcher Bestimmungen im Vertrage die Miether und
auch die Vermiether in den Glauben versetze , daß dieselbe »
Rechtens seien . Wo der vom Mielherverein selbst herausgegebene
Vertrag ( zu haben im Bereinsbiireau Solinsstr . 30 beu » Amt -
mann Bahrseldt ) von den Hausbesitzern zurückgewiese » werde ,
solle man nur den vereinbarten Vertrag ( Verlag von F. Ashelm ,
Neue Grünstr . 3L ) verwenden .

Die Stnckatcure beschlossen in einer öffentlichen Versamm -
lung , die am Sonntag i » den Arminhallen tagte , dem Fachverein
zur Regelung der Unterstüstimg 1000 M. aus dem öffentlichen
Fonds zu überweisen . Hierauf enlspann sich eine längere Dis -
kussion , in der die verschiedenen Vorkommnisse während der ver -
flossene » Lohnbewegimg besprochen und das Verhalten einzelner
Unternehmer , die es sogar versuchten , indirekt die Lohn -
kommilsion zu bestechen , einer herben Kritik unterzogen wnrde .

Zillgemein wnrde aber auch die zur Zeit eingetretene Interessen -
losigkeit und das unsolidarische Handeln eines Theils der Kollege »
tief bedauert . Beschlossen wurde sodann , die Sperre über
die Firma Jschyrota aufzuheben , hingegen die

Sperre über das Geschäft des sreistniiigeu Stadtverordnelen

Kleefeld weiter bestehen zu lasse » und soll mit
niebr Nachdruck wie bisher sür die Durchführung des Be -

schlnsses gewirkt werden . Bekannt gegebe » wurde noch ,
daß die Kollegen in Elberfeld gewillt sind , in eine Lohn -
bewegung einzutrete », worauf man verschiedentlich bemängelte ,
daß der hiesige Vertrauensmann nicht schon offiziell in Kenntniß

gesetzt ist , um die geeigneten Vorkehrungen zu treffen , sondern
man es bei der Bekanntmachung . in der Presse bewenden ließ .
Die für diese Versanimlung angesetzten Punkte der Tagesordnnng :
Welche Vortheile hat uns die letzte Lohnbewegung verschassl .
nnd wie gedenken wir . dieselben auszunützen , Abrechnung der

Lohnkommission sowie der Agitationskommission , wurden zn einer
am Montag , den 28. September , in den Armin »

hallen stattfindenden Versammlung vertagt , wozu eine

rege Agitation eiilsallel werden soll .

Eine gut besuchte Mitgliederversammlung des Ber -

bandes der Sit aurer tagte am 20 . d. M. im KönigShof ,
Bülowstr . 37 . Reichstags - Abgeordneter Richard Fischer
behandelte in interessanter Weise daS Thema : Der sozialistische
Arbeiter - und Gewerkschaftskongreß in London . In der DiS -

jussioii sprachen Giöppler und Fritjche im Sinne des Referenten .

Unter „ Gewerkschaftlichem " wurde bekannt gegeben , daß der
nächst « Maslendall am 9. Januar bei Martens , Friedrichstr . 236 ,
stattfindet . Ferner wnrde darauf aufmerksam gemacht , daß das
Slreikbureau am 1. Oktober von der Neuen Friedrichstr . 44
nach der Grenadierstr . 33 verlegt wird . Sodann legte man den
Versammelten ans Herz , sich zahlreich an der Gcwerbegerichts -
Wahl , welche am 24 . d. M. stattfindet , zu betheiligen . Ferner
«riiiahnte der Kasfirer , daß bei den jetzigen großen Umzügen
jeder seinen Wohnungswechsel rechtzeitig anmelde , damit die
Verbreitung des „ Grundstein " keine Unterbrechung erleide . Zum
Schluß wurde bekannt gegeben , daß in 14 Tagen unsere rege ! -
mäßige Miigliederverfammlung bei Cohn stattfindet und werden
die Atitglieder ersucht , zahlreich zu erscheinen .

In einer Mechanikcrversammlnng , die am Montag im
„ Englischen Garten " tagte , hielt Dr . W e y l einen Vortrag über
das Naturheilverfahren . Daran knüpfte sich eine längere Dis -
kussion , in der allgemein der Wunsch ausgesprochen wurde , daß
die Orts « Krankenkasse der Mechaniker ihren Mitgliedern auch
Natnrärzte zur Verfügung stellen möge . Unter „ Verschiedenem "
theilte Schwarz mit , daß bei der Firma Diedendöser u. Schölzel
ein Mißstand eingetreten sei , darin bestehend , daß man sämmt -
liche Klosethüren ausgehoben babe , um die Arbeiter bei Be -
Nutzung der Aborte besser kontrolliren zu könne » . Nälher regte
an , in Zukunft zu den Mechaniker - Versammlniigen auch die Uhr -
macher heranzuziehen , und überhaupt ein Zusammengehen beider
Branchen zu veranlassen .

Die Buchbinder füllten am Montag bei überaus zahlreicher
Betheiligung Kellcr ' s großen Saal mit Gallerie bis ans de »
letzten Platz , um die Antworten der Fabrikanten aus die von den
Gehilfen gestellten Forderungen entgegenzunehmen . Der Referent ,
Buchbinder Bergmann , gab zunächst einen Rückblick über die Eut -
irehung der Lohnbewegung , deren Ansänge bis in denMonatFebruar
zurückreichen . Der gegenwärtige industrielle Ausschrvnng habe
sich auch im Buchbiuvergewerbe bemerkbar gemacht und aus
dieser Erkenniniß heraus hätten die Buchbinder die Bewegung
in diesem Jahre eingeleitet . In Stuttgart habe man bereits einen guten
Ansang gemacht , in Berlin uiüsse man dem folge » nnd durch ein -
mülhiges Handeln in kürzesterZeitden Sieg erringen . Die Fabrikanten
erkenne » in der großen Mehrzahl die Forderungen der
Gehilfen als bescheidene und gerechte an , was viele anständige
Firmen veranlaßte , die Forderungen sogleich , ohne eS zum Streik
kommen zu lassen , zu bewilligen . Redner verliest die Firmen .
welche zum theil bewilligt haben , deren theilweise originelle Ant -
Worten wie : „ Abwarten , bis die anderen bewilligt haben, " all -

gemeine Heiterkeit errege ». Vollständig abgelehnt hat die Forde -
rnngen nur eine einzige kleine Werlstube . Die Mehrzahl der
großen Werkstuben , so Probst , Dessauerstraße , Riesenstahl ,
Zumpe u. Ko. , H. S. Hermann , Melschke ». Ko. , Morgnes
n. Sohn u. s. w. haben sämmtliche Forderungen bewilligt . Mit
einem warmen Appell , morgen Dienstag geschlossen und mit
Nachdruck ihre Sache zn vertreten , so zu handeln , wie es ziel -
bewußten Arbeitern geziemt , sich durch keinen liebedienerischen
Kollegen oder Werkführer beeinflussen zu lassen , schloß der Referent .
Der Vorsitzende verlas noch ein von einem Prinzipal zu -
gegangenes Schreiben , worin derselbe bemerkt , die Buchbinder
sollten sich endlich einmal aus der unwürdige » Stellung , in der
sie von anderen über die Schuller angesehen würden , befreie ».
Aus Leipzig ist die Nachricht gekommen , daß 1200 Personen die
Forderungen bereits bewilligt erhalten haben . Frau Greisenberg
fordert speziell die Arbeiterinnen auf , Gelegenheit zu nehmen ,
den Vorwurf , daß sie die Konkurrenten des Mannes seien , vo »
sich abzuschütteln , nicht zaghaft zu sein , sonder » mit den Arbeitern
in der Lohnbewegung Solidarität zn üben . Gerade sie seien es ,
die eine Herabsetzung der Arbeitszeit am alleriiolhweadigsten be -
dürfen , sie sollten sich hüte » , schließlich als Streikbrecher
gebrandmarkt zu werden . Sailer legt den Versammelten
aus Herz , morgen in den Werkstuben , die nicht bewilligen , ein -
müthig den Arbeitsplatz zu verlassen . Die Unternehmer
hätten ihre Kapitalien in Maschinen und Rohmaterialien
gesteckt , sie sind nicht gewillt , auf längere Zeit Einbuße zu erleide »
an ihrem Gcldsack , der Arbeiter aber habe wenig zn riskire », er
sei oft gezwiingen , wochenlang arbeitslos zu sein , er
könne auch jetzt eiuige Tage ausständig sein , zumal
die Organisation Unterstützung zahlt . Man spricht vo »
Offiziers - und Beamtenehre , gut , sprechen wir von Arbeiterehre ,
sie besteht darin , seinen Mitarbeitern nicht in den
Rücken zu fallen , sondern Solidarität zn
üben . Darauf wird die Höhe der Unterstützung bekannt ge -
geben , die für Organisirtes und Unorganisirte gleich ist . Ver -
heirathele erhallen l3 M. wöchentlich , für jedes Kind I M. Zn-
schlag ; ledige Kollegen lv M. , Arbeiterinnen 7 . S0M . vom ersten Tage
an . Die Kollegen und Kolleginnen , welche die
Arbeit niedergelegt haben , inüssen sich sofort
im Streik - Bureau , Annenstraße 16 , täglich
zweimal in den Stunden von 9 bis 12 Uhr
vormittags und 2 b i s ö Uhr nachmittags zur
Kontrolle melden , widrigenfalls ihnen für den nicht -
kontroüirten Tag die Unterstützung in Abzug gebracht werde »
müßte . Mit einem begeisternden , brausenden Hoch aus die Be -

wegiing wurde die imposante Bersammlung geschlossen .

Die Schlosser haben in einer gut besuchte » Versammlung ,
die am 21 . September bei Cohn , Benthstraße , tagte , den
Streik für beendet erklärt . Nach den Ausführungen
von N ä t h e r hat sich die Situation wesentlich zu gmisten der
Arbeiter geändert und sind die Forderungen mit wenigen Aus »
nahmen allgemein bewilligt worden , so daß die Auf -
Hebung des Streiks augebracht erscheine . Bei der Finna
Franke sind die Forderungen vom 1. Oktober ab bewilligt
und wurde die Arbeit unter dieser Bedingung wieder auf -
genommen . Wie in diesem Fall , so meint der Redner , sind beider
Bewegung verschiedentlich Schwäche » zu tage getreten , die in Zu -
kunft vermieden iverden müßte » , sollte auch dann ein Erfolg er -
zielt werden . Die Sammlung « » dürfte » keineswegs ber der
eventuellen Beendigung des Streiks eingestellt werde » , sondern
vielmehr in regerer Weise als bisher , vo » den zirka 2S00 durch
die Lohnbewegung unter den neuen Bedingungen ArbeiU » deii
fortgesetzt werden , zumal die Ausständigen bereits für
diese Woche Unterstützung erhalten sollen und wahrschein -
lich die Charlottenburger Kollegen ebenfalls in eine Bewegung
eintreten , wodurch auch die Berliner Schlosser ohne Zweifel in
Mitleidenschaft gezogen werden . Der Redner , der die Anivesen -
de » ausforderte , nicht durch Ueberstundeiiarbeit de » erniiigeiien
Neunstundentag illusorisch zu machen und auf die Nothwendig -
keit der Organisation hinwies , plädirte sür die Annahme der
von der Vertraueiismäniier - Konserenz gestellten Anträge , die Be -

endigung des Streiks und die Unterstützungssrage be -

treffend und ersucht «, den Streik der 25 Kollegen
bei der Firma Schubert u. Werth zu sanktionire »,
die wohl die Forderunge » erst bewilligt , dann aber nicht gehalten
hat . In der Diskussio ». in der über den Verlauf der Verhand -
lungen >» den einzelnen Werkstellen berichtet wurde , machten
mehrere Redner ans das ungesetzliche der von einigen Unter -

nehmern ausgestellten Entlassungsscheine , in welche » die Be -

merkung : „ wegen Nichtbewilligung der Forderungen die Arbeit
niedergelegt " , und ähnliche Bezeichnnngen enthalten find , auf -
merkiam und riethen den Inhabern solcher Zeugnisse , die Aus «

stellnng eines andern zulässigen von den Unternehmern zu forder » und
bei einer eventuell nachweisbaren Schädigung gerichtlich vorzugehe » .
Eine längere Debatte entspann sich über de » Antrag der Ver -
lraliensmänner , wonach die Unorganisirten eine Uinerstütznng
nur bis zu der Dauer vo » 6 Wochen erhalten sollen . Von

einigen Redner » , die aber durch ihre Aussühruiigen bewiesen
haben . daß sie von der Bewegung der Metallarbeiter im

allgemeine » nur sehr wenig « ntmichtet sind , wnrde dieser

Antrag lebhaft bekämpft . Nach verschiedenen Richtig -
stelluugen und theilweise persönlichen Auseinandersetznngen
wurde , de » Anträaen der Bertrauensmänner - Konferenz ent - l

sprechend beschlossen , den Streik sür beendet zn erklären und

über folgende Firmen wegen Nichtbewilligung der Forderungen
die Sperre zu verhängen : Jean Biolet , de la

Vari , Pinnow . Dübner , Rössemann , Rothe u.
Weiße . Bothmann , Donner und Schubert U. Werth .
Die »och ca . 70 inkl . der Arbeiter von der Firma Schubert » . Werth

Ausständigen erhalte », unter Außerachlsetzung des Beschlusses
der Feeiipalaft - Aersammlung bereits für diese Woche Streik -

untersiützliug und zwar Verheirathete pro Woche IS SJl . , Un »

verheirathete 12 M. Desgleichen fand der Antrag Annahme ,
die unorgauisirien Streikenden bis zu der Dauer von 3 Wochen ,

hingegen die vollberechtigten Mitglieder bis zum Wiedereintritt
in die Arbeit zu unterstützen .

Weißensee . Am 13. September fand im Lokale von Kühne
eine öffentliche Volksversammlung von der 2. Abtheilung des

Sozialdemokratischen Arbeitervereins statt . Das Referat hatte

Genosse Hoffmann übernommen , der in einem beifällig auf -

genommenen Vortrag über das moderne Raubritterthum sprach .
Nach der Versammlung fand ein gkinülhliches Beisammenscii ,
statt .

Friednchsberg . Eine öffentliche Versammlung der Gewerk -

schafte » für Friedrichsberg , Lichtenberg und Umgegend tagte am
IS. d. M. im Lokale von Spitzig , Fraiikfurter Allee . Das Referat
hatte Genosse Paul Lilfi » übernommen , der in interessanter
Weise über Zweck n » d Nutzen der Gewerkschaftsorganisation sprach .
Die Di- kussioil bewegte sich im Sinne des Referats und ivählte

hierauf die Versaninilmig eine Komniissio », bestehend aus Röske ,
Borawski , Caßler , Schicholt und Frau Hellwig , welche die

Agitation für die Geiverkschaften in die Hand zu nehme » habe ».

Zum Schluß forderte der Genosse Jacobi auf , dem Arbeiter -

Bildungsverein beizutreten .

Bernau . Am 15. d. M. tagt - hier eine Versaininlung des
Vereins Deutscher Schuhmacher . Auf der Tagesordnung stand :
Die Lage der Arbeiter in der Schuhfabrik von Oppenheim iind

Meyer in Bernan und wie stelle » sich die Kollegen zu der Maß -

regelnng des Bertraucnsnianncs ? Wie im Laufe der Debatte

sestgestellt wurde , ist der Schuhmacher Krause , der in genannter

Fabrik arbeitete und das Amt des Vertraueiismaniies inne hatte ,

geniaßregelt . Trotzdem Krause zu den tüchtigsten Arbeitern

zählt , wnrde er am II . d. M. unter de », Borwand entlassen , er

leiste nicht genug . In der Versammlung erklärten nun fast
sämmtliche Redner , daß die Lage eine nngünftige ist und sie an
einen eventnelle » Streik garnicht denken könne » . Sodann wnrde

folgende Resolution aiigenonimen :

„ Die Versaniniluiig des Vereins Deutscher Schuhmacher , hält
es nicht für angebracht , in eine » Streik einzutreten , da ein sehr
großer Theil der hiesige » Kollegen nicht organisirt ist und auch
die Konjunktur keine gute ist . Die Versauunliing verpflichtet sich
aber , de » Kollegen Albert Krause solange materiell zu unter -

stütze », bis derselbe wieder in Zirbeit tritt . "

Arbeiter . KIId »»v»tch »l ». Mittwoch Abend von 9 —, OKUhr : E ii d-
o st s ch u l e , Waidemarftraße u : Geschichte . ( Steuere fflefchichie von der
Nesornwtion bis »ur Gegenwart »Iii besonderer B»rücksichUa »n» der Eni -
Wickelung de« EozialiSmnS und der politischen Parteien Teulschiands > Herr
Dr. C. Pin ». — Stoi dschule , Müllerflr . I7sa : geschlossen . Wieder -
ErijUnung : Ansang Oliober Brunnen flrabe 25, erster Hos lintS , r Dr.
Bei allen UnIerrichlSfiichern werden neu « Theilnehmer , Damen und Herren ,
jeder Zeit ausgenoimnen .

Ari >»iter - pii »grrb »nd Berti »« und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu »
mann , Pnseivaltersir . 8. Alle Aenderunge » im BereinStalender sind jn richten
an Friedrich Korinm , Manlenffetiir . i », v. 2 Tr.

Arbeiter - Zltancherbmid Kertin « » nd Umgegend . Aenderungen
im BereinSlaiender sind zu richte » an Karl Stiller , Kleine Jranlsnrler -
slraße Nr. 7, i Tr.

K,i »d der gesellige » Arbeiterverein « serlin » » nd Umgegend .
Alle Znschrilien , den Bund belresfend , sind in richten an Hermann

I adn . Schönhauser Allee 177 c.
NInstli und yerg » iig » » gsv,r « i » . . Andante " . Heute Abend 9 Uhr,

im Reftaurrnt Krüger , Fennsirajje 5: UebungSstunde .
Nanchbiub . . Cotnuibn »" . DaS Eitzungslolal ist nach der Oppelner -

siraße 19 zu Häusler »erlegt ; Sitzung Ist dort jeden Mittwoch Abend von
U Uhr an.

I . vnxkollow , English Convcrsational - 4 Reading - Clud . Meeting every
Werlne - day , 9 o' dock at fettenborns , 91 WaU- StreeL Guests are welcuma .

Theater - « » d Uergniignng » Merein „ Nelgvland " . Heute Abend
o Uhr, im Vorstädtischen Kasino , Ackerstrabe u « : Sitzung mit Damen .

Briefkasten der Redakkion .

Die juristische Sprechstnude findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend von 6 —7 Uhr
abends stall .

S . n. T . Haseuclever .
Waschechter Boyagcnr . Das Buch erhalten . Wir wollen

eine Gelegenheit benutze », Ihre Anregung zu beuützeu . Soll das
Buch und die Gutachten zurückgesandt werden ?

E . G. 1000 . Das Großjährigkeilsalier beginnt mit voll -
endetem LI . Lebensjahre — S . O. 78 , Abonnent Gerichts -
straße JW . E . B . 1. Nein . 2. Die Giltigkeit eines Bertrages
ist von der Stempelung oder Nichlstempeluug des Vertrages
unabhängig . — I . S . 00 . Nur Ihr , nicht Ihres Ehemauues
Vermögen würde für die Forderung haften . — A. M. , alter
Nbouuent . 1. Sie köuuei , ZtvangsuoUstreckung durch einen

Gerichtsvollzieher veranlassen . 2. Der Vater ist nach vollendetem
4. Lebensjahre Herausgabe des Kindes zu verlange » berechtigt .
Sie köuneu aber beim Vormuudschaftsacrichl beantrage »,
daß das Kind in Ihrer Pflege bleibt , weil der
Vater nicht im stände ist , das Kind zu erziehen .
— F . B . SO , A. N. S . U » pfändbar , also dem Zugriff
jedes Gläubigers , auch dem Pfand » und Reteittious -
recht des Ber miethers entzogen , sind : I . Die Kleidungs -
stücke , die Betten , das Haus - und Kücheugeräth , soweit diese
Gegenstände für den Schuldner , seine Familie
u » d s e i » G e s i n d e unentbehrlich sind ; die sür den
Schuldner , seine Familie und sei » Gesinde auf zwei Woche » er -
forderlichen Nahruugs - und Feuerungsmittel ; bei Künstler »,
Handwerker » , Hand - » nd Fabrikarbeitern , sowie bei Hebeammeu die
zur persönlichen Ausübung des Berufs »nenlbehrlichen Gegenstände .
Was unentbehrlich ist , entscheidet in Streitfällen das Amtsgericht .
— D. 77 . Leider würde der bestehenden Rechtsprechung nnd
dem Gesetz gegenüber zu befürchte » sein , daß das Dienstmädchen .
das von Ungeziefer geplagt wird , mit ihrer Klage aus Auf »
Hebung des Dieustvertrages ohne Einhaltung der KündigungS -
frist abgeiviesen und auf grimd des Gesinde - Ausnahmegesetzes
wegen uubesuglen Berlasseus des Dienstes gar noch bestraft wird .
Trotzdem soll das Dienstmädchen sich an alle polizeilichen
Justauzc » ( Revicrpolizei , Polizeipräsidium , Oberpräsidenten ,
Munster des Innern ) mit dem Antrag wenden , der Dienstherr -
schasl aufzugeben , sür reinliche Wohl » und Schlafräume Sorge
zu trage » . eventuell ihr das Siecht sofortiger Aufhebung des
Gesiudeverhältuiffes cinzuräume » . Das am I. April 1900 in
krasl tretende Bürgerliche Gesetzbuch spricht diese eigentlich selbst -
verständliche Pflicht der Dienstherrschaft ausdrücklich aus . —

F . B . 4 . 1. Ja . gleichmäßig . 2. Nein . — T . T . 40 . 1, 2
lind 4 : Ja . 3 : Nein . — H. P . , Rixdorf . Ist selbstverständlich .
— 1000 . Eine Taxe sür Hebeainme » existirt nicht . 6 —12 M.
für die Eiiibindung , 1 At . für jeden Besuch außerdem werden
für angeinessen vo » Berliner Gerichten erachtet . — Jnnger Ge -
nosse . l . Nein . 2. Am 22 . Februar 1840 . 8. Stein . 4. Jn
dem Protokoll über den 1895er Parteitag finden Sie belehrende
Ansführiingen über Schivitz - und Trucksystem . 5. Einen der -
artigen Unterschied giebt es nicht . — Anklamerstraße , P . S . 40 .
Nur wegen der für das letzte Vierteljahr rückständige » Steuern
kann der Arbeitslohn mit Beschlag belegt werden . — S . H. C .
1. Ja . 2. 1 —150 M. — A 2 . Eine männliche Person bedarf
bis zum zurückgelegten 25. , ein Mädchen bis zum zurückgelegten
24 . Lebensjahr der elterliche » Einivilligung zur Eheschließung .
Vom 1. Januar 1900 ab bedürfen beide Geschlechter nur bis
» um zurückgelegten 21 . Lebensjahr der Einivilligung . - 42 K. K.
Sie erhalten Ihre Nnfallrente auch , wem , Sie außerhalb Berlins
verziehe ». - W . W. , Waldemarstraße . 1. Ja . 2. Stein .



Achtung!
2 Volltsversammlnngett

am Mittwoch , den 23 . September , abends 8 Uhr ,
im Saale der Kvauerei Fviedrichshain , am Köiügsthor ,

und am Freitag , den 25 . September , abends 8 Uhr ,
tui Lokale des Herrn Martens , Friedrich - Straße 236 .

Tag es - Ordnung :
1. Bürgerliche und proletarische Frauenbewegung . 2. Entwicklung der

dnitschen Arbeiterinneubewegniig . 3. Wirthschaftliche und politische Schwierig -
leite » der Arbeiterinnen - Organisatio ». 4. Die Lage der Arbeiterinnen . 5. Die
Sittlichkeitsfrage . 6. Der gesetzliche Arbeiterinnenschntz . 7. Sozialdemokratie
und Frauenfrage . — Referentinnen : Frau Kity Hrau » ( v. Gizycki ) ,
Frcinl . Gttilir Kaadrr , Frau Greisenbrrg , Frau Einm « » Ihrer , fFran
Martha Uohrlack , Frau Clara Zetkin .

Die Theilnehiiierinnen des bürgerlichen Frauenkongresses sind zu diesen
Bersaininlungen eingeladen .

Diskussion . Reden von Ausländerinnen werden übersetzt . Die zweite
Versammlung wird die Fortsetzung der ersten bilden .

Um rege » Besuch der Versammlungen bittet
Die Cliibernferin : Frau Ottilio Gerndt , VertranenSperson .

3 . Wahlkreis .
Freitag , de » 25 . September , abends 8 Uhr , im Lokale

des Herrn Brochnow » Sebastianstr . SS :

vekksnÄSiekH « Vensammlung
her Plickigeiilijsell hes 3. BMer ReiPtugs - Wahlkreises.

Tagesordnung : 213,16
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Delegirten von der

Parteikonferenz für die Provinz Brandenburg . 4. Wahl eines Mitgliedes zur
Agitationskouiniission für die Provinz Brandenburg . S. Wahl von Revisoren .

Nm zahlreiches Erscheinen ersucht lZiv Venki - suenspe » » » .

Benossenscbafts - Bäckerei für Berlin u. Umg.
�Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haitpfltcbt . )

Wir mache » die Genossen ans die am Donnerstag , den 24. September ,
abends 8 Uhr , Alte Jakobstr . 83 , stattfindende Generalversammlung

aufmerksam .
Rur die rothen Mitgliedskarten legilimiren .

33/16 Oer Vorstand ,

Orls�Krankenkasse der

Bildhauer, Stuckateure
und verwandter Gewerbe -
Den Mitgliedern , Arbeitnehmer und

Arbeitgeber , zur tkenntniß , daß sich unser
Kassenlokal vom 30 . September 1896

Josephstr . 10 , vorn 2 Tr . befindet .
Die Kasse bleibt des Umzugs wegen am
29 . September geschlossen . 294116
Der Dorstand . I . A. : I . S ö f n e r.

T o d e s - Zl »» z e i g e .
An , Dienstag , den 21 . d. Alts , ver -

starb nach langen , schweren Leiden unser
Kollege , der Steinmetz 207/20

llar ! LedröSer ,
im Alter von 3S Jahren an der Berufs -
krankheit . Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 24. d. M. , nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause , Rixdorf ,
Delbrückstr . 31 , aus statt . Um rege Be -
theiligung ersucht
vor Tertranensmann der Steinarbeiter

Berlins nnd Umgegend .

Achtung ! Achtung !

Brauerei - Hilfsarbeiter .
Mittwoch , 23 . Sept . , abends 8 Uhr , im Englische » Gnrten ,

AIrranderstr . Ä7c :

iw VkttmsMrsslliinliiüg . ' m
Tages - Ordnnug : 68/18

1. Vortrag des Genossen Hoffmai » « « . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
IIB . Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu

erscheine ».
Oer Vorstand .

Die Beleidigung , die ich gegen
Fr . E a m i n s k y und Fritz Reetz
ausgesprochen habe , nehme ich hiermit
zurück nnd erkläre beide für anständig .
517b * Fr . Schmidt .

Musik n. Meth . Kullak , Zossenerstr . 4l III .

Srudihoeine
Johaiiuisbccrlvci », mcifi und roth , Smchel -
hrerwri », HcideIbc�rwet »d Fl . t ' / . Ln. ) Ii Pf .

i Citev 1 Marl cftl .

Tentscher Holzarbeiter -Vervaltd
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute , iMittwoch , abends H1! * Uhr , in Cohtt ' s Festsälen ,
Srnthstr . SV - SA ;

VertrauellLmällller - VersammIuHg
für siimmtliche Kezirke .

Tagesordnung : Der Drechslerstreik . Die Agitation der Tischlermeister «
Vereinigungen Berlins . Werkstatldifferenzen . Verbandsangelegenhciten .

S/Gf Jede Werkstatt ist verpflichtet , einen Delegirten zu entsenden .
Die Boliragsammler werden ersucht , in dieser Versammlung vollzählig

zu erscheinen , da eine Besprechung über die Einziehung der Beiträge für
nächstes Quartal stattsinden soll .

Die Grtöverwaltnng .

Westen und Südwesten .

SoslhaNc der Berliner Broö- Destillateur »
Berliner wewerbe- SIndstellimg

aiettr . Eisenbahn- HaNest- tle , Merin' icheufvitle .
Lugen lßeumsnn & Co .

Detail - Vcrkattfsläd - n :
Belle . Alliaiiccvl . 6». Si. fzriedrichstr . 81, Oranien -
ftraßeS , iLeinbincrOr . eo. ' Potsdam : Bäckerslr . 7
edorlottenburg : Kaiser Friedrtchstr . «S.

ortiereu

PS Nestdestäude S
2 bis 8 Chals , ä 2,50 , 3. 4,

6 bis 15 Mark .

Probe - Chal « bei näherer
Angabe franco zu Diensten .

Prep - Mlilg
Emil Lelivre ,

Kcrlin S . , Granicnltrahc 1S8 .

Mittwoch , den 23. September ,
im Königshof , Bülowstr . 37 :

Kezirks - Uerfammlung . " WZ
1. Vortrag des Herrn Dr. Joel über : Die Eroberung des Nordpols .

2. Diskussion . 3. Werkstatt - Angelegenheiten .
Die Versammlung wird pünktlich um 8 Uhr eröffnet . Des sehr

interessanten Vortrags wegen werden die Kollegen ersucht , pünktlich und zahl -
reich zu erscheinen . Gäste haben Zutritt .

Die Vertrauensmänner des Bezirks werden ersucht , in der heute statt -
findenden Vertranensmänner - Versammlung zu erscheinen .

Ten geehrten Dorständr » der Verein « zur gest . Kennt -
nih , daß der Saal in

liaiitinsim ' L Vartätä , KöniMMM 3,
zu Matinee » und sonstigen Dergniignitgen , unter Mitwirknog
der Mitglieder meiner Spezialitäten - Kühne , zur Verfügung
steht . Gute Küche n. bestens gepflegte Blere .

Möbeltischlerei
u . Lagev rompl . Mohnungseinri�htungen
von den einfachsten bis zu den eleganteste » in jeder Preislage in iolider

Ausführung zu den billigsten Preisen empfiehlt 5945L '

Inlins Apelt , TiMermeißer, Skalitzerstr . 6.
SM " Cigene Werkstatt im Hause . " WM

Mnhpl . u . Polsterwaaren eigener Fabrik
IV & UMUl offerirt bei geringstem Nutzen mit bedeutenden Zahlungs -

erleichterungen

Pnul Scholz , Knstrlner Platz , Ostbahn - Gebäude .

Fertige Letten , Wu, » . » « -
_ _ bctt , 2 Kopf -

lisse », mit gereinigte » neuen Feder », vo »
lS ZUark an, fertige Antett », Bettwäsche ,
Mairahen jeder Art , Stepp - , Schlaf - , Bett -
decken und Polsler - Adltflellen empfiehlt billigst
dag als streng reell bekannte , IS70 gegründete
Spejial - Welchäst von bi. 1' oUftcIt , vr » » ! » » -
stralj « Ol. am Moriyplatz . _

IltilMlIUJ . " So Ä " '
ZM - Anzüge » ach Maah
l ' ornporowskl , Schneidermeister .

Lorlln v. . Jüdenstr . 37 . 1 Tr .

�ödel, 8piege !
?ol8tkr ?äareii

<s�!i UeelleplI
>Vaare C. ¬

Ganze

Einrichtungen in
Nussbaum u. Mahagoni

�» 9 zu soliden Preisen .

Uübtl-Tislliltrei » » 0 . A . Noack , liiii »«»!!!». SjjtjiillM : Uohmiilgs-�lilrlliitiliigtil
1 . MO,- ; 34«, - : 451), - ; 500, - ; «««, - : ?ö( l, - bis JOIIII,- lt . Keine Schein Werkstätten :

venlin , Verkaufsmagazin : lavmsen - vier 22, �a° m 0�°"»"' ' ' ' °' �bv ' lk : � » edia99a9 nnd danerhawe AusttthrnnB .

GrgrNtkdet 1880 . tztatalog » franko !

D. S ClhuhivNreil-Verkllilfshll� AM « 8 . Seihiger , D Lllildsbergerstr. 40
Mrtit hent « ab • HHBBB ( Gche Lt « HMNNNstrg | le )_ oerkanft » on hente ad .

AZevrcllNiefel ' » gut und dauerhaft gearbeitet , . Mk . 4,50 , 5,50 , 6,50 u . s. w .

DnntenNiefel zum Knöpfeu , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 u . s. w .

EiztfrgatttNgsNiefel zu staunend billigen Preisen .
- - Schuhmacher

" "

jjS . Selbiasr , 40 , tandsbrrgerstr . 40 c « - » - ri, - . » . » , .

|4urfiir�#
Tage giltig

Oardinen ,
weiss und creme , das Fenster ( 2 Flügel )

3, 3,75, 4,50, 6,85, 7,75 Mk .

Portieren ,
Stück 1,15, 1,80, 2,60, 3,80, 5,80 Mk .

Steppdecken ,
Wollsatin , 5,50 und 7,75 Mk .

Plättdecken ,
1,25 Mk .

Ausnahme jreise yeioup-Jeppiche
Mittwoch Donnerstag ff Freitag ,

r r

Oardinenhalter ,
farbig , Stück 15, 30, 40 PL

Tischdecken ,
1,76, 2, 3,85, 4,60, 5,85 Mk .

Schlafdecken ,
2 grau meliert , C

Mk. , Grösse ca . 140/190 cm . 0 Mk -

Bett - Vorleger ,
Axminster 2,10, Velour 3,85 Mk .

Gr . ca . 1351200 1601240 200 | 295 cm .

11,50 IS, 50 23,50 36 Mk.

23 . 24 . 25 . Sept .

Proben und Preislisten portofrei .
Tersand ' Abteilong Berlin V. , Leipziger - Strasse III .

Polsterbettstellen 6,?° m 3,?- m.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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